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Denen
Hoch-Ehrwurdigen, in GOTT Andachtigen

und Hochgelahrten Herren,

Herrn Johann Chriſtoph Bielefelden,
Der H. Schrifft beruhmten Doctori, derſelben beyhochlobl.
Univerſitat Gieſſen vornehmſten Proteſllori, Hoch-Furſtlichen Heſſen

Darmſtadtiſchen Ober Hof-Predigern, Kirchen-Rath und
Superintendenten zu Darmſtadt und

Gieſſen.

Herrn Johann Heinrich Majen,
Der H. Schrifft beruhmten Doctori, derſelben bey wohlbe
meldter Univerſitat Profeſſori, der Furſtlichen Heſſen-Darmſtadtiſchen

Stipendiaten Ephoro und Superintendenten zu Alsfeld und
Marburg.

Herrn Johann Ernſt Gerharden,

Der H. Schrifft Doctori, und derſelben bey nochmahlser
nennter Univerſitat beruhmten Profeſſori Publico.

Meinen inſonders Hochgeehrteſten Herren,
Hochgeneigten Patronen und

Wohlthatern.
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zuſchrifft.

Hoch--Ehrwurdige in GOTT Aldachtige
und Hochgelahrte

Jnſonders Hochgeehrteſte Herren, Hochgeneigte Pa—
tronen und Wohlthater.

 Kuche, vornehmen laſſen, allezeit emen geſeegneten Fort
mn gang gehabt, ſo wird man doch, wenn die Hiſtorien aufSe

Nachfolcher vollend zurecht zu bringen haben befliſſen ſeyn muſſen, zu
geſchlagen werden, finden, daß allezeit etwas, welches die

ruck blieben. Der alten Exempel zugeichweigen, ſo findet man ſolches
gnugſam an der Reformation, welche durch den theuren Ruſtzeug GOt
tes, Herrn D. Lutherum ergangen. Denn nachdem der falſch-angege—
bene Statt- und Haushalter Chriſii, in dem Hauſe GOttes groſſe Un
ordnung, und vieies Verderben angerichtet, ſo daß unter andern an ſtatt
des Brodts des Lebens, den hungerigen Seeien nur Spreu und Stop
peln vorgetragen wurde, GOtt aber ſolcher Boßheit langer zuzuſehen,
nach ſeiner ewigen Liebe, gegen ſeine Nausgenoſſen, die ſolchergeſtalt ſo
jammerlich verſchmachten munen, nicht vermochte, und dannenhero
ſeinen Knecht, den ſeel. Lutherum, das ſo lana gehegte unrichtige Weſen
anzuzeigen und abzuſchaffen, mit Geiſt und Krafft auftreten ließ, ſo ge
ſchahe wohl, daß vieles beſonders was die Lehre betrifft, gebeſſert, und in

GOtt

D)Bſchon die Reformationes, welche unſer GO TT, als der
le n Hausherr, wie uber alle Welt, alſo inſonderheit uber ſeine



Zuſchrifft.
GOtt des Hausherrn gefallige Ordnung gebracht wurde; Nichts deſto
weniger blieb, was das Leben und anders anlanget, vieles zuruck, welches
dieſer ſeelige Manngerne in beſſern Stand geſehen. Wie denn nebſt vielen
andern treuen Nachfolgern deſſelben, Nicolaus Hemmingius, in der Præx
fation uber ſeinen ſo genandten Paſtorem, gar nachdrucklich ſchreibet: Lu—
therus Philippus Melanchton etſt ſeriam purgandæ doctrinæ, revo-
candæ ſanctæ diſciplinæ, usque ad extremum ſpiritum novarunt operam:
Mores tamen hominum, cum doctrina emendare non potuerunt, id quod
eos conqueii ſæpius cum multis audivi. d.i. Ob ſchon Lutherus und Phi-
lippus bis in ihren Cod mit Fleiß dahin gearbeitet daß ſo wohl
dieLehre gereiniget als auch die ctefallene Diſciplin wieder aufge
gerichtet werden mochte ſo haben ſie dennoch wie ich nevſt
vielen andern ſie offters klagen horen es nicht dahin bringen
konnen daß bey der reinen Lehre die Memchen auch ein reines
und heiliges Leben zu fuhren angefangen. Es blieb manches, wor
an die Treue und der Eyfer ſeiner Naihfolger ſolte probiret werden, zu
ruck. Nun hat zwar Satanas, als der Urheber aller Unordnung,
daß das anaefangene Werck gar liegen bleiben mochte, mit aller Macht
geſuchet; Nichts deſto weniger aber hat der HErr HErr, hin und wieder
ſeine Knechte hinggetzet dit quaz moch irbrig /und von dem ſeel. Luthero
nicht zurecht gebracht worden/ vollend anzurichten, ihnen moglichſten
Fleiſſes laſſen angelegen ſeyn. Unter dieſen ſind unter andern billig auch
Eu. Eu. Eu. kxcell. und Hoch-Ehrwurden zu rechnen, als wel—
che unſer GOtt, in dem Hheſſen-Darmſtadtiſchen Landen, nicht nur durch
ihr eigen Lehren und Vermahnen, ſondern auch theils durch das Setzen
der Lehrer, hin und wieder, ſo ihnen reſpect. anvertrauet, theils durch
treue Unterrichtung derer hierzu gewidmeten Perſonen, obgemeldten
Zweck zu beobachten, beruffen. Weil nun dieſes eben dasjenige iſt, ſo
in gegenwartigem erklarten Brief St. Pauli, Tito, dem Biſchoff zu
Creta, ſo theuer anbefohlen und recommandiret wird, und alſo zwi
ſchen Titum und Eu. Eu. Eu. kxcell. und Hoch-Wurden,
als mit welchem dieſelbe ſo wohl gleichen Sinn, als auch gleiche Beſtall
und Verrichtung erlanget, eine groſſe Convenance, ſo erkuhne mich,

X 3 ſolche



zuſchrifft.
ſolche Erklarung Eu. Eu. Eu. Excell. und Hoch-Ehrwurden
zu dediciren, und damit zugleich ein offentlich Zeugniß zu ſtellen, daß
die hohe Affection und groſſe Wohlthaten, welcher inſonderheit von
Eu. Excell. Herrn D. Bielefelden, ſo wohl da ich mich zu Gieſſen
aufhielt, als auch nachmahls, auf eine gantz ſonderbahre Art, gewur
diget worden, unvergeſſen. Jch zweifle nicht, es werden Dieſelven ſol
ches, als ein Zeichen meiner ſchuldigen Danckbarkeit, welche durch an
dere Wege an Tag zu legen nicht vermag, mit geneigtem Gemuthe an
nehmen, und Dero hohen Affection mich ferner wurdigen. Unſer
HErr und Heyland aber, welchen der Eyfer um das Haus ſeines Vaters
verzehret, wolle Sie weiter mit heiligem Eyfer und Krafft aus der Hoht
anziehen, Jhnen wider das Reich des Satans einen Sieg nach dem an
dern geben, das mir ſo reichlich erzeigte Gute in Geiſt und Leiblichen wie
der erſetzen, und dermaleinſt, als treuen Knechten, die Stimme horen
laſſen: Ey, ihr fromme und getreue Knechte, ihr ſeyd uber wenig treu ge
weſen, ich will euch uber viel ſetzen, gehet ein zu eures HErrn Freude.
Dieſes wunſchet von Hertzen

Eu. Eu. Eu. Excell. und hHoch-Ehrw.

Tuttleben bey Gotha den 19.
Sept. 1704.

zu Gebeth und Gehorſam
verbundener

Georg Michaël Laurentii.
An
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An den Leſer.

y) Egenwartige Erklarung des Briefs St. Pauli an
Titum, iſt von mir, nicht, daß ſie zum Druck kom—B

deſto beſſer bekannt machen mochte, aufgeſetzet worden.

v menſolte, ſondern daß ich meine Privat-Ubun
gen haben, und ſolcher geſtalt die heilige Schrifft

hdem aber Chriſtliche, wie auch vornehme Theologi ſol
zeſehen, haben ſie ihnen ſelbige nicht nur gefallen laſſen,
ern auch, daß ich ſie durch den Druck gemein machen
hte, gerathen. Jndem nun Herr Heinrich Hanſch den
lag uber ſich genommen, ſo habe, daß der Druck geſche
icht hindern wollen, in Hoffnung, es mochte vermittelſt
r Schrifft, ſonderlich Candidatis Miniſterii einige Anlei
geaeben, und mithin auch ſonſten vielleicht etwas gutes
affet werden. Wird man ſpuren, daß dem Leſer dieſe
eit angenehm, ſo ſollen, wo GOtt Gnade, Leben und
undheit giebet, alle Epiſteln Pauli, als welche theils
nverfertiget, theils noch in der Arbeit ſind, auf ſolche
gleichfals heraus gegeben werden. Lebe wohl.

Weil
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Eil in dieſem Brief St. Pauli an Titum von einem Lehrer unter andern erfor
dert wird daß er ob dem Wort das gewiß iſt halte ſo hat man beſonders weil

dieſe Seite nicht leer zu laſſen hiebeh eine Schrifft welche von dieſem Worte handelt

und zu Hamburg in der St. Jacobs Kirchen in einen Stein gegraben zu finden
commnnieiren wollen nicht zweiffelnd es werde der geneigte Leſer ihm ſolche gefal
len laſſen. Sie lautet alſo:

ü J.Wer die H. Schrifft leſen will der ſol zuvdt ſich darzu bereiten durch Bitten

Suchen und Ankloffen um
1. Demuth
2. Einfalt
3. Offenbahrung des
4. Gabe
5. Unſchuld
6. Ruhe7. Liebe GOttes und des

II.

ſHertzens.
Geiſtes.
Woortes.

Lebens.
Glaubens.

Gemuthes.
Rechſten.

Wer die H. Schrifft recht theilen will der muß von einander unterſcheiden
und mit einander vergleichen

1. Alte
2. Aeuſſere
3. Naluurliche

Das 4. Erſte
5. Untere6. Vergaugent: n

IIi.
Wer von der H. Schrifft recht urtheilen wi

oder in der Predlgtl
1 richten nach dem Gilau
2. applieiren auf ſein Lei

und daß

1t82

Neue.
Jnnere.

Geiſtliche.
Andere.

Obere.
Geigenwartige.

un der ſoll alles was er lieſet
oret
ben.

jen.

Wort des HE

3. gebrauchen zur Beſſerung.
4. bewahten zur Heiligung.
5. annehmen mit Demuth.6. austheilen mit Ganffimuih. ü 5
7. und ſoll es in allen halten als ein

ern welches werhrhafftig aus ſelnem Munde gegangen aricht

ſoll leer wieder zu ihm kommen ſondern ausrichten/ worzu Er es geſand hat.

Des
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r  d dDes Briefs St. Pauli an Titum

Allgemeine Abtheilnng.
De gantze Brlef welchen St. Paulus zu Nicopoli in Epiro als von capi

Epheſo in Macedonien reiſete Act. 2o 1. und noch ehe er gefanglich gen
Rom gefuhret worden geſchrieben halt in ſich eine Aufmunterung

und Unterweiſung wie Titus der Biſchoff zu Creta in dem ihm von GOT
durch Paulum anvertrauten BiſchoffsAmte verfahren ſoll. Die Suucke ſo
darinnen vorkommen find drey:
[a] Der Eingang v. 14. in welchem zu finden

J. die Unteroder nach Latein und Griechiſcher Art die Oberſchrifft oder Be
ſchreibung der Perſon die dieſen Brief geſchrieben. v. 1. 2.
1.) Nach dem Namen: Paulus. z.2.) Nach dem Amte

„)ein Knecht GOttes.
S) ein Apoſtel JEfu Chriſti tc.

j1.) Die Aufſchrifft oder Beſchreibung der Perſon an welche dieſer Brief er
gangen. Sie wird beſchrieben

1.) gleichfals nach dem Namen: Cito. v. 4.2.)nach einigen Vorrechten: Meinen rechtſchaffenen Sohn nach un

ſer beyder Glauben etc.
1l.) Der Wunſch. Bey welchem zu mercken

1. die Sache welche gewunſchet wird nemlich

e) Gnade
S) Barmhertzigkeit und
y)Friede.2.) Der Urheber ſolcher Gaben von welchem Paulus dem Dito ſelbige

9 e) von
wunſchet



Aas St
on GOtr dem Vatet

e) und dem HErrn JEfu Chriſto unſerm  l d
ey an e.v.c. [1 Der Vorttag und Abhandlung. Beſtehet irunterſchiedenen St'cken

v. b.

v. J.

LTitus ſoll vollend anrichten da Paulus es gelaſſen. Alhietu

wird gemeldet
1.)das Werck welches Ditus ausrichten ſoll alwo vorkommet.

e des Wercks Nothwendigkeit. derohalben ließ ich dich in
Creta.

S, des Werckes Beſchaffenheit du ſolteſt vollend anrichten da
ichs tielaſſen habe und beſetzen die Stadte hin und her
mut Elteſten.

Hdie Reaul nach welcher ſolch Wertk ſoll verrichtet werden wie ich
dir befohlen habe.

2.) Das Mittel/- durch welches ſolches geſchehen konne. Dieſes beſtehet

in zweyen Stuucken
oer ſoll das LehrAmt mit tuchtigen Perſonen beſtellen. Dieſe Tuch

tigkeit beſchreibet er
2) insgemein ſie ſollen untadelich ſeyn als die Haushalter

GOttes.
b) inſonderheit und zwar

verneinender Weiſe nicht eigenſinnig nicht zornig tc.
wy bejahender Weiſe

Tyin Anſehen ihres Lebens Gaſtfrey gutitt etc.
ſſ) in Anſehen ihrer Lehre halte ob dem Wort das gewiß

iſt tc.c)zeiget er an die Urſach warum dergleichen Perſonen zu erwahlen

denn es ſind viel freche tc.
E)Er, Titus ſelbſt ſoll in ſeinem Kirchen-Dienſt treu ſeyn

a) er ſoll ſtraffen. Bey dieſen Straffen meldet der Apoſtel
 die Sache, welche er ſtraffen ſoll: Es hat einer aus ihnen

geſagt c.
 die Art und Weiſe wie er ſtraffen ſoll um der Sachen wil

len ſtraffe ſie ſcharff.
der Zweck warum ſolch ſtraffen geſchehen ſoll. Dieſen zei

get der Apoſtel an
H irsgemein auf daß ſie geſund ſeyn im Glauben.
1. inſonderheit und nicht achten auf die Judiſchen

Labeln
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Kabeln zc. Warum aber ſie nicht auf die Judiſche Fabeln

achten ſollen fuhret erzweh Urſachen an
a) weil ſolche von unreinen Leuten herkommen. v. 15.

Se) diejenigen weiche ſie darauf fuhren offenbar Gottloſe: is.
Sie ſagen ſie erkennen GOtt.

b) Er ſoll heilſame ſehren fuhren. Dieſes ſtellet der Apoſtel vor Cap. II.

insgemein du aberrede wie ſichs ziemet. v. 1.wh inſonderheit. Daer anfuhret was Titus lehren ſoll
ſ) gewiſſen Perſonen
aa) in Vorſtellung ihrer Pflichten und zwar

aa)den alten Mannern. Den Alten daß ſie nuchtern c.
bb) den alten Weibern. Den alten Weibern:ec. v. 3. 4. J.
ec) dem: jungen Mannsvolck. Deſſelbigen tileichen die .s.
jungen Manner. Da er, zugleich einrucket was Titus
ſelbſt zu beobachten allenthalben aber rc. v. 7. 8.

dad) den Knechte. Den Bnechten daß ſie ihren v.5.
Herren ac. 10.

Es) in anzeige der BewegUrſachen welche ſind
aa) die Gnade GOttes. Dieſe beſchreibet er ar

 nach ihrer Beſchaffenheit es iſt erſchienen die heilſa-11.

me Gnade GOttes.
*s) nach ihrer Wurckung und zuchtiget uns re. v. 12.

bb) die ſelige Hoffnung und warten rc. v. 13.
ce) die Erloſung Chriſti. Bey welcher er meldet v. 14.

die Perſon durch welche die Erloſung geſchehen der ſich
ſelbſt ec.

**jdie Art und Weiſe wie ſie geſchehen er har ſich ſelbſt
fur uns gegeben etc.
den8weck welchet iſt

ſydie Rechtfertigung daß er uns erloſete ec.
fp die Heiligung und reiniger ihm ſelbſt etc.

7)) in kurtzer Wiedrrholung ſolches rede und ermahne und v.i.
ſtraffe.den Chriſten nsgewein /wie ſie ſich verhalten ſollen Cap. uI.

vn) gegen ihre Obrigkeit. Erinnere ſie daß ſie den Jur-1.
ſten rc.

kſ) gegen einander. Da denn vorkommet v. 2.
aa) das



As (o
aa) dasjenige was ſie thun ſollen zu allem guten Werck be

reit niemand laſtern rc.
v. 3. bb) die Beweglrſach. Wilche iſt weil die ſo jetzo noch un

bekehret durch die Gnade GOttes leicht zur Bekehrung ge
gelangen und alſo andere Menſchen werden konnen. Wel
ches er denn mit ihrem eigenen Exempel beweiſet und dabey
anfuhret 24

den Zuſtand vor ihrer Bekehrung. Denn wir waren
auch weyland rc.

eny wie ihnen daraus geholffen worden und zwar

v. 4 Nwenn es geſchehen, da aber erſchien ec.v. .6. tf)wie es geſchehen er machet uns ſelig tc.
v. 7. tft) warum es geſchehen auf daß wir etc.
1.s. ce) dieſer Sache Furtrefflichkeit es iſt gewißlich wahr ſol

ches will ichdaßdu feſt lehreſt.
v. J. Il.) Ditus ſoll ſich der thorichten Fragen enthalten.

1)die Sache der Titus ſich enthalten ſoll ſind die thorichte Cragen.
2.)die Urſach: Denn ſie ſind unnutz und eitel.

r. 10. jll.) einen ketzeriſchen Menſchen meiden. Dabey beſchreibet er
1.Wdie Perſon welche et meiden ſoll: Einen ketzeriſchen Menſchen ec.
2.) die Zeit wenn er ihn meiden ſoll: Wenn er einmal und abermal

ermahnet iſt.
v. ii. 3.) die Urſachen und wiſſe daß einſolcher verkehret iſt.

W.) Noch einige andere Dinge beobachten:
v. 12. 1in anſehen ſein ſelbſt: Wenn ich ſenden werde Cychicum ſo

komm eilend ec.
v. iz. 2.) in anſehen Zehans und Apollo. Zenan den Scbrifftgelehrten und

Apollonc.
v. 14. 3.) in anſehen der Glaubigen zu Creta. Laß aber auch die Unſern

lernenrc.
le] Der Beſchluß. Dieſer faſſet in ſich

r.it. Leyeinen Gruß an Titum von andern: Es gruſſen dich ec.
ud einen Gruß an andere: Gruſſe allec.
Iul.)einen Wunſch: Die Gnade ſey mit euch allen Amen.

l*

9 S
J
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Erklarung des Briefs St. Pauli
an Titum.

Cap. J. v. I. 2. J.
 Er Eingang dieſes Briefs, ſo in den vier erſten Verſiculn

 enthalten begreiffet in ſich (1) die Unter-oder nach Latein und Grie—
1 chiſcher Weiſe die Oberſchrifft oder Titul deſſen von welchem der

J

Die Unterſchrifft zeiget an die Perſon welche dieſen Brief geſchrieben: Pau

Brief. Die Aufſchrifft an welchen derſeibe etgehet. (uln.) Den

7Gruß.
lus ein Knecht GOttes aber ein Apoſtel JEſu Chriſti nach den Glau
ben der Auserwehlten GOttes/ und Srkantnis der Wahrheit zur Gott
ſeliczkeit in der Hoffnung des ewicten Lebens welches verheiſſen hat der
nicht leuger GOtt vor den Zeiten der Welt hat aber offenbahret zu ſei
ner Zeit ſein Wort durch die Predigt die mir vertrauet iſt nach dem Be
fehl GOrtres unſers Heylandes. Jn dieſen Worten wird die Perſon die dieſen

Brief geſchrieben vorgeſtellet/
1) Nach. den Namen, Paulus iſt derjenige der ſonſt auch Saulus hieß und die

Gemeine GOttes ehmahl verfolgete. Act. 9.
ll. Nach dem Amte

1)ein Knecht GoOrtes Paulus nennet ſich einen Knecht GOttes
nicht /daß er einen Knechtiſchen Geiſt empfangen denn er wur ein Wider
gebohrner ein Glaubiger ein Burger Neues Teſtaments wo die Knecht
ſchafft keine ſtat findet. Rom. b/ 15.

S) ſondern in anſehen ſeines LehrLlmis da Er
99)OoOttin ſeiner Kirchen mit Lebren zu dienen ſich verpflichtet

b) ſolches Dienſtes wartete und
c) in



2 Erklarung des Briefs St. Pauli Cap Ivr.
c) in allen nach dem Willen GOttes ſich richtete. conf. Act. 16, 6-10.

2.) aber ein Apoſtel Jikſu Chriſti nach dem Glauben tc.
Nennet er ſich einen Apoſtel einen Geſandten:

a) insgemein iſt ein Apoſtel oder Geſandter eine Perſon welche
v an eines andern ſtatt iſt und zwar

hierzu erwehlet
zu einer gewiſſen Sache ausgeſondert und

v***) auf ihres Principalen Ehre und Nutzen zu ſehen verordnet worden.
b) ins beſondere ſind es diejenige zwolff Perſonen welche Chriſtus in den

Tagen ſeines Fleiſches unmittelbahr beruffen das Evangelium zu predi
gen allen Creaturen. Jhre Vorrechte ſind ſonderlich:
 daß ſie von Chriſto unmittelbahr erwehlet und beruffen worden. Luc. 613.

daß ſie Chriſtum nach ſeiner Auferſtehung ſelbſt geſehen Act.n/ 22.
10/41. 1Cor. 9/1.

daß ſie theils nebſt theils aber vor den muiſten in Sprachen und Wiſ
ſenſchafften von GOtt unmittelbahr unterwieſen und mit ſonderbahrer
Krafft Wunder zu thun begabet worden Act. 2 /8. Marc. 16/ 17. 18.
daß ſie an keinen Ort oder Kirche gebunden ſondern in der gantzen Welt
zu predigen Macht gehabt. Marc. 16/ 15.

a* daß ihnen ſonderbahre Macht ſvirga apoſtolica] in der Kirchen-Zucht
und Regierung gegeben worden Joh. 20 22. Krafft welcher ſie einige
mit dem Tode Act.5 ſ. 11. einige mit Blindheit Act. 13/10. 11.
ſchlagen und dem Satan ubergeben konten. i Cor.5/ 5.

an) daß der H. Geiſt unmittelbar in und durch ſie geredet und gewircket.
Matth. to 20.

c) Paulus iſt ein Apoſtel indem an ihm geſunden werden
 die Eigenſchafften eines Apoſtels oder Geſandtens insgemein denn

Nwar er an eines andern nemlich an Chriſti ſtatt 2 Cor. 5 10.
hierzu erwehlet und beruffen  Tim. 1/ 12.

fit zu einer gewiſſen Sache nemlich das Evangelium zu predigen aus
geſondert Rom.n g. Gal./ 1.

tfff ſahe er in allen auf die Ehre des HErrn Chriſti. Phil. 20.
Die Eigenſchafften und Vorrechte der Apoſtel inſonderheit. Denn

7 war er von Chriſto unmittelbahr beruffen Gal.1/ 1.
h) hatte er Chriſtum ſelbſt geſehen  Cor. 1. 15 8.
1f)Erthat Zeichen und Wunder. 2Cor. 12/ 12.
7)Erpredigte allenthalben. Act.ↄ 15.
M hatte beſondere Macht in der Kirchen. Er ordnete Lehrer Tit.1/5.

ubergab die Boſen dem Satan 1Cor.5 j. c. fih
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rr)redete Chriſtus dutch ihn. Rom. 15/ 18.

S)meldet er weſſen Apoſtel er ſey tindpoſtel JEſuc hriſti damit anzuzeigen,
a) die ſelige Veranderung die in ſeiner Seelen vorgangen daer der zuvor

ein Feind und Verfolger Chriſtiwar ein Freund und Bottſchaffter deſ—
ſeiben worden.

b) daß er dasjenige ſo er thue ſchreibe und anordne nicht vor ſich ſondern
als ein Gevollmachtiger deſſelben verrichte.

Wie er ein Apoſtel JEſu Chriſti ſev. Er iſt ein Apoſtel JEſu Chriſti
a) nach dem Glauben der Auserwehlten.
*)Glaube iſt allhier

nicht der Glaube insgemein an GOtt welcher
acæ) bey Adam im Stande der Unſchuld ſich befand da er keines

Mittlers benothiget
ſGſ) noch etwas in der Natur iſt Rom.! 20. wie in allen Vol

ckern zu ſehen:
ſondern der Glaube an Chriſtum beſtehend
ao) in einer gewiſſen Erkantnis des Drey-Einigen GOttes inſonder

heit des HErrn Chriſti,nach ſeiner Perſon, Amt und Wohlthaten.
ſ6) in der Zuſtimmung des Hertzens Joh. 3 33.
y9 in dem Vertrauen und Zueignen der in Chriſto von GOtt gege

benen GnadenVerheiſſungen. Ebr.11 1. Daß aber ſolcher
Glaube allhier zu verſtehen, iſt offenbahr indem der Apoſtel ſaget
aa) daß es der Glaube der Auserwehlten
bb) daß es der Glaube nach welchen er ein Apoſtel und alſo von

dem Glauben welchen er vor ſeiner Bekehrung hatte gantz un
terſchieden.

der Auserwehlten. Auserwehlte ſind, die von GOtt in Chriſto zum
ewigen Leben erwehlet undſoerordnet ſind. Die ſo gewiß ſelig werden.
Dieſes Glaubens thut der Apoſtel hier Meldung denn es iſt

7) ein Glaube der Teufel beſtehend in einer Wiſſenſchafft und Empfin
dung des Gottlichen Weſens, Willens und Eigenſchafften. Jac.2 19.

r)ein Glaube der Heuchler und Gottloſen beſtehend in einer Wiſſen
ſchafftund Beypflichtung desjenigen ſo in Heil. Schrifft enthalten.
Jac.r, 19.

1ff)ein Glaube der Auserwehlten und Kinder GOttes welcher unter
ſchieden iſt von dem Glauben der Heuchler in anſehen

ao) des Urſprungs; Dieſer ihr Glaube ruhret her aus der Vernunfſt
und menſchlichen Fleiß; jener aus der Erleuchtung des Heiligen

Geiſtes. Epheſ.n/ 19. 2 ag)der

3

ÒÓÔnÒ.
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GG) der Beſchaffenheit und zwar

aa) der Etkantniß welche bey den Heuchlern eine bloſſe Wiſſenſchafft
bey den Auserwehlten eine lebendige Erfahrung.

bb) der Zuſtimmung die bey den Heuchlern entſtehet entweder weil ſie
von Jugend auf alſo unterrichtet worden oder es ihnen aus Vermu—
thungen der Vernunfft alſo duncket. Bey den Auserwehlten aber
eine Verſiegelung des Heiligen Geiſtes.

ce) des Vertrauens und der Zuverſicht. Dieſe iſt bey den Heuchlern
eine fleiſchliche Sicherheit und Vermeſſenheit/bey den Auserwehlten
ein unzweiffelndliches Vertrauen auf die Gnade GOttes in Chriſto
in der Ordnung in welcher ſie geſagtt iſt.

da) der Wirckung Die Heuchler, bleiben bey ihrem Glauben unveran
dert die Auserwehlten aber werden durch denſelben verwandelt und
neu gebohren. Denn der wahre Glaube todtet den alten Adam, machet gantz
andere Menſchen von Hertzen, Muth, Sinn und allen Krafften, und bringen deu
Heiligen Geiſt mit ſich. O es iſt ein lebendig, ſchafftig, thatig, machtig Ding um
den Glauben, daß unmoglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß ſolte gutes wircken:Er
fraget auch nicht, ob gute Wercke zu thun ſind, ſondern ehe man ſraget, hat er ſie
gethan, und iſt immer im thun. Ja es iſt unmoglich, Wercke vom Glauben ſchei
den, ja ſo unmoglich als Brennen und Leuchten vom Feuer mag geſchieden werden.
Luth. Vorrede uber die Epiſtel an die Romer.

yndes Zwecks. Die Heuchler ſuchen durch ihren Glauben nur ihren Nutz
und Ruhm bey andern die Auserwehlten allein daß GOtt durch ſie
moge gepreiſet werden.
Nach den Glauben der Auserwehlten iſt Paulus ein Apoſtel JEſu

Chriſti: indem er
ſolchen Glauben mit allen Auserwehlten gemein hatte

fſ) ſein Apoſtel-Amt dahin zielte daß dieſer Glaube allenthalben aufge
richtet werden mochte. Rom. j.

b) und der Erkantnis der Wahrheit zur Gortſeligkeit in der Hoffnung
des ewigen Lebens welches verheiſſen hat der nicht leuget GOtt
vor den Zeiten der Welt hat aber offenbahret rc. Jn dieſen Worten
beſchreibet der Apoſtel
»Pie Sache /nach welcher er ein Apoſtel und der Erkantnis der Wahrheit.

h Wahrheit iſt allhier das Gute ſo durch Chriſtum denen Menſchen er
worben und durch den Glauben der Auserwehlten erlanget wird e. gr.
Vergebung der Sunden Friede mit GOtt c.

fh dieſe wird erkennet und der Erkanrnis wenn ein Menſch
au) eine grundliche Wiſſenſchafft ſolcher Guter uberkommt Matth. in, 27.

EH)einen
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Ss) einen Geſchmack und wahrhafftige Uberzeugung von denſelben erlan

get daß er ſagen kan ſchmecket und ſehet wie freundlich der HErriſt.
den Zweck/ worauf ſolche Sache fuhret: zur Gottſeligkeit.
J Gortſeligkeit iſt die hertzliche und innigliche Zuneigung des Men

ſchen zu GOttes Weſen Willen und Eigenſchafften ſich erweiſend in
willliger und fleißiger Beobachtung desjenigen ſo in heiliger Schrifft
den Meuſchen zu beobachten vorgeſchrieben iſt und zwar
ae) gegen GOtt wenn er denſelben liebet/ furchtet ehret ihn anruffet

ſeinen Namen bekennet und nach ſeinen Gebothen lebet ec.
ſoſ) gegen den Nechſten wenn er ſuchet deſſelben

aa) geiſtliches Wohl durch Beſtraffung ſeiner Sunden und An
fuhrung zu GOit wohlgefalligen Dingen.

bby leibliches Wohl durch Gutthat Einigkeit Langmuth etc.
7) gegen ſich ſelbſt wenn er ſuchet wie Leib und Seel zum ewigen Leben

mogen erhalten werden.
tfh hierzu ſoll die Erkantnis der Wahrheit fuhren. Und der Erkantnis der

Wahrheit zur Gotiſeligkeit.
*rn) die Art und Weiſe wie ſolche zur Gottſeligkeit fuhret in der Hoffnung v. .

des ewigen Lebens welches verheiſſen hatrc. Hier iſt zu mercken
t) was die Hoffnung. Sie iſt eine gottliche GnadenGabe durch den

H. Geiſt in das Hertz gepflantzet wodurch ein Glaubiger geſtarcket wird
das Gute ſo ibm verheiſſen worden zu erwarten.
womit ſie umgehe. Es iſt das ewige Leben. Die zukunfftige Herr

lichkeit die GOtt bereitet hat, denen die ihn lieben. Bey dieſem ewigen
Leben wird gemeldetaa) der erſte Anlaß welchen die Menſchen bekommen ſolches zu hofſen:

Welches verheiſſen har der nicht leuget GOtt vor den Zei
ten der Welt.aa) derjeniae ſo den Menſchen Anlaß gegeben das ewigeLeben zu hof

ſen iſt GOtt der nicht leucger. Der wahrhafftige GOtt.
bb) Die Art und Welſe wie er den Menſchen hierzu Anlaß gegeben. Er

hat es verheiſſen nicht nur davon geſaget ſondern auch den Men
ſchen mitzuthelle verſprochen, jedoch nicht ſo gleich mit ſolcher Offen
bahrung und genauen Vorſtellung, als wohlnach und nach erfolget.

ce) die Zeit wenn ſolches geſchehen: Vor den Zeiten der Welt.
Welt accne, ſind gewiſſe Zeiten Zeiten von hundert Jahren.

1*) Vor dieſendeiten iſt die Verheiſſung geſchehen, ehe noch eine
ſolche Zeit ehe noch hundert Jahr verfloſſen das iſt lugs im An

A3 fang.
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fang; Bald da der Menſch geſundiget, und die Hoffnung des ewi
gen Lebens verlohren hat GOtt ſolch Leben von neuen verheiſſen

und damit den Grund der Hoffnung von neuen geleget nemlich
da Er die Verheiſſung von dem WeibesSaamen gethan.

v. z. ag) Wie die Menſchen noch mehrere Gelegenheit erlanget das ewige Leben
zu hoffen: Zat aber offenbahret zu ſeiner Zeit ſein Wort durch die
Predigt. Græc. icaripuon:  xuον idou rdr Aο α b
aa) die Sache welche offenbahret worden iſt: ſein Wort 5

aorũ, das Wort
»)von dem ewigen Leben
yd)von der Hoffnung deſſelben.

bb) die Art und Weiſe wie ſolche Offenbahrung geſchehen: Hat offen
bahret zu ſeiner Zeit ſein Wort durch die Predigt.
»)Er hat offenbahret. Hat den Menſchen genauere Nachricht da

von gegeben und immer deutlicher und heller vorgeſtellet.

»r) durch die Predigt. Da Er vom Anfang gewiſſe Perſonen tuch
tisg gemacht und verordnet die von der erſten Berheiſſung im Para

dis geſchehen predigen und ſelbige denen Menſehen vortragen muſ
ſen. Gen.4,26. Ebr. 1, 1. 2 Petr. 2,5.

as) ʒu ſeiner Zeit Græe. zu ſeinen Zejten indem GOtt nach und nach
als es ihm gefallig ein mehrer Erkantnis davon gegeben bis endlich
in den letzten Zeiten nach ſeinem allein weiſen Rath die vollige Of
ſenbahrung geſchehen.

1) Wie inſonderheit er (Paulus) befugt hiervon zu reden: Durch die
Predigt die mir vertrauet iſt nach dem Befehl GOttes unſers
Heylandes. Es iſtihme hiervon zu predigen anbefohlen und er dazu treu
gemacht worden.
aa) Die Sache iſt die Predigt von dem Worte des ewigen Lebens und

der Hoffnung deſſelben.
bb) Dieſe iſt ihm anvertrauetr worden. Er hat ſich nicht ſelber darzu

gedrungen ſondern nachdem er glaubig worden und von GOtt treuge
macht, iſt ſie ihm, als ein koſtlicher Schatz, einem treuen Menſchen (1.

Cim. 12.) andern Menſchen dieſelbe vorzutragen gegeben worden.
ce) ſie iſt ihm vertrauet nach dem Befehl GOttes unſers Heylandes.

Welcher/ wie Er uber alle Welt alſo auch inſonderheit uber die Kirche
der HErr iſt der in derſelben als in ſeinem Hauſe nach ſeinen Geſallen
es anordnet und ſelbſt Propheten Apoſtel und Lehrer einſetzet und aus
ſendet Ebr. 3 6. Eph. 4 11. und dannenhero Paulum hierzu erwehlet

und tuchtig gemacht. ttt)
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fff) Wie due Erkantnus der Wahrheit zur Gottſeligkeit fuhre: Jn der off

nuntt des ewigen Lebens. Es geſchiehet ſolches indem dieſe Erkantnis
dem Ndenſchen Hoffnung giebet dermaleinſt zum ewigenLeben zu gelangen.
au) ſie giebet Hoffnung zum ewigen Leben zu gelangen. Denn das leben

dige Erkantnis iſt
aa) eine Ubung des Glaubens da der Menſch die durch Chriſtum er

worbene Guter betrachtet ſchmecket und ihme zueignet
bb) durch ſolche Glaubens-Ubung mehr und mehr der Gnade GOttes

verſichett wird.
ce) bey ſolcher BnadenVerſicherung gewiß wird daß das ewige Leben/

ſo GOtt der warhafftige verheiſſen ihme nicht entſtehen werde und
er alſo daſſelbige gewiß zu hoffen habt.

e6) ſolche Hoffnung bringet zur Gottſeligkeit. Denn
aa) gehet ſie mit lauter himmliſchen und ewigen Gutern um

bb) eignet ſelbige dem Menſchen zu
ce) da ſie dem Menſchen dieſelbigenzueignet machet ſie das Sichtbahte

und alles ſo an dem Genuß ſolcher groſſen Guter hindern mag gering,

ja gar zuwider
dd) ziehet alſo von Sunden ab und
ee) beweget ihn mit Luſt und Willen zu thun/ was GOtt von ihm for

dert und ihmzü gehorfamen.
e) Nach dem Glauben der Auserwehlten und der Erkantnis der Wahrheit zur

Gottſeligkeit iſt Paulüs ein Apoſtel und zwar
nach dem Glauben der Auserwehlten. Denn
N hatte er ſolchen Glauben mit allen Auser wehlten gemein

ftNiehlte ſein ApoſtelAmt dahin daß dieſer Glaube allenthalben aufge
richtet werden mochte. Rom.1/5.

nach der Erkantnis der Wahrheit zur Gottſeligkeit. Denn
p war er durch die Erkantnis der Wahrheit zur Gottſeligkeit kommen:

M ſahe er in ſeinem Apoſtel Amt auf nichts anders als daß
aa) andere zur Erkäntnis der Wabrheit

BO) durch ſolche Erkantnis iur Gottſeligkeit mochten gebracht werden.l..
3.) Dieſer Paulus ſchreibet gegenwartigen Brief.

Pauius ſchreibet und war nicht als ein Glaubiger und Bekehrter insge

mein ſondern
aqhals ein Knecht GOttes der in alem nach ſeinem Herrn ſichrichtet

b)als ein Apoſtel der ſich nicht unterſtehen durffte etwas zu thun wo nicht

Chriſtus daſſelbige in und durch ihn gewurcket. Rom. 15/ 18.
6) Etr
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S) Er ſchreibet

a) dieweil die Entlegenheit des Orts wo er ſich befand nicht zulieſſe Tito vor
dißmal mit mundlichen Unterricht an die Hand zu gehen.

b)weil er zeigen und lehren wolte
daß die Verfaſſung der Lehre Chriſti in Schrifften weder dem Willen
GOttes noch der Art des neuen Bundes zu wider.
daß das geſchriebene Wott ſo gultig als das gepredigte.

Lehren und Gebrauch.
1. Warhafftig Glaubige ſchamen ſich ihres Chriſten-Standes nicht ſondern ruh

men ſich vielmehr deſſelbigen und bedencken wozu ſie dadurch beruffen und
verbunden. Jer.s 23. 24. 2 Cor. 10/ 17. Gal. 6/ 14.

2. Nicht aller Glaube iſt der rechte Glaube; Ein ander Glaube iſt der Heuchler ein
ander der Auserwehlten ein ander der Teufel und unter dieſen iſt allein der
Glaube der Auserwehlten der wahre Glaube.

z3. Die Ehre Chriſti und der Menſchen Seligkeit ſoll der einige Zweck des Lehrens
und Predigens ſeyn.

4 Wo der Glaube iſt da muß auch ein Erkantnis der Wahrheit ſeyn
5. Wo wahre Erkautnis da findet ſich auch Gotiſeligkeit
6. GOtt iſt in ſeinen Verheiſſungen unwandelbat.7. GDtt hat ſeine Zeit und Stunde wenn Er ſeine Wahrheitoffenbahret.

8. Die Schrifften der Apoſtel ſnd GOttes Wort.
9. Die Apoſtel haben geſchrieben nach dern Willen GOttes.

v. 4. 3tttun Folget die Auſſchrifft: Tito mieinenrrechrſchaffenen Sohn nach unſer
beyder Glauben. Die Perſon an welche der Apoſtel ſchreibet wird beſchtieben
1.) nach ihren Namen: Tito.
2.)nach ihren Vorrechten: Meinem rechtſchaffenen Sohn nach unſer

beyder Glauben. Der Apoſtel nennet thn
o) ſeinen Sohn /nicht ſeinen leiblichen ſoudetn glifllichen Sohn welchen er

durchs Wort der Wahtheit zu der Gemelacham nlt GDit gedracht.
g) ſeinen rechtſchaffenen Sohn welchet

den Sinn und die Art ſeines geiſtlichen Vateis anſich hatte
b) in ſolchem Einn treu war und das Erempel Puuli wohl. ausdruekte.

Ynach beyder Glauben. Der J

HGlaube iſt althier der Gläubf an den Beehelnigen ðedlt/ wle Er ſich
Chriſto geoffenbahret hat. Dert Glaube der Auserwehiten. v. i.

b) dieſer Glaube iſt gemein nach beyder Glauben. Oræt. udr vον nqν
Er iſt gemein »allen
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»)allen Glaubigen v. Ininſonderheit Paulo und Tito. Beyde ſtunden in einem Glauben.

J

e) nach beyder Glauben iſt Titus Paulirechtſchaffener Sohn,/ indem n
hn.

n JPaulus ihn durch den Glauben gezeuget.
JTitus mit Paulo gleich geſinnet in dem Glauben.

3z.) an dieſen ſchreibet Paulus der Apoſtel JEſu Chriſti indem
e) ihme als einem Apoſtel zukam fur alle Glaubige Sorge zu tragen.

2Cor. 11/28.
B) Titus als ein junger Menſch ſconk.c. 2.7 der Vermahnung bey ſo

groſſer Macht der Finſterniß zu Creta wohlbendthiget.

das Schrelben das einige Mittel durch welches Paulus in ſeinem Abweſen
mit Tito reden kunte.

iu.y Der Wunſch: Gnade Barmhersigkeit Criede von GOtt dem
Vater und dem HErrn JEſu Chriſto unſerm Heylande. Jn dieſem
Wunſch kommet vor
1.) die Sache die er wunſchet: Gnade Barmhertzigkeit und Friede.

Gnade diß Wort bedeutet
a) die Huld Gunſt und Gewogenheit GOttes. Rom. 3/24. Lue. 1/ 30.

7 an. Eph. 2 g. z. ſo unten c.z /4.5. die Freundlichkeit und Leutſeligkeit

GoOttes genennet wird.
b) die aus ſolcher Huld und Liebe Gottes, herflieſſende GnadenGaben und

Wurckungen. Rom. z, iz. v. g. Die Beruffung Wiedergeburt Recht
fertigung Vereinigung mit GOtt Erneurung das ewige Lebenre.

c) dieſe Gnade wunſchet Paulus Tito dem Biſchoff in Creta indem
»)auſſer ſolcher Gnade kein Zugang zu GOtt in das Heiligthum.
x) auſſer ſolchem Zugang zu GOtt keine zu dem LehrAmt nothige Ga

ben konnen erthalten werden.
Z) Barmhertiigkeir iſt ein ſolcher Alfect, da man ſich eines andern Noth

laſſet zu Hertzen gehen und auf Hulffe bedacht iſt. Begreiffet alſo in ſich
a) auſ Seiten desjenigen welchem ſolche widerfahret einen Zuſtand der

vielem Elend und Ungemach unterworffen.
b) auf Seiten deſſen der ſolche ubet

»)ein Erkantnis des Elendes bey andern.
*x)eine Begierde aus ſolchem Elend zu helffen.

c) Paulus wunſchet Tito Barmhertzigkeit weil er als ein Lehrer/ derſel
ben ſehr benothiget

wegen der vielen Anfechtungen des boſen Feindes als wider deſſen

Neich das Lehr Amt ſonderlich gehet.

B we
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wegen der Verſolgung,/ ſo offters wider einen Lehrer ergehet.

*t*) wegen der Unvollkommenheit die offters in Verwaltung des Lehr
Amts anzutreffen. Daja vonnothen daß der HErr Barmhertzig
keit erweiſe und vergebe Miſſethat Ubertretung und Sunde.

HLriede iſt insgemein alles Heyl Gluck und Wohlſtand inſonderheit all
hier die Ruhe und Friede der Seelen
a) mit GOtt da der Menſch verſichert iſt daß GOtt verſuhnet und ſeinen

Zorn fallen laſſen. Rom. g 1.
h) mit dem Gewiſſen wenn daſſelbe der Sunde wegen nicht mehr anklagen

und verunruhigen darff.
e) wider den Satan wenn die Seele zu ſolchen Stand gebracht daß ſie

ſich fur ihm und ſeiner Macht nicht mehr furchten und ſcheuen darff;
Verſichert daß er mit ſeinen Anlauffen zu ſchanden werde und nichts
wider ſie ausrichten knue. Rom. 8/34. 38.

c) dieſen wunſchet Paulus dem Dito als einem Lehrer und zwar
 den Frieden mit GOtt. Denn von GOtt muß alles Gutes inſon

derheit die Tuchtigkeit andere zu lehren herkommen. 2 Cor.3,5.6.
1*) mit dem Gewiſſen. Denn wo das nichtbefriediget laſſet es nicht

zu die Sunden auf geziemende Art zu ſtraffen.
wider den Satan. Denn derſelbe ſucht wonderlich Lehrer in ihrem

Amie zu hindern und iſt dannenhero nothig daß der HErr ſeinen
VKnechten Ruhe und Fliede ſchaffe.

2.) Von wem er dieſes wunſchet: Von GOTT dem Vater und dem
Errn JEſu Chriſto unſerm Heylande.
Von GOrt dem Vater iſt die erſte Perſon der Gottheit wird Vater
genennet
2) in anſehen Chriſti welchen Er von Ewigkeit gezeuget. Pſalm 2/7.
h) in anſehen aller Glaubigen welche Er durch das Wort der Wahrheit

gezeuget. Jac.i 18. Von dieſem wunſchet er
Gnade; Dann alle gute und vollkommene Gaben kommen von
Jhm herab. Jac.1/ 17.

m„Barmhertzigkeit; Denn Er iſt der Vater der Barmhertzigkeit.
2Cor.n 3.»n) Friede: Denn Er giebet allein den Frieden. Er iſt der GOTT
des Friedes. cont. Rom. 16 20.

Mund dem SErrn JEſu Chriſto unſerm Zeylande. Jſt eine Be
ſchreibung der andern Perſon in der Gottheit und zwar

a) nach ihrem Namen: Und dem HErrn JEſu Chriſto.
b) nach
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bynach ihrer Herrlichkeit: dem ZErrn.
c) nach ihtem Amte: unſerm Heylande. Der ſein Volck ſelig machet

von ihren Sunden. Matth.n 21. Von dieſen wunſchet Paulus Gna
de Barmhertzigkeit und Friede weil er

ſolches alles den Menſchen erworben durch ſein Mittler-Amt.

*x) Er auch ſolches alles austheilet.

P) Gnade. Joh.n 16.
f) Baruhertzigkeit. Ebr. 4/ 16.
fty Friede. Epheſ. 2/ 14.

3.) Die Art dieſes Wunſches. Es ſind
e)nicht bloſſe Worte, oder eine lautere Anzeige deſſen was Paulus Tito

wohl gonnen mochte ſondern
&Fein Gebet und gewiſſe Verſicherung welche er thut

a) als ein Apoſtel und Freund Chrini der bey ſeinem HErrn Bruder
und Vater etwas gilt und erhalten kan.

b) dem Tito einer GOtt verſuhneten und daher des Segens fahigen

Perſon.c)zu GOtt als einem Vater der das Verlangen der Seinigen gewiß
erhoret und Paulum nicht vergeblich wunſchen und beten laſſen kan.

Lehren und Gebrauch.
1. Lehrer und Prediger ſind Vater derjenigen Perſonen welche durch ihr Amt zu

GOtt bekehret werden.
2. Lehrer und Prediger ſind vor andern benothiget der Gnade Barmhertzigkeit und

des Friedes von GOtt.
3. Um die geiſtlichen Gaben ſoll furnemlich und am meiſten gebeten werden.
4. Alle gute und alle vollkommene Gaben kommen von GOTD dem Vater durch

Chriſtum.
V.

Nach gemachten Eingang kommt der Apoſtel auf den Vortrag und Abhan
delung oder die Sache ſelbſt, die er in dieſem Briefe vorzuſtellen ihme vorgenommen.
Dieſe beſtehet in unterſchiedenen Stucken. Das Erſte vom 5. bis 12. v. iſteine aber—
malige Vorſtelluug deſſen was Paulus Dito mundlich anbefohlen nemlich er ſoll
vollend anrichten da Paulus es gelaſſen. Derohalben ließ ich dich in Creta
daß du ſolteſt vollend anrichten da ichs gelaſſen habe und beſetzen die
Stadte hin und her mit Elteſten wie ich dir befohlen habe. Jn dieſen
Worten iſt enthalten
1) Des Werckes, welches Titus verrichten ſoll Nothwendigkeit: Derohalben ließ

ich dich in Creta. Be 1.) Der
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1.) Der Ort wo Titus gelaſſen worden/ iſt Creta eine Jnſul in dem Mittellandi

ſchen Meer gelegen heut zu Tage Candia genennet ein Heydniſcher Ort.
2.) an dieſem Orre ward Titus von Paulo gelaſſen.

a) Paulus,hatte daſelbſt das Evangelium geprediget.
S) kunte aber nicht langer daſelbſt verbleiben er muſte auch andern Orten pre

digen,
Hund daer ſortaieng ließ er Titum daſelbſt und zwar

3.) derohalben /und ſonſt zu keinen andern Zweck als daß er wie in dem fol
genden ſtehet vollends anrichten mochte,was von Paulo nicht geſchehen konnen.

II.) Des Werckes Beſchaffenheit: Titus ſoll das noch ubrige vollend zurecht brin
gen und Elteſten ſetzen. Er beſchreibet
1.) das Werck ſelbſt: Oaß du ſolteſt vollend anrichten da ichs gelaſſen

habe. ĩu r να dννα. Daßdu das noch uäbrige vollend zurecht
bringeſt. Dieſe Worte zeigen an
o) daß bey denen Cretenſern ſich Unrichtigkeit befunden, welche allhier der

Stand der Sunden ſo ihnen entweder
a) mit allen Menſchen gemein e. e. Tragheit und Untuchtigkeit zu allem

Guten Geneigtheit zu allem Boſen c. oder
b) ihnen beſonders und eigen. Wovon unten v. 12. ſeqq.

ſZ) daß von dieſer Unrichtigkeit viel zur Richtigkeit gebracht worden.
a) Die Richtigkeit zu welcher ſie gebracht wurden war daß ſie

*)an Chriſtum glaubeten und
*w) Krafft ſolches Glaubens der Aufrichtigkeit in welcher GOtt den

Menſchen anfangs erſchaffen Eccleſ.7, zo. wieder theilhafftig wur
den. Die Rechtfertigung und Heiligung.

d)zu dieſer Richtigkeit wurden die Cretenſer durch den Dienſt Pauli ge
bracht. Denn

Paulus predigte ihnen Chriſtum den Gecreutzigten.
au) dieſe Predigt war ihnen eine Krafft GOttes zur Seligkeit. Sie

thaten Buſſe und glaubeten an das Evangelium, und ſolcher geſtalt
geſchahe

visd daß ſie ihr vorig ſundlich Leben verlieſſen, und zu dem heiligen Eben
bild GOttes wieder verneuert und alſo zurecht gebracht wurden.

Ydaß ob ſchon vielzur Richtigkeit gebracht, nichts deſto weniger vieles noch
unrichtig blieben
a) bey den Glaubigen. Denn dieſe waren noch Neulinge und hatten gleich

wohl die alte Natur noch bey ſich.
bybey denen Cretenſern insgemein denn da waren noch viel Unbekehrte.

d daß
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J daß was noch unrichtig, von Tito ſoll zurecht gebracht werden: daß du zu
recht bringeſt rc.
2) Es ſollen zurecht gebracht werden

die Glaubigen daß ſie in der Heiligung immer wachſen und eine ſund
liche Gewohnheit nach der andern ablegen

1*) die noch Unglaubigen daß ſie gleichfalls glaubig und zu einem gerech

ten Leben gelangen.
b) es ſoll zurecht gebracht werden durch Titum nicht zwar als einen Men

ſchen ſondern als einen Lehrer und Bottſchaffter Chriſti der das Amt
fuhret das den Geiſt giebet. à Cor. 3/ 6.

2.) Das Nittel durch welches ſolches geſchehen konne: Und beſetzen die Stad
te hin und her mit Elteſten.
a) Elteſten ſind entweder

a) Perſonen die zu Jahren kommen ſind 1 Tim.; 1. oder
b) Perſonen die auf andere zu ſehen verordnet ſind. Hier wird es in der

letzteren Bedeutung genommen denn
ſoll Titus ſie ſetzen und zu Elteſten verordnen.
werden ſie v. 7. ausdrucklich Epiſcopi genennet.

H) dieſe ſoll er ſetzen verordnen und ihnen die Aufſicht auf andere anbeſehlen.
Solches geſchah in der erſten Kirchen
a) daß dieſe Perſonen fur die Gemeine geſtellet
b)uber ſie gebetet

ddydie Hande auf ſie geleget wurden. vid. Act. 6, 6.
Hhin und her in den Stadten. Græc, æpteßrius G ndas. In einer jeden

Stadt einige Elteſten.
a) ein jedweder Ort ſoll ſeine Elteſten ſeine Lehrer ſeine Epiſcopos haben
b) ein jedwede Stadt ſoll nicht nur einen ſondern ſo viel moglich etliche Epi-

ſcopos haben
c) und dieſe Epiſcopi ſollen verordnet ſeyn ſollen einen rechtmaßigen Be

ruff haben.
ul) Die Regul nach welcher ſolches verrichtet werden ſoll: Wie ich dir befohlen

habe. Dieſes gehet
1) auf das zurecht bringen der derdorbenen Creter
2) auf das Setzen der Elteſten. Benydes, ſoll geſchehen nicht nach eigenen

Gutduncken ſondern nach der Ordnung die Paulus der Apoſtel ihme
vorgeſchrieben.

——ÓÒ9.

B3 Leh
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Lehren und Gebrauch.

1. Der Zweck des PredigAmts ſoll ſeyn daß die Menſchen wiederum zum Eben
bild GOttes gebracht werden.

2. Daß die Mienſchen zum Ebenbild GOttes wiederum gebracht werden muſſen
Lehrer geſetzt werden.

z. Ein jeder Ort ſoll Lehrer haben.
4. Ein jeder Ort ſoll nach Erforderung der Nothdurfft etliche Lehrer haben.
5. Jn dem LehrAmt ſoll nicht nach eigenem Gutduncken ſondern nach dem Wort

GOttes verſahren werden.
6. Es ſoll keiner in das LehrAmt geſetzet werden der nicht nach GOttes Ordnung

einher gehet.

V. 6229.
Nachdem der Apoſtel in dem vorhergehenden das eine Mittel welches zu volliger

Zurechtbringung der Cretenſer dienen mochte gemeldet nemlich die Stadte hin und
her mit Elteſten beſetzen ſo ſtellet er auch vor wie ſolche Elteſten vor andern ſollen be
ſchaffen ſeyn und zwar
J.) insgemein. Da denn vorkommet

1.) die Beſchaffenheit ſelbſt: Wo einer iſt untadelich eines Weibes
Mann der glaubige Kinder habe nicht beruchtiget daß ſieschwel

ger und ungehorſamſind.
Er ſoll unradelich ſeyn. Dieſes Wort faſſet in ſich
a) ein Enthalten von allen Geberden Worten und Wercken wodurch den

noch Unglaubigen Gelegenheit konne gegeben werden, in ihren Boßheiten
ſich zu ſtarcken oder die Lehre des HErrn zu verwerffen und zu laſtern.

h) ein Befleißigen, nach den Geboten des HErrn ſo einher zu gehen daß aus

allem Thun und Laſſen die Gottſeligkeit hervor leuchte und niemand mit
Beſtand der Wahrheit etwas Ungebuhrliches von ihnen ſagen könne.
Hat zum Grunde die Buſſe und den Glauben.

4) Er ſoll nur ein Weib haben eines Weibes Mann. Die Juden, und viel
andere Volcker, waren Polygami, hatten zu gleicher Zeit mehr denn ein
Weib. An den Juden trug es GOtt, ward aber in dem Neuen Teſtament
gantz abgeſchaffet, weil es wider die Einſetzung des Eheſtandes. Matth.ig,5

yer ſoll glaubigeKinder haben: Der glaubige Kinder habe nicht beruch
tiget daß ſie Schwelcger und ungehorſam ſind. Die Kinder ſollen
a) glaubig ſeyn. Die mit ihren Vatern ſich von dem Heydenthum gewen

det und eben denſelben theuren Glauben an den Meßiam mit ihnen er
langet haben.

b) nicht
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b) nicht beruchtiget daß ſie Schwelger ſind.

Schwelger ſind Leute die ſich den fleiſchlichen und ſundlichen Luſten
gantz ergeben und dieſelbigen zu erhalten und auszuuben keine Un
koſten oder Gelegenheit ſparen.

v*, hievon ſollen die Kinder derer die Titus zu Elteſten ſetzen ſoll nicht
beruchtiget ſeyn. Sie ſollen nicht einmal boſen Schein von ſich geben,

vielweniger ſelbſt Schwelger ſeyn.
e) nicht Unggehorſam weder

gegen GSOtt daß ſie ſeine Gebote aus den Augen ſetzen noch
—gIgegen ihre Vorgeſetzte und inſonderheit gegen ihre Eltern daß ſie

derſelben Vermahnungen verachten und nach eigenen Gefallen ein
ftey und ungebundenes Leben fuhren wolten.

25 Die Urſach warum ſie alſo ſollen beſchaffen ſeyn: Denn ein Biſchoff ſoll r.
untadelich ſeyn als ein Haushalter GOttes. Sie ſind Haushalter
GOttes
a) die Perſonen welche Haushalter GOttes ſind die Biſchöffe/ welche er

oben Elteſten genennet/ die ſo auf andere acht haben ſollen/
a) daß ſie dieſelben unterweiſen und wo ſie irren zurecht bringen
bydak ſie ihr Thun und Laſſen beobachten und nach befinden ſie ſtraffen

troſten und vermahnen.
E) dieſe ſind Zaushalter GOttes. Wo Haushalter ſind muſſen gewiſſe

Haushaltungen ſeyn welche denen Haushaltern anvertrauet.
a) die Haushaltung iſt allhier die Haushaltung &Ottes oder diejenige Ord

nung in welcher GOtt ſich offenbahret und nach welcher Er den Dienſt
von den Menſchen fordert ſie ſelig zumachen. Dieſe Haushaltung iſt
unterſchiedlich: Denn anders hielt GOtt Haus
N vor dem Geſetz da gab Er bloſſe Verheiſſungen deren Wiſſenſchafft

nach ſeiner allweiſen und gerechten Verſehung nur bey einigen ge
wiſſen Perſonen verblieben.

»ryunter dem Geſetz gab Er Bilder und Opffer und zwar einem gantzen
von allen andern gantz abgeſondertem Volck. Zu welchem jedoch

der Zutritt auch andern nicht verſchloſſen.
vsrn zu den Zeiten Meßia da die Bilder und Opffer gantz abgethan und

die gantze Welt zum Hauſe GOttes eingeweihet worden ſolcher Ge

ftalt daß)tein gewiſſer Ort mehr ſeyn ſoll an welchen der Dienſt des HErrn

gebunden.
keine gewiſſe auſſerliche Art wie ſolcher Dienſt geſchehen muſſe

ohue
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ohne was etwa guter Ordnung halber muß beobachtet werden.
Joh. 4/ 21. 23. 24.

b) zu dieſen Haushaltungen hat GOtt gewiſſe Perſonen erwehlet welchen
Er dieſelben anvertrauet.

Vor dem Geſetz waren es die Ertz-Vater
*x) unter dem Geſetz ordentlich die Prieſter und Leviten auſſerordent-

lich aber die Propheten.
t*) in dem Neuen Teſtament ſind es die vor andern mit den Gaben

des Heiligen Geiſtes ausgeruſtet ſind und alſo auf andere ſehen kon
nen. Dieſe haben
t) gewiſſe Sachen mit welchen ſie umgehen welche ſie in acht neh

men ſollen nemlich
au) die im Worte GOttes geoffenbahrte Wahrheiten Geſetz und

Evangelium
Go) die heiligen Sacramentt
7N die von Chriſto ſo theur erkauffte Seelen welche theils bekeh

ret theils noch unbekehret ſind.
P gewiſſe Ordnungen die ihnen von dem Hausherrn unſerm GOtt

vorgeſchrieben ſind nach welchen ſie ihr. Haushalten zu verwalten

oe) die Gebote GOttes
ſS) das Exempel des HErrn Chriſti
77)das Verfahren der Apoſtel.

ff) gewiſſen Zweck welchen ſie bey ihren Haushalten zu beobach
ten.
a) die Ausbreitung der Ehre GOttes und Verherrlichung ſei

nes Namens
ſg) Die Erhaltung der Seelen zum ewigen Leben.

3.) Die Nothwendigkeit ſolcher Beſchaffenheit: Ein Biſchoff ſoll untadelich
ſeyn. Græc. de, er muß ſo ſeyn und kan wo er nicht alſo beſchaffen auch kein
rechter Haushalter GOttes ſeyn.

4.) Weil nun ein Biſchoff oder Presbyter, ein Lehrer und Aufſeher GOttes
Haushalter ſo muß er ſeyn
a)untadelich denn

a) iſt er ein Haushalter GOttes und alſo an GOttes ſtatt ein Bottſchaff
ter Chriſti 2 Cor.5 20. ſoll er nun ſolcher Geſtalt ſich nicht ſo verhalten
daß ſein Principal; der heilige und gerechte Gott durch ihn nicht geſchan
det werde?

b) gehet er ja mit lauter heiligen Dingen um. Er muß

die
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die heiligen Sacramenta austheilen

æx*y die Unglaubigen zum Glauben der Auserwehlten bringen und die
Glaubigen in ihrem Glauben ſtarcken. Jſt es nun nicht nothig daß
er das Boſe meide und nach den Geboten des HErrn untadelich einher
gehe? Denn welcher Menſch iſt fahig das Geheimnis des HErrn zu
erkennen als allein der den HErrn ſurchtei? Pſalm 2515. 1 Cor.
2/14. ⁊c.

c) Er ſoll die Ehre GOttes befordern, die Seelen zu erhalten ſuchen und
alſo mit aller Macht wider das Reich der Finſterniß helffen ſtreiten. Jſt
nun nicht abermals nothig daß er untadelich daß er gottſelig/bußfertig
und glaubig ſeyh? Denn wo nicht; Wird nicht geſchehen daß er tadel—
hafftige oder muthwillig- ſundigende Perſonen in ihrem Sunden—
Schlaf liegen laſſe, nicht, wie es ſeyn ſoll, anſchreye und auſwecke? Wirds
nicht geſchehen daß er von der Heiligkeit als einer unnothlgen oder un—

moglichen Sachen rede? Wird nicht geſchehen daß die Zuhorer auf die
Gedancken kommen was der Lehrer ihnen von der Buſſe von der Hei
ligkeit und guten Wercken vortrage ſey nicht wahr oder doch nicht ſo
nothig als von andern wohl geſaget wird? Und dannenhero in der Si—

cherheit fort leben und das Lehr-Amt an ſich vergeblich ſeyn laſſen?
Wird nicht der Teufel den Zuhörern in die Ohren blaſen: Gebt acht auf dem Prediger,
wenn es nothig ware, daß man ſo groſſen Ernſt, die Seligkeit zu erlangen, anwenden
muſſe, ſolte er wohl ſo leichtſinnig davon reden konnen?Solte er wohl(wird der Morder
ſagen) einen groſſern Fleiß von cuch fordern, als er ſelbſt anwendet? Wolt ihr heiliger
und vollkommener ſeyn, denn euer Lehrer ſelbſt? Wecker der Lehrer, oder, Reinigung der

Kinder Levi. p. 184. Neceſſe eſt, ſacerdotem ita eſſe purum, ut ſi in ipſis
celis collocatus, inter cœleſtes illas virtutes medius ſtaret. Chryſoſt. de Sa-

cerdot. l. 3.

S)Er muß auch weil er ein Haushalter GOttes nur ein Weib haben. Denn
a) iſts nothwendig daß ein Haushalter ſich nach den Willen ſeines HErrn

richte;
b) Nun aber iſt es dem Willen des HErrn zuwider, in den Tagen Neues

Teſtaments mehr als ein Weib zu gleicher Zeit haben. Derohalben
e) folget entweder muß ein Haushalter GOttes ein Lehrer nur ein Weib

haben oder er kan kein Haushalter oder Lehrer ſeyn.
Er muß auch als ein Haushalter GOttes glaubige Kinder haben die

nicht beruchtiget daß ſie Schwelger oder ungeborſame ſind. Denn
a, gottloſe Kinder beſonders wenn ſie von dem Vater vertheidiget werden

C zeigen
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zeigen an daß der Vater entweder gar nicht glaubig oder im Glauben
doch nicht eifferig. i Tim. 3/4. 5.

b) reiſſen gottloſe Kinder, mit ihrem argerlichem Leben wieder ein was der
Vater bauet und richten groß Aergernis an. Wer nun ſelbſt noch nicht
glaubig iſt oder im Glauben nicht eifferig oder durch die Seinen mehr
Aergerniſſe giebet denn er bauet, wie ſoll ein ſrlcher GOttes Haushal
ter und an GzNttes ſtott ſonn klan  C  e

i.) verneinender Weiſe nicht eigenſinnig nicht zornig nicht ein Wein
ſauffer nicht pochen nicht unehrliche Handthierung treiben. Hier
iſt zu bedencken
e) wie ein Elteſter ein Biſchoff nicht ſeyn ſoll; Er ſoll nicht ſeyn

a) eigenſinnig: avdudns, iſt der viel von ſich halt und ſeiner Gaben wegen
ſich allen andern vorziehet.

b) zornig zum Zorn geneigt; wenn man auch durch eine geringe dem Ge
muth aber widrig vorkommende Sache ſich zum Zorn bewegen laſſet
und denſelben lange behalt.

c) nichtein Weinſauffer.
d) nicht pochen nicht ſchlagen gehet

insgemein auf alle die in der Gemeinde ſich befinden daß er mitkei
nen aus derſelben alſo handele.

wn) ins beſondere auf ſeine Hausoenoſſen ben welchen er nicht alles mit
Pochen ſondern mit Gelindigfeit mit Verſtand ſoll ſuchen auszu
richten.

e) nicht unehrliche Zandthieruntt treiben. Græc. n cligggontedũ.
nicht ſchändlichen Gewinſt ſuchen; nicht in ſchandlichen Dingen oder
auf ſchandliche und dem Chriſtenthum unanſtandige Art und Weiſe
ſein zeitlich Gut zu vermehren trachten.

S) Die Urſachen, warum ein Elteſter nicht alſo ſeyn ſoll. Dieſe werden hier
zwar nicht ausgedrucket doch ſind ſie alle enthalten in dem Titul welchen
er ihnen beyleget, da er ſie Haushalter GOttes genennet. Es ſoll dannen
hero ein Biſchoff ein Elteſter.

a) nicht
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a) nicht eigenſinnig ſeyn. Denn

Hiſt er nur ein Haushalter hat nichts eigenes alle Guter die er hat ſte
hen dem Hausherrn zu welcher ſie ſo bald wieder nehmen kan als er ſie
gegeben.
hindert der Eigenſinn guten Rath der andern anzunehmen; und verur
ſachet alſo daß der Menſch offters thut was er nicht thun ſolte.

b) nicht zornig. Denn
»)entſtehet der Zorn aus Mangel der Erneurung und zeiget an daß der

Menſch nicht mit allen Fleiß dem HEtrn Chriſto in der Sanfftmuth zu
folchen ſuche.

*Jthut er nicht allezeitwas vor GOtt recht iſt.
aun) ſtohret er den Seelen-Frieden und hindert viel gutes.

Hoynicht ein Weinſauffer. Denn
wubriges Trincken verrucket den Verſtand daß ein Haushalter nicht

allezeit uberlegen kan was er ſoll. Er kan nicht beten nicht wa—
chen c.

*Hverurſachet es, daß vieles den Armen vorenthalten werden muß wel
ches ihnen ſonſt hatte konnen gegeben und mitgetheilet werden.

d) nicht pochen. Denn ſolches iſt
Hein Ausbruch des Zorns welcher nicht einmahl bey Chriſten geſchweige

bey Lehrern der Chriſten ſeyn ſoll.
**n iſt es wider die Regul des Hausherrn welcher will daß man Sanfſſt

muth und Demuth von ihm lerne und die, Ubertreter mit vielem Ver
ſchonen trage. Tim. 2/23. 24.

e) nicht unehrliche Handthierung treiben. Denn
ein Haushalter GOttes iſt nicht uber zeitlich Gut ſondern furnemlich

uber die Seelen geſetzet dieſelben zu gewinnen und GOLTT zuzu
fuhren.

vv) kan kein Chriſt geſchweige ein Lehrer der Chriſten/ GOtt und den
Mammon zugleich dienen.

»n*) verurſachet ſolches daß ein Haushalter durch Geſchenck ſich leicht
lich verblenden und ſtumm machen laſſet die Sunden der andern
zu ſtraffen und alſo in ſeinem Amte untreu zu ſeon. Wer nun
von ſolchen Laſtern nicht frey wie kan der ein Haushalter GOttes
ſeyn? Wie kan ein ſolcher das noch ubrige zu Creta (das unordent
liche Leben anderer Menſchen) zurecht bringen? Soll Belial mit
Chriſto wohl ubereinſtinmen? Sooll ein laſterhaffter Menſch die
Laſter wohl mit allem Ernſt ſtraffen und in ihrer eigendlichen Be

C2 ſchaf
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ſchaſffenyeit anvern abmahlen? Wird er ſie, micht vielmehr entſchul

digen und ſeinen Eigenſinn Zorn und Pochen einen heiligen Eyfer;
ſein Sauffen ein Mittelding; und ſeinen Geitz hausliche Spar
ſamkeit nennen? Ja wenn er ſie ſchon ſtraffen will, werden andere
ihm wohl Gehor geben? Werden ſie nicht wohl ſagen: Du Heuchler
zeug den Balcken zum erſter aus deinem Auge . Nam: qui docent
tantum nec faciunt, ipſi præceptis ſuis detrahunt pondus. Qui
enim optemperet, cum ipſi præceptores doceant non ontemperare?
Bonum eſt autem recta honeſta præcipere, ſed niſi facias men-
dacium eſt. Lactant. l. 2. c. 16. de falſ. ſap.

2.) bejahender Weiſe.
a) in anſehen ſeines Lebens. Da abermahls zu bedencken

r. 3. q) wie ein Elteſter ein Biſchoff ſoll beſchaffen ſeun. Davon heiſſet es:
ſondern Gaſtfrey gurig zuchtig gerecht heilig keuſch. Er
ſoll ſeyn

Gaſtfrey. Beſtehet darinnen daß er die ſoum des Namens Chri
ſti willen verſolget und verſaget werden liebe und derſelben ſich treulich
annehme
ſ)im Leiblichen daß er ihnen nach Vermogen Gutes thue. Epiſt. Joh.

IIl. v. 8.
ff) im Geiſtlichen ſie troſte aufrichte und im Glauben ſtarcke.

*r) guürig. ueyn. Der Gutes liebe. Gehet
P auf die Sache ſo gut.e. g. Die Beſehle und Gebote GOttes Zucht

Ehrbarkeit Frommigkeit c.
fpauf die Menſchen die ſolch Gutes an ſich haben und demſelben mehr

und mehr nachſtreben.
v) zuchrig. Græc. cuαα. Gall. Sage bien regle. Beyi guten Ver

ſtand; Daß er
)guten und geſunden Verſtand habe und die vorkommende Dinge ver
ſtehen konne.

h)auch ſeinen guten Verſtand durch unordentlich Leben durch Freſß
ſen Sauffen Sorgen c. nicht verderbe.

Hgerecht. Gehet auf den Nechſten daß man denſelben in zeitlichen
Dingen nicht betruge ſondern ihm gebe was ihm gehoret.

)heilig. Gehet ſonderlich auf die Pflichten welche gegen GOtt zu
beobachten. Wirdc.2 12. gottſelig genennet vid. ſup. v. 1.

vrr) keuſch.

by die



Cap. J. v. g. an Titum. 21b)die Urſachen warum er alſo beſchaffen ſeyn ſoll. Dieſe ſind
*)insgemein die Beſchaffenheit des Glaubens welcher nicht nur die Sun

de abſchaffet ſondern auch alle Tugenden in den Menſchen pflantzet und
ohne gute Wercke ohne Tugenden todt iſt.
inſonderheit die Beſchaffenheit ſeines Standes denn er iſt nicht

Hausherr ſondern nur ein Haushalter der ſich nach ſeines Herrn Wil
len in allem richten muß dannenhero muß er ſeyn

f) gaſtfrey. Denn
ae) wie er im Heiſtlichen alſo iſt er auch im Leiblichen nur ein Ver—

walter der Guter die er hat. Wenn. nun GOtt einen Armen
ſchicket und durch denſelben etwas abfordern laſſet wer iſt der

Haushalter daß er zuruck halte was der Hausherr andern zu ge—
ben beſtimmet hat?

SBo) muß der Lehrer der Haushalter Gottes andern mit guten Exem

peln vorgehen und wenn niemand der Armen ſich annehmen will

er doch ſolches an ſtatt ſeines HErren thun.
ffygutig vder das Gute lieben. Denn

au) alles Gute kommet von GOtt dem Hausherrn her
Ss) gehet das BiſchoffsAmt eben dahin daß das Gute allenthalben

berordert werde.
fffyüchtig. Denn ſoll er andere zu GOTd fuhren und auf andere

Auſſicht baben gehoret dazu nicht Verſtand geheiligte Weißheit? ec.
fffh gerecht, heilig und keuſch. Denn dahin gehet ja die gantze Haus

haltung GOttes daß die Menſchen alſo werden mogen und wer die—
ſen Tugenden nicht ergeben iſt wie will er ſie andern anpreiſen? Wie
will er andere dazu anfuhren? Und wo das nicht geſchicht wo bleibet
denn des Haushalters ſein Amt? Diejenige, welche er anfuhren ſoll
werden entweder laulicht oder Heuchler bleiben die zwar einige grobe
Sunden laſſen zur wahren Heiligung aber niemahls gelangen. Und
wie ſollen dergleichen Perſonen Epiſcopi, Lehrer Elteſten ſeyn kon

nen? Quomodo poſſunt integritati continentiæ præeſſe, ſi ex ipſis
incipiant corruptelæ vitiorum magiſteria procedere: Cypt. Epiſt.
XI. Lib. 1. Wo das kLeben nicht gut iſt, iſts ſeltſam, daß einer recht predige, er muß
je immer wider ſich ſelbſt predigen, welches er ſchwerlich thut, ohne Zuſatz und

Neben-Lehre. Luth. Kirchen-Poſtill, Dom. 3. Advent. Evang.
S5) in anſehen ſeiner Lehre: Und halte ob dem Wort das dewiß iſt und

lehren kan aufdaß er machtig ſey zu ermahnen durch die heilſame
Lehre und zu ſtraffen die Widerſprecher. Jn dieſen Worten ſtellet

der Apoſtel gleichfals vor Cz a) wie
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2.)wie einer der zum Epiſcopo ſoll erwehlet werden ſoll beſchaffen ſeyn:

Und halte ob dem Wort daß gewiß iſt und lehren kan.
*)die Sache uber welche er halten ſoll/ iſt das Wort das gewiß iſt und

lehren kan. Græc. rü aund riv didaxir vusgt aby. Belg. Het getrou-
vve Woort, dat na de Leere is. Gall. la parole de verite, telle qu'on
la luy a enſeignete. Das Wort der Wahrheit darinnen er iſt unter—
wieſen worden.
h das Worr iſt die Lehre von Chriſto und ſeiner Gnade. t Tim. 1/15.
ff)wird genennet ein gewiß Wort ein ireues Wort weil es

au) von dem der die Wahrheit ſelbſt iſt herkommt
ꝓ43) lauter Wahrheiten in ſich faſſet
N den Menſchen auch gewiß und treu machet.

1fhyein Wort darin die Cretenſer unterwieſen worden nemlich als
Paulus bey ihnen zu lehren angefangen.

4*) wie er mit dieſer Sache umgehen ſoll. Er ſoll daruber halten. Und
halte ob dem Wort,rc. Dieſes faſſet in ſich
1) daß der ſo zum Lehrer und Elteſten ſoll geſetzet werden der Lehre

Chriſti mit Mund und Hertzen zugethan ſev.
1h bey ſolcher Lehre allezeit bleibe.

ſie wider alle andere falſche Lehren vertheidige und ſchutze und alſo

eine gnugſame Erkantnis und Wiſſenſchafft von dieſer Lehre
habe

Se) ſolche Lehre von andern Widrigen wohl unterſcheiden konne
yy)in ſeiner Seele uberzeuget ſey daß die Lehre welche er angenom

men gewiß und wahrhafftig ſey. conf. Gal. 1/ 8. 9.
b) die Urſach, warum er alſo ſollbeſchaffen ſeyn. Dieſe iſt zweyerley

daß er wohl lehren konne: Daß er machtig ſey zu ermahnen
durch die heilſame Lehre.
N die heilfame Lehre iſt gleichfals die Lehte von Chriſto welche

heilſam genennet wird weil
as) dieſelbe das zeitliche und ewige Heyl verkundiget
ſA6) den Weg, zu dieſem Heylzu gelangen, zeiget
7)) den Menſchen das Heyl wourcklich mittheilet denn ſie iſt eine

Krafft GOttes ſelig zu machen alle, die daran glauben. Rom.i is.
ff) durch dieſe heilſame Lehre ſoll ermahner werden. Ermahnen

heiſſet die Menſchen die allbereit einig Erkantnis haben durch leh
ren und ſtraffen c. noch immer weiter bringen daß ſie nicht nach
laſſen ſondern fortfahren.

tth diß
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4fh) diß Ermahnen ſoll durch die heilſame Lehre geſchehen nicht

durch Menſchliche Erfindungen; mit Worten welche Menſchliche
Weißheit lehren kan ſondern mit Worten die der Heilige Geiſt leh
ret. i. Cor.2/ 13.

h) in ſolchem Ermahnen ſoll er machtig ſeyn
aa) daß er wiſſe die Sache ſo vorzuſtellen daß andere nichts grund—

liches dawider einzuwenden haben Act.9 22.
Es) daß ſolches geſchehe in Beweiſung des Geiſtes und der Krafft.

1Cor.2 4.
f)und daß er in dem Ermahnen machtig ſey, ſoll er uber dem Wort

das gewiß iſt halten: denn daſſelbe iſt eine Krafft GOttes und kan
den Menſchen zu allem guten Werck geſchickt machen. 2. Tim. 3/ 16.
17. ja es iſt das Mittel durch welches GOtt ſeinen Geiſt den Geiſt
der Krafft und der Starcke, mittheilet. Wer nun nicht uber ſolch
Wort halt in demſelben ſich nicht ſtetig ubet, wie will er den Geiſt J
GoOttes erlangen? erlanget er aber den Geiſt GOttes nicht, wie will ĩJ
er machtig ſeyn zu etmahnen? Wird ſein Lehren und Ermahnen nicht
nur ein Phariſaiſches ein todtes Weſen ſeyn? Si quis vult pontifex
(paftor) non tam vocabulo eſſe, quam merito, imiteturMoſen, imitetur
Aaron. Quid enim dicitur de iis? quia non diſcedunt de tabernaculo Do-mini. Erat exgo Moſes indeſinenter in tabernaculo Domini. Quod J

J
tem opus ejus erat? ut à Deo aliquid diſceret ut ipſe populum doceret
Hæc duo ſunt pontificis (paſtoris) opera, ut à Deo diſcat legendo ſcri-
pturas divinas, ſæpius ruminando aut populum doceat. Sed illa do-
ceat, quæ ipſe à Deo didicerit, non ex vroprio corde, vel ex humano ſen-
ſu: Sed quæ ſpiritus docet. Cyrill. Alex. in levit. I. G.

w) daß er die Widerſprecher widerlegen konne und zu ſtraffen die

Widerſprecher
 Widerſprecher ſind die ſich der heylſamen Lehre widerſetzen ſie la,

ſtern, und vor eine falſche Lehre ausruffen. Act. 18,6.
ut) dieſe ſoll ein Epiſcopus ſtraffen konnen. Diß Straffen be
Jdeutetea) nicht ein Straffen wie weltliche Obrigkeit Ungehorſame

mit dem Schwerdt und andern Dingen zu ſtraffen pfle

getbſ ſondern eine Vorſtellung des Unrechtes, durch das Wort
GOttes und Uberzeugung, daß was mit der heylſamen Lehre
von Chriſto nicht ubereinſtimmet falſch und unrecht.

tti und
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tft und daß ein Lehrer die Widerſprecher ſtraffen konne/ ſoll er ob

demnm Wort das gewiß iſt halten; Denn
au iſt daſſelbe die Regul und Richtſchnur nach welcher alles
kan und muß geprufet werden. Eſ.8/ 20.

So) iſt es das Schwerdt des Geiſtes durch welches alle geiſtliche
Boßheit kan zu ſchanden gemacht werden. Wer nun uber
das Wort nicht ſteiff und ſeſt halt, nicht acht hat auf das Licht
welches da ſcheinet an einem dunckeln Ort; wie will er die Lu
gen von der Wahrheit unterſcheiden? Einer wird ſagen hiet
iſt Chriſtus der andere da iſt er c. und wie will man ſo denn
wiſſen welchem man glauben ſoll? Wie will man die Wider
ſprecher ihres Jtrthums uberfuhren? Wie will man die wah
re Lehre vertheidigen? Sciens Dominus tantam confuſionem
rerum in noyiſſimis diebus eſſe futuram, ideo mandat, ut
Chriſtiani qui ſunt in Chriſtianitate, volentes firmitatem accipere
veræ fidei, ac nullam rem fugiant, niſi ad ſcripturas, alioquin ſi ad
alia reſpexerint, ſcandalizabuntur peribunt, non intelligentes
quæ ſit vera Eccleſia, per hoc incident in abominationem deſo-
lationis, quæ ſtat in locis Eccleſiæ ſanctis, Otiryſoſtaine. 24 Matth.
homil. 49.

Ill.) Dergleichen Perſonen, und keine andere ſoll Titus zu Elteſten ſetzen/ damit
1.) des Zwecks warum die Elteſten zu ſetzen nicht verfehlet werde. Quid docent

aut quem inſtruunt, qui ſeipſos nondum inſtruxerunt; Lactant. J. 3. de falſ. ſap.

c. 29.
2.) Jhme da er die Beſtellung der Elteſten uber ſich genommen ſelbſt nicht groſſe

Verantwortung davon zuwachſen. Jch wolte lieber mit Juda dem Verrather in der
Hdollen brennen, denn daran ſchuldig ſeyn, daß eine Pfarre verwuſtet, oder einem Verfuhrer

gegeben wurde. Denn es wird auch der Verrather Judas nicht ſo unertragliche Pein ha
ben, als dieſer einer. Denn durch dieſe Sunde muſſen unzehlich viel Seelen verlohren wer
den. Luth. Kirchen-Poſtill uber die Epiſtel Dom. XX. Trin.

Lehren und Gebrauch.
1. Zwiſchen den Epiſcopis und Presbyteris, iſt nach heiliger Schrifft kein Unterſcheid,

wie nach der Zeit aus gewiſſen Urſachen entſtanden.
2. Es iſt nothwendig daß ein Lehrer untadelich lebe.
3. Lehrer ſind nur Haushalter, und muſſen alſo nicht thun was ihnen ſondern was

GOtt gefallt.4. Lehrer ſollen mehr auf das was Geiſt und Gottlich denn auf das, was Zeitlich

iſt dencken.

5. Ein



Cap. J.v. 10. an Titum. 25J. Em Lehrer ſoll in der Erkantnis und Heiligkeit weiter kommen ſeyn denn alle
andere.

6. Ein Lehrer ſoll nicht nur das Boſe laſſen ſondern wurcklich Gutes thun. Er ſoll

heilig ſeyn.
7. Ein Lehrer ſoll in der Heiligkeit ſo weit kommen ſeyn daß er ein Herr ſeiner Alfe-

cten und Begierden ſey.
8. Ein Lehrer ſoll uberzeuget ſeyn daß die Lehre von Chriſto Wahrheit.
9. Denen die warhafftig bekehret ſind ſoll man nicht ſtets den Anfang Chriſtlichen

Lebens vortragen ſondern ſie immer weiter fuhren.
10. Wo die Lehre von Chriſto vorgetragen wird finden ſich auch Widerſprecher.
11. Lehrer ſollen die Widerſprecher ihres Jrrthums uberſuhren.
12. Daß man machtig werde die Widerſprecher zu ſtraffen kan allein durch das

Wort GOttes erhalten werden.

V. IO. II.
Nachdem der Apoſtel die Urſach gemeldet, warum Lehrer uber dem Worte das

gewiß iſt halten ſollen nemlich daß ſie ſtraffen konnen die Widerſprecher ſozeigei er
daß ſolch ſtraffen allerdings auch nothig ſey weil viel Verſuhrer vorhanden wel
chen nothwendig muſſe begegnet werden. Er bemercket hierbey
1.) ihre Perſonen: Denn es ſind viel Freche und unnutze Schwatzer und

Verfuhrer ſonderlich die aus der Beſchneiduug.
1.)Freche avör)uro:, Ungehorſame die ſich der Ordnung Gottes durch Chri

ſtum und ſeine Apoſtel vorgeſchrieben nicht unterwerffen weder in der Lehre
noch in dem Leben.

2.) unnuütze Schwatzer uronny, die unnutze eitele Dinge vorbringen in
dem ſie entweder
andere Gotter verkundigen welche ja nichts 1Cor. 8 4. oder
einen andern Weg zur Seligkeit zeigen. e.g. Durch Wercke Opffer Be

ſchneidung 2c. Act. 15/ 1. oder
H neben der wahren Lehre unnutze Dinge vorbringen. e. g. Fabeln, ſpitzfun

dige Fragen c. Dieſes werden eitele Dinge genennet weil ſie
a) an ſich ſelbſt eitel nichtig und unnutz ſind.
b) den Menſchen auch eitel machen.z3.)Verfuhrer oeyandrar, welche die Gemuther von der einmal erkanten und

bekanten Wahrheit/ abwendig machen und ſie auf Gottloſigkeit oder Aber—
glauben fuhren.

4.) ſonderlich die aus der Beſchneidung. Mit dieſen Worten zeiget der
Apoſtel an

D daß
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e) daß dergleichen Perſonen unter den Heyden. i Cor. 1/ 23.
S) daß dergleichen auch unter den Juden.
Ndaß die unter den Juden arger als die unter den Heyden.

r. 11. U)Jhr Werck: Die da gantze Zauſer verkehren und lehren das nicht
raut um ſchandliches Gewinns willen.
1.) Die Sache welche ſie verderben und verkehren ſind gantze Zauſer. Gantze

Familien welche ſie auf ihren eiteln Sinn und falſche Meynung bringen.
2.) Das Mittel durch welches ſie ſolches verbringen iſt falſche Lehre; und leh

ren das nicht taug.
Die Sache die nicht taugt ſind entweder
a) gantz verbotene Dinge: e. g. eigene Gerechtigkeit fleiſchliche Sicher

heit c.
b)oder doch nothige: e.g. Fabeln Geſchlecht-Regiſter c.

ſ) dieſe lehren ſie da ſie dieſelbe mit allem Fleiß vortragen und wollen daß
andere dieſelbe auch annehmen.

3.) Der Zweck iſt daß ſie ſchandlichen Gewinſt erlangen: Um ſchandliches

Gewinns willen.Gewinngs bedeutet in heiliger Schrifft nicht nur Geld und Gut welches

man durch eine gewiſſe Sache gewinnet ſondern auch Lob Ehre und Anſer
hen bey den Menſchen. Phil.3 /7. Hier kan beydes verſtanden werden;
a) Geld und Gut. Denn ihre Lehre gefiel denen ſichern Menſchen wohl ſie

war der Vernunfft nicht zuwider und dem Fleiſch und Blut angenehm
gaben dannenhero denenjenigen die ihnen ſolche furtrugen Geld und
Gut. 2 Cor. 11/20.

b) Ehre und Anſehen. Sie wurden vor kluge verſtandige gelehrte und
gottſelige Leute angeſehen. 2 Cor. i1 20.

e) dieſer Gewinn wird ſchandlich genennet.
a) in anſehen der Sache durch welche ſie ſolchen erhielten: Es war ſalſcher

Gottesdienſt Freyheit des Fleiſchesb) in Anſehen der Art und Weiſe wie ſie ihn ſuchten GSie verkleinerten an

dert c.
c) in Anſehen des Zwecks: Sie wolten etwas ſepn.

iI.) Wie die Epiſcopi mit ſolchen Leuten ſollen umgehen: Man muß ihnen das
Maul ſtopffen.1.) das Maul ſtopffen. Oben v. 9. nennet er es ſtraffen talyxen, ſo uberfuh

ren daß ſie nichts grundliches weiter antworten und vorbringen konnen.
2.) Solches iſt nothwendig man muß ihnen das Maul ſtopffen

wegen der Glaubigen denn wenn dieſe keinen rechten Grund ſehen ſo wohl

der
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der Wahrheit der Chriſtlichen als Falſchheit der widrigen Lehre werden
ſie irre fangen an zu zweiffeln.

S) wegen der Widerſprecher; Denn ſonſt werden ſie in ihrem Jrrthum ſich
nur ſtarcken und gedencken daß ſie die Wahrheit vor ſich haben. Ultra
tacere non oportet ne jam non verecundiæ, ſed diffidentiæ eſſe incipiat, quod

tacemus, Cypr. contr. Demetr.
IV.) Weil nun zu Creta viel Verfuhrer denen das Maul muß geſtopffet werden

ſo iſt nothig daß Titus ſolche Perſonen zu Lehrer ſetze welche ſolches thun konnen.

Denn1.) wenn ein Menſch einem Verfuhrer nicht begegnen kan/, ſo iſt es ein Kennzei

chen daß ſein Erkantnis noch gering.
2.)iſt ſein Erkantnis noch gering wie will er andern die auch noch wenig Erkant—

nis haben ſorthelffen? Und wie ſoll ein ſolcher das noch ubrige zurecht bringen?
Wird dasjenige ſo allbereit angerichtet durch ſeine Verwarloſung nicht wie
der verfallen? Quanta inter ſeſe differentia homines rationis uſum habentes,

bruta ratione carentia diſſident, tantum ſane diſcrimen inter eum qui paſcit,
atque eos qui paſcuntur, eſſe velini. Chryſoſt. lib. 2. de ſacerdot. und da ihme
vorgehalten wird vom Baſilio M. warum er das BiſchoffsAmt fliehe es habe
ſolches das anſehen als liebe er Chriſtum nicht? Antwortet er: Amoſ ſc. Chri-
ſtum] amare nunquam deſiſtam: cæterum vereor, ne quem amo eum irri-
tem. Etenim vereor ne ſi provinciam ſumſero regendi Chriſti armentum,
jam valens ac vegetum, deinde illud idem ſocordiâ negligentiaque mea de-

pravyavero; eumcontra me irritem, qui ſic armentum id dilexit, ut ſe ipſum,
ob illius ſalutem ac pretium dederit. ibid. Maximus Diaboli labor calliditas,

in ierendis, erroribus hæreſibus multiplicandis controverſiis litibus
eminet. Quod præcipue temporibus illis, quibus fervet in Eccleſia S. Scri-

Vpturæ ftudium ſcientiæ deſiderium oblervare eſt. Nam cum craſſa igno-
ramtia obtinet, idololatriæ ſuperſtitionis tyrannidis impietatis eſt potius

regnum. Cum vero eò ventum eſt, ut jam ex hominum manibus, excutere
ſacros libros nequeat, accendit eos inſatiabili quadam, omnia etiam inutilia

noxia ſciendi ſiti; atque quotidie ſcrupulos injicit. Ac ne videatur circa
res leves occupari, ejus rei veritatem omnino neceſſariam eſſe cognitu, quan-
tum poteſt perſuadere nititur. Cumque eveniat ſæpiſſime ut errori non ve-
ritas, ſed error opponatur, aut veritas non ſolitis argumentis aſſeratur, netr
error debito modo refellatur, oriuntur hinc controverſiæ quæ ceu hydræ ca-
pita ex uno trunco multa pullulant ex quibus nulla ſequitur vel cognitio,
quin potius majores tenebræ offunduntur hominum oculis. Lleidanus de
Origʒ. Error. l. 2. c. 7. J. ↄ.

D2 Unden
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Ünd dieſes iſt das eine Mittel durch welches Paulus das ubrige zu Creta vollend

zurecht zu bringen hoffet. Nemlich die Beſtellung des Lehr-Amts durch Gott—
geheiligte Perſonen gewißlich ein Mittel ſo nicht ungeſegnet ſeyn kan. Denn.
1.) hat GOtt das Lehr-Amt ſelbſt angeordnet und eingeſetzet Jer.z 1. Act. 20.

28. Eph.4 11.
2.) Hat er verheiſſen daß es nicht vergeblich ſondern geſegnet ſeyn ſoll. Eſa. ſ5

10. 58/21. Jer. 23/22.z)werden deraleichen Perſonen auf Seiten ihrer keine Hindernis ſetzen wo

durch ihr Amt bey andern konne unfruchtbar gemacht werden. Denn wenn
die Lehrer wie Paulus erfordert beſchaffen werden ſie nicht in die Gemein
ſchafft mit GOtt mehr und mehr eindringen? Werden ſie nicht durch Gebet
und heilige Betrachtung allezeit neue Etkantnis und Krafft von GOtt bekom
men? Werden ſie nicht den Sunden von Hertzen feind ſeyn? Werdenſie nicht
reden als aus GOtt, vor GOtt in Chriſto? Werden ſie nicht ihr Amt in der
Beweiſung des Geiſtes und der Krafft fuhren? Werden ſie nicht die Gottlo
ſen mit allem Ernſt ſtraffen und die Sunden in ihrer Abſcheulichkeit abmahe
len? Werden ſie nicht auf Gottgefallige Art ſtraffen trſten und vermahnen?
Werden ſie nicht alle Gelegenheit in acht nehmen Chriſtum zu verherrlichen?
Werden ſie nicht mit ihrem predigen durch das Heer-Lager der Teuſel durch
brechen und die Seelen Chriſto zufuhren? Werden ſie nicht mit GOtt ringen
und ſagen: Jch laſſe dich nicht/ du ſegneſt mich dann; ſchaffe mir Kinder wo
nicht io ſterbe ich? Und wenn ſolcher geſtalt gepflantzet und begoſſen wird ſoll
GOtt nicht ſein Gedehen dazu geben? Gewißlich es wird das Wort des HErrn
lauffen und viel Frucht ſchaffen. Es wird vleles ob ſchon nicht alles zurecht
gebracht werden.

Lehren und Gebrauch.
1. Wo das Wort OOttes verkundiget wird finden ſich auch Ungehorſame und

Verfuhrer.
2. Wer im Jrrthum ſteckt ſuchet auch andere mit ſich in Jrrthum zu bringen.
z. Je mehrere Gnade der Menſch empfangen je groſſer iſt nachmahls die Boßheit

wenn die Gnade nicht recht gebraucht wird.
4. Denen Verfuhrern muß widerſprochen werden.
5. Hochmuth und Geitz ſind die HauptUrſachen alles Jrrthums.

v. 12. 13.Das andere Mittel durch welches Ditus das noch ubrige vollend zurecht brin

gen ſoll iſt daß er ſelbſt in dem Kirchen-Dienſt treu ſey. Dieſe Treu beſtehet in
zweyen Stucken. Das Erſte iſt er ſoll ſtraffen. Es kommet darbey vor

1) Die



Cap. l. v. 12. an Titum. 29L) Die Sache welche er ſtraffen ſoll. Es iſt ſolche die Bosheit der Creter: Es hat
einer aus ihnen geſagt ihr eigen Propher: Die Creter ſind immer
Lugner boſe Chiere und faule Bauche diß Zeugnis iſt wahr. Die
Bodheit der Creter beſchreibet der Apoſtel mit den Worten eines von ihren Pro
pheten. Da denn zu mercken
1.)die Worte des Propheten. Es hat einer aus ihnen geſagt tc.

Die Perſon welche dieſe Worte geredet iſt
a) einer aus ihnen ru ikeivräs, einer der mit ihnen ein Vaterland und

gleiche Natur gehabt auch ſie wohl gekennet.
b) ihr eigen Prophet.

*Propheten insgemein ſind
j)Perſonen die bey GOtt in ſonderbahren Gnaden ſtehen. Perſo

nen mit welchen GOtt redet und die hinwiederum mit und von
GOtt reden. Witſ. Miſcell. Sacr. I 1. c. I. J. 5.

1) Perſonen welchen von GOtt verborgene Dinge offenbahret
werden. Dieſe ſind entweder
a) falſche wie die Propheten Ahabs und der Jſabell. 1 Reg.

22/ 11 oder
SGs) warhaffte. Und dieſe wiederum entweder

aa) Goitloſe wie Bileam Num. 22 24. Caiphas Joh. in 1.
oderbh) Gottſege./ wie Eſaias Jeremias

 Anx) hier iſt es inſonderheit iyr eigener Prophet nemlich Epimenides,
welcher genennet wirdhein Prophet weil er von ihnen vor einen Freund GOttes gehal

ten worden und viel Gutes zuſie geredet.

 ihr eigener Prophet weil er
aa) ein gebohrner Crelenſer
Gs) von ihuen por andern ſeines gleichen geehret worden.

6) Die Worte ſelbſt: Die Creter ſind immer Lugner boſe Chiere und

faule Bauche.
a) die Perſonen von welchen geredet wird ſind die Creter die Jnwohner

der Jnſul Creta.b)die Sache die von ihnen geſagt wird iſt daß ſie

 Lugner. Lugner ſindHinsgemein Menſchen die nicht nach dem Willen und Wort Got

tes leben. Eſa. zo 9.
t) ins beſondere die eine Sache anders vorbringen als ſie an ſich

Dz ſelbſt
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J ſelbſt iſt. Dieſe letztere Bedeutung hat hier Platz weil ſonſt

„s) die andere Prædicata nicht hatten dazu geſetzet werden konnen
indem daß Lugen in dem erſten Verſtand/ alle Laſter in ſich be

greiffet.
SG) die Creter der Lugen halben ſonderlich bekant/ daß auch das

Sprichwort davon herkommen: ebr ugnnra ugnrilen.
vr) boſe Thiere. Solche Menſchen die ihre Vernunfft nicht recht ge

brauchen ſondern den unvernunfftigen Thieren gleich nach ihren bo

ſen Luſten wandeln und thun was ſie nur konnen jederman betrugen

und vervortheilen. 2 Petr. 2/ 12.
*run) faule Bauche. Die nicht viel arbeiten ſondern dem Mußiggang

ergeben allein auf den Bauch auf Freſſen Sauffen ec. dencken.

HNdieſe Laſter ſchon bey ihren Vorfahren im Schwange gangen.

Schon zu den Zeiten Epimenidis, welcher anno mundi 3350 und
alſo goo. Jahr vor dem Apoſtel Paulo gelebet ſvid. Alſted. Chro-

 naol.p.zo9. fie auch zu den Zeiten des Apoſtels darinnen fortfuh

ren.t ſie keine Gelegenheit vorben lieſſen ſolche Laſter auszuuben. Da

her das Sprichwort: relæ nen nluuigo. ſc. Cilices, Cretenſes,
Cappadoces.

JJ

.)die Wahrheit ſolcher Worte: Diß Zeugnis iſt wahr. Die Wahrheit ſol
cher Worte erſcheinet

J L e) aus den Worten Epimenidis, denn derſelbe war

u

9 a) nichtein Fremder ſondern einer von ihren Landsleuten.
b) nicht ein raſterer ſondern ein Prophet.
chihr eigen Prophet welchen ſie ſelbſt vor warhafftig angenommen und ge

prieien.

lebet und mit thnen umgangen. Der Apoſtel thut allhier ſolcher Laſter wel
che unger denen Cretenſern im Schwange giengen Meldung; Damit
a) Titus ihre Natur deſto beſſer kenne und daher deſto genauer auf ſie acht

habe.byer auch deſto mehr Fleiß anwende treue Presbyteros zu ſetzen ſolchet

Voßheit zu ſteuren.
e) die Cretenſer angefriſchet werden mochten ſolche Schande da von ihren

Laſtern in den Buchern der Alten geſchrieben auszuloſchen.
u.) Wie

n
J

ß



Cap. L. v.13. an Tirum. 31u.) Wie er ſtraffen ſoll: Um der Sache willen ſtraffe ſie ſcharff.
1.)Er ſollſie ſtraffen.

o) ihnen ihre Sunden vorſtellen.
G)ſie uberfuhren daß ihr Thun Sunde und ſie dannenheto der Buſſe beno

thiget.
2.)Er ſoll ſie ſcharff ſtraffen vrorduus, daß ſolche Straffe an ihr Hertz dringe

und ſie alio recht uberzeuget werden mogen. Act. 2 37
Der Zweck warum er ſtraffen ſoll: Auf daß ſie geſund ſeyn im Glauben.

1. Der Glaube iſt der Glaube an Chriſtum der Glaube der Auserwehlten.
2.) in dem Glauben ſollen ſie geſund ſeyn. Jſt ein Gleichnis genommen von

dem Zuſtand eines Menſchen weicher keinen Mangel an den Krlafften ſeines
Leibes und der Seelen findet. Begreiffet alſo in ſich

ein wegſeyn aller Schwachheit und Kranckheit. Welche allhier geiſtlich iſt
a) insgemein

das Unvermogen geiſt- und Gottliche Dinge zu erkennen.

*s) die hefftige Neigungen zu dem was GOtt zuwider.
»vrts) die Unordnung der Aflecten und Begierden.
au») der Ausbruch ſolcher Neigungen und Unordnung in Geberden

Worten und Wercken. Eſ. 1..6.
b) inſonderheit. Das Viehiſche Leben der Creter und die Begierde Lugen

zu horen und zu ſagen.
Hyein daſeyn der nothigen Kraffte welche andere die nicht kranck ſind bey fich

befinden; ſo allhier
q eine rechte und lebendige Erkantnis GOttes nach ſeinem Weſen Willen

und Eigenſchafften.
b) eine innige Zuneigung zu dieſem GOtt als dem einigen wahren hoch

ſten und beſten Gut.
c)eine Einrichtung der Affecten und Begierden nach dem Willen Gottes.
dyeine Beweiſung der innigen Zuneigung zu GOtt und Einrichtung der

Aflecten und Begierden durch heilige Gebarden Worte und Wercke.
3.) die Creter ſollen geſund ſeyn daß die SundenKranckheiten bey ihnen aufho

ren und ſie nicht mehr kugner boſe Thiere und faule Bauche ſondern heilige
Leute werden.

4.) dieſe Geſundheit ſollen ſie im Glauben haben.
 ſie ſollen den wahren geſunden Glauben haben.
E/Krafft ſolches Glaubens auch geſund werden und ein heilig Leben anheben.

Denn durch den Glauben wird ſolche Geſundheit eben erhalten. Der Glaube
iſt ein lebendig und gewaltig Ding, iſt nicht ein ſchlafferiger und ſauler Gedancke, ſchwe

5 bet
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bet auch und ſchwimmet nicht oben auf dem Hertzen, wie eine Gans auf dem Waſſer,
ſondern iſt wie ein Waſſer, ſo durch Fener erhitzet und erwarmet iſt, daſſelbe, ob es wohl
Waſſer bleibet, ſo iſt es doch nicht mehr talt, ſondern warm, und iſt alſo ein gar ander
Wnſſer. Alſo machet der Glaube, der des Heiligen Geiſtes Werck iſt, ein ander Hertz/
Gemuth undSinn, und machet alſo gar einen neuen Menſchen. LuthanGeveſ.c. XI. Tom.

5. Alrenb. fol. zo7.b. Wie ſolches aber zugehe beſchreibet Dn. V itſius, mit
folgenden Worten: Fides in Deum veræ pietatis mater eſt; (1.) dum attol-
lit mentem ad contemplationem facratiſſimi Numinis, in iſta ſibi jucun-
da meditatione ſixam tenet, animus inſenſibiliter al imaginem divinæ
ſanctitatis transformatur, 2 Cor. 3. 18. (2.) Quando fides caſtiſſimam Dei
puritatem conſiderat, facile inde concludit, ſibi quoque accuratæ ſanctitati
operam dandam eſſe, ſicommunionem Dei conſequi, ſervare, ad lætitiam
ſuam eſſicacem, retinere velit. Pſ. 25, 14. 2 Cor. 6. 17. (3.) Stupenda illa
Dei caritas, qua ſe ipſum animæad ſalutem dat, quando fide apprehenditur,

ut par eſt credenti repræſentatur, mirabiles flammas mutuæ redamationis
accendit. (4.) Qui vere credit, ſe jam Dei factum eſſe participem, is ſui
ipſius, uti non poteſt eſſe, ita nec voteſt velle ut-ſit, ſed ſi quid ſemet-
ipſo præſtantius haberet, id Deo iuo redderet; indignaturque, ſe melio-
rem non eſſe, dignioremque qui Deo reddatur, tantum abeſt ut quicquam
ſibi reſervare velit, quod Dei miniſterio non impendat. Witſius, Exerc. in
Symb. Apoſt. Exc. j.

5.damit ſie im Glauben geſund ſeyn ſoll Titus ſie ſcharff ſtraffen. Denn
u) durch das Straffen wird die Sunden-Kranckheit aufgedecket.
Gylaſſet der Heilige Geiſt ſolch Straffen nicht ungeſegnet es iſt ſein Werck.

Joh. 16/ 8. Qui peccantem plantimentis adulantibus palpat peccandi
fomitem ſubminiſtrat, nec comprimit delicta ille, ſed nutrit. At qui con-
ſiliis fortioribus redarguit ſimul, atque inſtruit fratrem, promovet ad ſa-
lutem.---Aperiendum vulnus eſt ſecandum putredinibus amputatis
medela fortiore curandum. Vaciferetur clamot licet, conqueratur
æger impatiens per dolorem, gratias aget poſtmodum cum ſenſerit ſanita-
tem. Cypr. Serm. de lapſis.

Lehren und Gebrauch.
1. Ein jedes Volck hat ſein beſonder Laſter und Eigenſchafft.
2. Die Heyden haben ihre boſe Natur erkennet und geſucht ſie zu beſſern.
3. Wo dieLaſter einmal uberhand nehmen, konnen ſie nicht ſo leicht geandert werden.
4. Lehrer/ ſollen ihre Zuhorer kennen/ ſonderlich auf die Laſter welche unter ihnen im

ſchwang gehen ſehen/ und ſolche fur andern ſtraffen.
5. Das Straffen ſoll auf die Beſſerung der Zuhorer gehen,
6. Der Glaube machet den Menſchen geiſtlicher Weiſe geſund. v. 14.
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Cap. J.v. 14. an Titum. 33
v. 14.

Die Geiſtliche Geſundheit welcher er in den vorhergenden Vers Meldung
gethan, beſchreibet der Apoſtel in dieſem Vers etwas eigendlicher und zeiget wor—
innen ſie ſonderlich in Anſehen der Creter beſtehen ſolle: Und nicht achten auf die
Judiſche gabeln und Menſchen-Gebot welche ſich von der Wahrheit
abwenden.
1) Die Sache aufwelche ſie nicht achten ſollen ſind

1die Judiſche Fabeln die nichtige und unnutze Geſchichte Fragen und Strei
te welche bey dem Judiſchen Volck im ſchwange giengen. Aufdieſe ſollen ſie

nicht achten weil
„)im Evangelio dem Wort der Wahrheit ſolche Geheimniß liegen welche

dem Menſchen nicht Zeit laſſen der Lugen aus Curioſitat nachzudencken.

Col.2 2.3.ſ) Das Gemuth durch eitele Sachen von der Wahrheit abgezogen wird.

7) Das VWenſchliche Leben gar kurtz und alſo nicht viel Zeit ubrig laſſet unnu-

tzen Dingen nachzuhangen.
2.) Und WienſchenGebot.

a) Die Gebore ſind entwedera) Gottes Gebote die GOtt ſelbſt geboten und den Menſchen zu beobach

ten beſohlen hat. e.g. Wie man ſich gegen ihm gegen den Nechſten und
gegen ſich ſelbſten verhalten ſoll.

b) Apoſtoliſche Gebote und Ordnung welche ſie durch Trieb des Heiligen
Geiſtes zur Ruhe der Kirchen auf eine Zeitlang gegeben. Act. 15. v. 20.

c) Bloſſe MenſchenGebote welche die Menſchen nach ihren eigenen Gut
duncken und Gefallen gemacht. Welche letztere allhier zu verſtehen in
dem er ausdrucklich ſetzet:

SG) MenſchenGebote. Er thut dieſes Wort dazu
a) ſolche Gebote von den Geboten GOttes und den Satzungen der H.

Apoſtel zu unterſcheiden.
b) Die Nichtigkeit und Betruglichkeit derſelben damit anzuzeigen denn ſie

kommen von Menſchen. Pſal. 116.
„Y Welche ſich von der Wahrheit abwenden.

a) Die Wahrheit iſt
»ydie Lehre des Evangelii. Joh. 17 17.

die daher entſtehende Heiligkeit. Epheſ.4 21.
b) Von dieſer wenden ſie ſich ab. Sie wollen dem Evangelio Chriſti

nicht unterthan ſeyn.

E c) Sie
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c) Sie thun es ſie wenden ſich ab es geſchicht mit ihren Wiſſen und Willen.

d) und da ſie ſich alſo abwenden von der Wahrheit machen ſie Gebote.
)Sie machen ihnen ſelbſt Ordnungen wie ſie GOtt dienen wollen

und ſuchen dieſelben auch andern aufzuburden.
i. Auf ſolche Fabeln und Gebot ſollen ſie nicht achten. Sie ſollen

1.) nicht groß Weſen von denſelben machen viel leſen und ſie hoch achten.
25 vielweniger durch dieſelbe ſich fangen und von Chriſto gar abziehen laſſen.

Coloſſ. 2 20. 21. 22. Denn
es ſind nur Menſchen-Gebote die weder von GOtt noch von ſeinen Apoſteln
herruhren.
Es ſind gebote ſolcher Menſchen die ſich von der Wahrheit gekehret haben
und alſo nicht in der Wahrheit ſondern in Lugen in Finſterniß wandeln.

NOebote ſolcher Menſchen die ſich muthwillig von der Wahrheit gewendet
und alſo in verſtockten Sinn dahin gegeben worden. Rom. 1/ 24. 25. 26.
Wie mogen nun die Glaubigen zu Creta viel Weſens von ſolchen Dingen
machen? Haben ſie denn nichts beſſers, darauf ſie ihre Gedancken richten mo

gendoder finden ſie in den Gottlichen Wahrheiten nicht ein mehrer Vergnu
gen als in den Lugen? oder haben ſie ſo viel Zeit daß ſie auch um unnutze
Dinge ſich bekummern konnen? oder bedencken ſie nicht daß da ſie noch An
fanger im Chriſtenthum das Achten auf ſolche Dinge ihnen ſchaden konne?
Es iſt uberaus gefahrlich, die Heydniſchen (unchriſtlichen) Bucher und Hiſtorien zu leſen
oder zu horen, denen, die nicht vor wohl ſind in den GOttes Geboten und der H Edchrifft
Hiſtorien verſtandiget und erfahren. Luth. Sermon. von guten Wercken. Tom. J. Al-
tenb. f. a 16. a Conf. Poiret de Erudit. falſa. p. 2 30.

Lehren und Gebrauch.
1. Glaubige ſollen ſich um unnothige Dinge nicht bekummern.
2. Jn Glaubens-Sachen ſoll man nicht den Menſchen folgen.
z. Menſchen die von der Wahrheit abgewichen ſuchen auch andere mit ſich zu

verſuhren.
v. I5. 16.

Indem der Apoſtel in den vorhergehenden geſagt daß ſich die Creter vor dengu

diſchen Fabeln und Menſchen-Geboten huten ſollen meldet er nun noch zwey Haupt

Urſachen warum ſolches geſchehen ſoll. Die erſte iſt weil alles an denen Perſo
nen von welchen die Gebote herkommen unrein: Die andere weil ſie offenbahre
Gottloſe.
1) Es iſt alles an ihnen unrein. Den Reinen iſt alles rein den Unreinen

aber und Unglaubigen iſt nichts rein iondern unrein iſt beyde ihr
Sinn und Gewiſſen. Jn dieſen Worten beſchreibet der Apoſtel

1.)den



Cap. l.v.n 5- an Titum. 35
1.) den ſeligen Zuſtand derer die bey der Wahrheit bleiben. Den Reinen iſt

alles rein.
„)Die Perſonen ſind die Reinen diejenigen welche J

a) durch das Blut Chriſti/ von der Schuld der Sunden gereiniget ſind
b) deren Hertzen von der Herrſchafft der Sunden beſreyet worden.

Z) Jhr ſeliger Zuſtand. Dieſen iſt alles rein.
a) Alles,/ iſt alles was nicht ausdrucklich von GOtt verboten. h. l. Das Le

ſen der Fabeln Gebote und Ordnungen wie man ſich verhalten ſoll.
b) Dieſes iſt den Reinen rein. Jſt eine RedensArt/ genommen aus dem

Alten Teſtament da einige Dinge den Juden verboten waren und
unrein genennet wurden. e. g. gewiſſe Speiſen Kleidung c. Andere
aber zu gebrauchen erlaubet waren und rein hieſſen. Keines iſt den Rei—
nen den Glaubigen unrein oder ſundlich. Was andern ſundlich und
unrecht iſt iſt bey ihnen recht und gut. Sie konnen Fabeln leſen Ord
nungen machenrc. c.

2.) Den unſeligen Zuſtand derer die von der Wahrheit abweichen. Den Un
reinen aber und Unglaubigen iſt nichts rein ſondern unrein iſt bey
de ihr Sinn und Gewiſſen.

Die Perſonen ſind
a) unreine die nicht nur den Unflath der ErbSunde an ſich haben ſon

dern auch mit wurcklichen Sunden ſich mehr und mehr beſudeln und
verunreinigen.

b)Unglaubige, die den Glauben der Auserwehlten nicht haben, und'alſo
weder von der Schuld und Verdammniß noch von der Herrſchafft der
Sunden gereiniget ſind.

4) Jhren unſeligen Zuſtand beſchreibet er
a) verneinender Weiſe. Es iſt ihnen nichts rein.

Nicbts begreiffet alles in ſich
t) was an ſich ſelbſt rein heilig und unverboten iſt.e.g. Die Wahr

heit erkennen ſich Gottes ruhmen etc.
7t) Die MittelDinge die an und vor ſich ſelbſt weder gut noch boſe

ſind weder geboten noch verboten. e.g. Fabeln leſen Ordnungen
machen, c.

xn) Keines iſt den Unreinen rein
weder die Dinge die an ſich ſelbſt rein hellig und unverbothen ſind.

Jndem ſie, da ſie ſolche gebrauchen dieſelben verunreinigen. Sie
erkennen die Warheit nicht in der Reinigkeit in welcher ſie ſich be
findet mißbrauchen derſelben zu ihren Sundenrc. Nom.1/ 19.21.

E2 tf)noch
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 noch die Mittel-Dinge. Denn die brauchen ſie zu Beleidigung

anderer zur Hinderung der Gnaden-Wurckung des Heiligen
Geiſtes c.

b) bejagender Weiſe. Sondern unrein iſt beydes ihr Sinn und
Gewiſſen.

Der Sinn iſt die Krafft der Seelen etwas zu gedencken und zu uber
legen.
Das Gewiſſen iſt die Krafft der Seelen welche das Thun und
Laſſen der Menſchen beurtheilet.

ꝓr*) beyde ſind befleckt unrein nicht beſchaffen als ſie wohl ſolten.
Und zwar
tyder Verſtond iſt unrein indem ſolcher in den Fabeln nicht was

zur Erbauung ſondern was zum Streit Hochmuth c. dienet
ſuchet.

ff) Das Gewiſſen iſt unrein. Denn es ſpricht falſche Urtheile uber
die vorkommende Dinge.

3.) Weil nun die Perſonen von welchen die MenſchenGebot herkommen unrein
ſind ſo wohl in Anſehen ihres Sinnes als Gewiſſens ſollen die Creter ſolche
Gebote und vorgebrachte Fabeln nicht achten. Denn
e) haben dieſe Gebote nicht GOttes Wort ſondern dit verderbte Vernunfft

zum Grund und was will doch da gutes hervor kommen? Kan man auch
Trauben leſen von den Dornen und Feigen von den Diſteln?

ſ) dur ie der verderbte Zuſtand der Creter dadurch nur immer arger und ſie
end ch gar der Gnade GOttes verluſtig werden. Eſai.1/ 16.

r. i6. II) Sie ſind offenbar Gottloſe. Sie ſagen ſie erkennen GOtt aber mit
den Wercken verleunnen ſie es ſindemahl ſie ſind an welchen GOtt
Greuel hat und gehorchen nicht und ſind zu allem guten Werck un
tuchtig. Hier iſt zu bedencken
1.) wormnen ihre Gottloſigkeit beſtehe. Sie ſagen ſie erkennen GOTL

aber mit den Wercken verleucnnen ſie es. Es kommet allhier vor
e) ihr Bekantniß. Sie ſauen ſie erkennen GOtt.

a) GOtt iſt allhier anzuſehen als er ſich in ſeinem Worte nach ſeinem We
ſen Willen und Eigenſchafften geoffenbahret.

b) dieſen wollen ſie erkennen. Sie wollen eine ſolche Erkantniß von GOlt
haben die ſeinem Worte allerdings gemaß.

c) Und diß ſaten ſte. Ouenoyrſes, ſie bekennen es indem ſie
»ſein offentlich Bekantniß hievon bey audern ablegen.
æij Solch Bekantniß dem Bekantniß der Propheten und andererGlau

bigen
5
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bigen wollen gemaß gehalten haben. Sie wollen das Erkantniß GOt
tes haben welches die heilige Propheten gehabt.

6) ſolches Bekantniſſes Widerlegung. Aber mit den Wercken verleug——

nen ſie es.
a) Die Sache welche ſie verleugnen iſt GOtt und das rechte Erkantniß

deſſelben.
b) diß verleugnen ſie und zwar

*)GOLD,/ indenm ſie denſelben nicht annehmen wollen als er ſich in
Chriſto geoffenbahret und durch denſelben will verehret ſeyn.

x*) Das rechte Erkantniß deſſelben indem ſie die Eigenſchafften derer
die ſolch Erkantniß haben nicht von ſich ſpuhren laſſen. e.g. Gottſe

ligkeit. Tit. 1.c) Sie verleugnen es mit den Wercken mit ihrem Thun und Laſſen wel
ches GOtt gantz zuwider.

2.) Der Grund. woher ſolche Gottloſigkeit komme: Sintemahl ſte ſind an
welchen GOtt ein Greuel hat und gehorchen nicht und ſind zu al
lem guten Werck untuchtig.

Sie ſind an welchen GOtt Greuel hat. Menſchen welche verab
ſcheuet werden daß GOtt den guten Schatz ſeiner Erkantniß in ſie nicht
niederlegen will. Er hat ſie in das Gericht der Verſtockung ubergeben.
Und gehorchen nicht. Sie wollen ſich nicht bereden laſſen. Der Vor
trag der Chriſtiichen Lehre wird den genennet Gal. i 1o. weil man da

durch einen armen Sunder mitbeweglichen Vorſtellungen aus ſeinem
Elende zur Gnade GOttes zu bringen ſuchet. Begreiffet alſo in ſich eine

VJorſtellung.qdes Elendes worinnen ein Menſch ſich befindet.e.g. Die Verdorbenheit
der Natur und zwar ſo wohl deren Abſcheulichkeit als auch Unvermo

gen ſich zu helffen; die Gerichte und Straffen GOttes rc. tc.
b) des Guten zuwelchen man kommen ſoll und zwar

der ſelige Zuſtand der Glaubigen
xx) die Mittel hierzu zu gelangen.
r) die BewegUrſachen ec. Keines will bey dieſen Menſchen verfan

gen ſie wollen ſich nicht bereden laſſen ſie wollen ihr Elend nicht erken
nen ſie wollen nicht Buſſe thun und kommen alſo nicht zum Glauben

Hund ſind zu allem guten Werck untuchtic.
a) Gute Wercke ſind alle dasjenige/ ſo ein Thriſt zu thun und zu laſſen

hat gegen GOtt, gegen ſich ſelbſt, und gegen andere, werden gute Wercke
genennet weil ſie etwas gutes etwas von der Gute GOttes in ſich haben

indem Ez ſie
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 ſie von GOtt ihren Urſprung haben, Phil. 2/13.

auf GOtt gehen Joh.i5 8.
durch die Gnade GOttes gewurcket werden Joh.i5/ 5.

b) Dazu ſind ſie untuchtig adieeor, ſie konnen.
»kein recht Urtheil von den guten Wercken fallen

*v auch keine rechte gute Wercke verrichten.
3 Wie aus dieſem Grunde ſolche Gottloſigkeit herkomme. Weil ſie Greuel

ſind nicht gehorchen, und zu allem guten Werck untuchtig ſo ſagen ſie zwar
daß ſie GOtt erkennen, aber mit den Wercken verlaugnen ſie es, denn ſolcher
geſtalt ſind ſie

2) der GnadenWurckungen GOttes unfähig.
bybleiben ſie in der Finſterniß und wiſſen nicht, wo ſie hingehen oder was

ſie thun denn die Finſterniß haben ihre Augen verblendet
e) damenhero, ob ſie ſchon ſagen, daß ſie GOtt erkennen ſo zeigen doch

ihre Wercke ein anders: Sie zeigen daß die Gottloſe.
4.) Weil nun die Perſonen, von welchen die Menſchen-Geboth herkommen of

fenbahre Gottloſe ſind ſoll Tirus die Creter vermahnen, auf ſolche Geboth
nicht zu achten.

kan von einem Gottloſen und in verkehrten Sinn dahin gegebenen nichts
Gutes kommen. Ein fauler Baum kan keine gute Fruchte bringen.

S) mochten ſie wenn ſie darauf achteten ſelbſt nach und nach gottloß werden
und alſo was ſie erarbeitet wieder verliehren; und da es ſo beſchaffen wie

ſoll nicht mit Fleiß verhutet werden das die Creter auf dergleichen Fabeln
und Geboth nicht achten. Soll Titus nicht bewogen werden mit allem
Ernſt die Glaubigen von ſolchen Jrrwegen zuruck zu halten? ſoll er nicht
ſcharff ſtraffen? Ovium paſtor gregem habet è veſtigio ſubſequentem.
quacunque vræiverit: quod ſi quæ de tecta via oves deflectant ac feraci
pabulo poſthabito ſterilia atque abrupta loca depaſcant: ſatis habet pa-
ſtor altius aliquantum inclamare ut palantes ac diſperſas reducat atque
in gregem cogat. Sin vero ãrecto Chriſtianæ fidei tramite aberrave-
rit quis: hic paſtori magnum certe opus incumbit, magnum negotium
magna tolerantia. Chryſoſt. l.2. de Sacerdot.

Lehren und Gebrauch.
1. Den Reinen iſt alles rein.

2. Was einen Glaubigen rein und gut iſt den Unglaubigen unrein und Sunde.
Rom.14 23.

z. Auch



Cap. l. an Citum. 393. Auch heilige und gute Dinge, konnen den Menſchen durch ihren Mißbrauch ſund

und ſchadlich werden. Pſaim 109,74. Worte und Wercke muſſen bey einem Chriſten ubereinſtimmen.

5. Durch gottloſes Leben wird GOtt verleugnet.
6. Nicht nur die Laſter ſondern auch die Perſonen der Gottloſen ſind vor GOtt ein

Greuel.
7. Heuchler und Gottloſe konnen keine wahrhafftig gute und GOtt wohlgefallige

Wercke thun.

Cap. J. Paraphraſis.
Cch Paulus der ich,/ als ein Knecht, meinem EOtt mich verbun

ucn den, nicht mehr nach meinen Willen zu leben, ſondern alles in
eallem, nach ſeinem Wohlgefallen zu thun, darneben auch von

n ich ehemahls verfolgte, gewurdiget bin, daß ich nicht nur an

ihn glaube, ſondern auch, da er mich zum Zeugen ſeiner Aufferſtehung
erwehlet, und mit dem Heiligen Geiſt erfullet, als ſein Abgeſandter,
den wahren lebendiaen Glauben den Glauben in anſehen deſſen die Men
ſchen zum ewigen Leben erwehlet ſind, an ſeiner ſtatt predigen, und an
dere mit mir ſo wohl zur Wiſſenſchafft als auch zur Lebendigen Erfah
rung und Uberzeugung, des durch ihn erworbenen Guten, und der aus

—Dgeringſte Zeit verfloſſen, geoffenbahret, nach und nach aber, durch die
Predigt des Evangelii, wozu ich inonderheit ausgeſondert bin, immer
herrlicher vorgeſteliet worden) zu hoffen /herfliſſenden Gottſeligkeit fuh
ren ſoll: Jch Paulus, ſchreibe dieſen Brief, und alſo nicht nur als
ein Glaubiger, ſondern als ein Knecht GOttes; Nicht als ein
Menſch, der irren kan, ſondern als ein Apoſtel, durch welchen
Chriſtus ſelbſt redet; Nicht vor mich, ſondern, als ein Gevollmach—
tigter, als ein Bottſchaffter Chriſti, an Chriſtus ſtatt. Und wun-
ſche dir, Tito, meinem Sohne, den ich durch das Wort der Wahr
heit GOTT gezeuget, und der mit mir und andern Auserwehlten im
wahren Glauben ſtehet, daß GOtt dich allezeit in ſeiner Liebe erhalten,
Krafft ſolcher Liebe, mit ſeinen Gnaden-Gaben mehr und mehr aus—
ruſten; Jn deinem Amte, bey den vielen Verdrießlichkeiten, trö

ſten;

V. J.

Vv. 2.
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ſten; Deine Schwachheiten uberſehen, und der Verſuhnung durch
Chriſtum allezeit verſichert und empfindlich ſein laſſen wolle. Mein

lieber Tite, du weiſſeſt, daß ich Krafft meines Apoſtel-Amies, da ich
an keine Gemeinde gebunden, nicht vermocht zu Creta zu bleiben, ſon
dern auch andern Orten das Evangelium zu predigen, forteilen muſ
ſen. Dieweil ich aber es nicht ſo weit bringen konnen, als ich wohlge
wunſchet, ward ich raths, dich daſelbſt zu laſſen, damit du, als ein
Lehrer, der das Amt des Geiſtes fuhret, das noch ubrige bey de—
nen zu Creta ausrichten, und ſie zur wahren Heiligung anfuhren
moöchteſt. Jndem nun dieſes ein gar hohes Werck, die Jnſul Creta
auch uber dieſes ein weitlaufftiger Ort iſt, da du vor deine Per—
ſon nicht alles ſelbſt verrichten kanſt, ſo wirſt du dich errinnern, was
ich in dieſem Stucke, beſonders aber auch, was die Beſtellung der Leh
rer und Aufſeher, die allenthalben muſſen verordnet werden, betrifft,

dir mundlich befohlen habe: nemlich, daß du zu ſolchem Amte er—
wehleſt Perſonen, die da argerlichen Verhaltens mit Beſtand der
Warheit nicht können beſchuldiget werden, nicht mehr denn ein Weib

haben, und ſolche Kinder, die, da ſie zum Verſtande kommen, gleich
fals glaubig worden, und ſolchen Glauben durch einen heiligen Wan
del beweiſen. Denn ein Lehrer iſt ein Haußhalter GOttes, welchen
der heilige GO TT, an ſeiner ſtatt, mit ſeinem heiligen Wort, und
denen durch Chriſtum ſo theuer erkaufften Seelen, umzugehen anbe
fohlen hat. Dannenhero ,da er ſtatt des allerheiligſten GOttes iſt; und
mit lauter heiligen Dingen umzugehen hat, iſtes nicht nur gut, ſondern
auch wo er ſolch Amt nicht vergeblich fuhren will, hochſtnöthig,
daß er auch einen heiligen und unanſtoößichen Wandel fuhre. Jn
ſonderheit muß er nicht hochmuthig ſeyn, und wenn er einige Ga—
ben hat, ſich nicht flugs andern vorziehen, und andere verrachten:
Er muß nicht den Zorn herrſchen laſſen; Er muß ſich nicht dem
Trunck ergeben, nicht alles mit Pochen bey den Seinigen umnd ſei
ner Gemeinde ausrichten wollen, inſonderheit aber auch nicht, auf

ſchandliche Art, ſein zeitlich Gut zu vermehren ſuchen. Jm Gegen—
theil muß er ein geneigt Gemuth haben, denen, die um der Wahrheit
willen verjagt werden, fortzuhelffen, das Gute lieben und hoch ach

ten,



Cap. II. an Titum. 41ten, von gutem Werſtande ſeyn, niemand unrecht thun, der Heiligung
nachſtreben, und der Keuſchheit ſich befleißigen. Furnehmlich aber
muß er rechten Verſtand der Lehre Chriſti haben, und von derſelben
auf keinerley Weiſe abweichen, damit er nicht nur die, ſo allbereit einig
Erkantnis haben, immer weiter bringen, ſondern auch die Widerſpre—
cher ihres Jrrthums uberfuhren konne. Denn es iſt ja offenbar,
wie die verfuhriſchen Geiſter, die keiner Gottlichen Ordnung ſich un—
terwerffen, und durch eitele Dinge, ſo zur Seeligkeit gar nichts helffen,
die Glaubigen von der einmal erkannten Wahrheit abzufuhren ſich
unterſtehen, in groſſer Zahl, ſo wohl unter Heyden als Juden,
beſonders unter dieſen, ſich hervor thun. Es iſt ja offenbar, wie ſie
ſich bemuhen, gantze Familien, die der HERR zu ſich gezogen, auf
ihren eitelen Sinn und falſche Meynung zu bringen. Es iſt ja offen—
bar, daß ſie in ſolcher Boßheit offters glucklich ſind, und was ſie ſu—
chen, auch erlangen; Wenn ſie Sachen, die dem Fleiſch gefallen, in
der Wahrheit aber nichts taugen, vorbringen? Und das nur zu dem
Ende, daß ſie in groß Anſehen kominen, und im Leiblichen gute Tage

erlangen. Soll nun dergleichen Perſonen nicht widerſprochen wer-.
den? Allerdings muß es geſchehen. Und wer ſoll ſich beſſer hierzu
ſchicken, als ein Lehrer? Billig muß er denn als ein Haushalter GOt
tes in der Krafft ſeines HERRN auftreten, die Warheit beſtati—
gen, und allen IJrrthum als Jrrthum vorſtellen, damit dergleichen
Verfuhrer in ihrem Vorhaben gehindert, die Glaubigen aber in dem Gu
ten geſtarcket werden mogen. Wie nun ſolches insgemein allenthalben

bveobachtet werden muß, ſo iſt es auch inſonderheit bey denen Creten—
ſern nothig, die ſchon von ſo viel hundert Jahren her, durch ihr Ver—
halten, in gar boſen Ruff geweſen, ſo gar, daß Epimenides, ihr eigener
Landsmann, kein Laſterer, ſondern ein Mann, der wegen ſemer Fur
trefflichkeit, von ihnen vor andern ſeines gleichen, geehret worden, be—
kennen müiſſen, daß ſie dem Lugen, Betrugen, Freſſen und Sauffen
allezeit ergeben geweſen. Und daß es an dem ſey, habe ich, da ich
zugegen war, leider gnug erfahren. Jch ſchreibe aber dieſes in keiner
andern Abſicht, als dan, wenn du ſolchen verderbten Zuſtand erken—
neſt, du nicht nur deſto ſorgfaltiger in Beſtellung der Lehrer ſeyſt,

F ſonu

V.

V. 1I2.
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ſondern auch alle Gelegenheit in acht nehmen mogeſt, durch die Krafft

des Gottlichen Wortes, an die Hertzen zu dringen, damit ſie,
nicht nur die reine Lehre unter ſich haben und behalten, ſondern auch
durch dieſelbige zu einem heiligen Wandel gebracht werden mogen.

Beſonders laß dir auch angelegen ſeyn, daß ſie die unnutzen Geſchich
te, Fragen und Streite, ſo von einigen Juden auf die Bahn gebracht
worden, fahren, und von den Satzungen, welche diejenige, ſo von der
Lehre des Evangelii abgetreten, nebſt den Gottlichen Geboten vortra.

gen, ſich nicht fangen und von Chriſto auch abziehen laſſen Denn ob
ſchon das Leſen ſolcher Sachen an und vor ſich ſelbſt nicht ſundlich, ſo
iſt es doch den Anfangern im Chriſtenthum, ſonderlich aber den Cre
tenſern, auch nicht nutzlich, denn ſie haben ihren Urſprung von un—
bekehrten Leuten, in welchen alle Seelen-Kraffte mit Sunden ange
fullet ſind. Und was kan doch aus ſolcher unreinen und ungeſun—

den, ja vergiffteten Quelle Gutes herkommen? Sind ſie nicht diejeni
gen, die da zwar ruhmen, daß GOTT unter ihnen wohne und ſich ih

nern geoffenbahret habe, mit dem Wandel aber ein gantz anders nem
lich, daß GOTT von ihnen gewichen, bezeugen? Sind ſie nicht die

jenige, die GOTT, wegen ihrer Greuel, in das Gericht der Verſto
ckung ubergeben? Sind ſie nicht diejenige, die ſich zum Glauben
nicht wollen fuhren laſſen, und daher nichts gutes thun oder vorbrin
gen konnen? Wie ſollen. denn die Dinge ſo von ihnen herkommen, zur
Erbauuing dienen? Billighaſt du denn darauf zu ſehen, daß ſie ihr Ge
muthe auf etwas beſſers wenden, und ihre Zeit mit nutzlichern Dingen
zubringen.

Cap. II. v. I. 2.S— Lehren fuhren. Dieſes ſtellet der Apoſtel
Jas Andere welchs Titus in ſeinem Lehr--Amt beobachten ſoll iſt er ſoll heil

Ahinsgemein: Du aber rede wie ſichs ziemer nach der heilſamen Lehre.
Hier meldet der Apoſtel
1) das Werck du aber rede: iſt nicht allein das Reden insgemein da man etwas

vorbringet und ſeinen Sinn in Worte ſtellet ſondern auch das Reden da
mun andere zu uberreden ſuchet das Predigen. Act. 15. 20.

Il. Die



ſun

Cap. I. v. 1. an Titum. 43
I.) Die Sache welche er reden ſoll: Wie ſichs ziemet nach der heilſamen

Lehre. 'a atlne Ij yναn didacuedi. Waoas der heilſamen Lehre ge
maßiſt:
1. Die heilſame Lehre iſt die Lehre des Evangelil. vid. ſup. c. 1.9.
2.) Was dieſer gemaß ſoll erreden.

Es iſt dieſer Lehre gemaß alles was von der Finſterniß zum Licht von
der Gewalt des Satans zu GOtt ſuhret. Act. 26 18. was zum Glau
ben und heiligen Wandel dienet

H) dieſes ſoll er reden
a) insgemein daß ſeine Reden erbaulich ſeyn und zur Beſſerung dienen.

Col. 4 6.byinſonderhelt daß ſein Lehren nicht in Vorbringen der Fabeln und nich

tiger Menſchen-Gebot ſondern in Vorſtellung der Wahrheit zur
Gottſeligkeit geſchehe Tit. 1.

3.) Daß ſolches geſchehe vermahnet Paulus Titum denn
u) war Titus ſein Sohn
ſ) noch ein junger Menſch (conf.c. 2, 7.) und hatte alſo leicht konnen ver

fuhret oder zur Nachlaßigkeit gebracht werden
Binſonderheit da er ihn unterrichtet was er einen jeden ſeiner Zuhorer vortragen .2.
ſoll. Und zwar

1y den alten Mannern: Den Alren daß ſie nuchtern ſeyn erbar zuchtig
geſund im Glauben in der Liebe in der Gedult.
1.) Die Perſonen ſind die Alren nicht die Aelteſten die Epilcopi, derer Pflicht

er oben beſchrieben ſondern die Perſonen welche nunmehro zu Jahren
kommen.

2.) Die Tugenden welche er ſie lehren ſoll ſind
v) daß ſie nuchtern ſeyn ſich nicht im Trunck ubernehmen ſondern ein

maßiges Leben ſuhren.
S)erbar ſich verhalten daß man ſie ehren kan und alſo

a) ſich grober Sunden entſchlagen
b) in Geberden Worten und Wercken ſich ſo bezeigen daß andere zur Ehr

erbietung gegen ſie gebracht werden. Job. 29/ 8. 9. 10. Man ſoll
ihnen die Gottesfuecht gleichſam an den Augen anſehen.

Hʒůchtig. vid. ſup. cap. 1. 8.
H)geſund. vid. ſup. c. i, 13.

a) im Glauben. vid ibid.
b)inder Liebe. Dirſe Liebe iſt

»N die Liebe Gottes, und zwar, da GOtt den Menſchen und der Menſch

GOtt liebet. F 2 Die
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die kiebe des Nechſten

ſ) die allgemeine
ffydie BruderLiebe. Keine wird hier ausgeſchloſſen indem der

Apoſtel keine ins beſondere nahmhafft machet.
»i* Jn der Liebe ſollen die Alten geſund ſeyn

P daß die Liebe ſo wohl gegen GOtt als gegen den Neehſten rechter

Att ſey.h daß die Liebe ſie geſund mache wenn ſie in der Liebe gegen GOtt

ſtehen ſie ihme zu Gefallen eine Sunde nach der andern ablegen.

1Cor. 8/1.
c) Jnder Gedult. oreuorn. Diß Wort faſſet in ſich.

»eine Beſtandigkeit in der Lehre Chriſti und denen daraus flieſſenden
Tugenden

*)eine Standhafftigkeit in dem Leiden welches ſolcherwegen den
Menſchen betreffen mag.
Jn der Gedult ſollen ſie geſund ſeyn

N daß ſie nicht nur wenn es ihnen wohl gehet ſich zu Chriſto beken
nen zur Zeit der Verfolgung aber abtreten ſondern zu aller
Zeit getroſt bey Chriſto verharren.

P daß ſie durch die Gedult in Chriſto iminer wachſen und alſo zu

dem Bilde GOttes mehr und mehr verneuet werden mogen.
Nom.5 4. j.

3.) Dieſen Tugenden ſollen die alten Manner zu Creta zugethan ſeyn; denn
waren ſie glaubig worden und damit allen Laſtern abzuſterben hingegen
allen Tugenden nachzukommen verbunden

S) ſolten ſie der Jugend mit guten Exempeln vorgehen und daran ſeyn daß

die alten Laſter abgeſchaffet werden mochten;
Nwar es billig daß die Jugend ſie als Vater ehrete: Wenn ſie aber nun den

vorgeſchriebenen Tugenden nicht ergeben wie ſolten ſie ſich wohl an
Chriſtum glaubig worden zu ſeyn ruhmen konnen? Wie ſolte die Jugend
ſie als Ehrwurdige Perſonen anſehen und ihrem Exempel folgen kon
nen? Solte die freche Jugend zu Creta nicht wohl auf ihr Exempel ſich be
ruffen und dadurch in ihrer Boßheit ſich ſtarcken? und da es an dem ſol
len die Alten dieſes alles zu verhuten nicht mit Fleiß ſuchen? Non juvenibus
tantum, ſed ſenſibus congruit fratrum imbecillitati conſulere, ne ſene-
ctus perire provocet juventutem, ex qua debent omnia ſalutaria documenta
procedere, ſicut Eleazarus in libro Machabæorum profitetur dicit. &c.
2. Mach. 6. Cypr. de ſingularit. Clericor.

Lehren



Cap. lII.v. 3. an Tirum. 45
Lehren und Gebrauch.

1. Glaubige ſonderlich aber Lehrer ſollen nichts reden oder lehren was nicht die
Lehre Chriſti zietet.

2. Glaubige ſind nicht nur der Lehre Chriſtizugethan ſondern ſie ſuchen auch in ih
rem gantzen Wandel ſelbige zu zieren.

3. Was einer in der Jugend thut klebet einem auch im Alter an.
4. Trunckenheit ſtehet allen ſonderlich aber den Alten ubel an.
5. Ein jedes Alter hat ſeine ſonderbahre Laſter.
6. Alte Leute ſollen ſich wie ſonſt insgemein fur aller Ungebuhr alſo auch ſonderlich

vor dem Trunck und aller Leichtſinnigkeit huten damit ſie andern und vor
nemlich der Jugend ſie zu verſpotten oder ſich zu argern nicht Gelegenheit

geben.

v. J. 4. 5.
1) Wos er den alten Weibern lehren ſoll. Er meldet dabey v. 3. J

1.) dasjenige ſo er lehren ſoll und zwar
insgemein: Den alten Weibern deſſelbigen gleichen daß ſie ſich
ſtellen wie den neiligen ziemer. Cræc. r uolasiuocli leglnetnẽis.
Belg. Dat ſy in hare Dracht zyn gelyk den Heiligen betaemt. Gall. ã fai-
re voir dans tout leur exterieur une modeſtie digne de leur ſaint eſtat.
Es kan dieſes gehen
a2) auf das gantze auſſerliche Bezeigen in Geberden Worten und Wercken.Diß ſoll geſchehen auf heilige Art und Weiſe durch eyeur, r

des in ihnen wohnenden Heil. Geiſtes und ſie alſo Jzin allen ihrem Verhalten/ nicht nur wider die Erbarkeit nicht handeln 9
worinnen ſich auch die erbahren Heyden in acht genommen haben; u

ſondern auch it

ſein Werck in ihnen habe. J
»n) in allen ihrem Thun und Laſſen zu erkennen geben daß der H. Geiſt IJ

ſeyn ſoll. i Petr.3/ 3. 4. J
u

b) Jnſonderheit auf die Kleidung welche nicht ubermaßig liederlich leicht h
ſinnig ſondern erbar und einer Chriſtlichen FrauensPerſon anſtandig

coll. Joh.12 4. Solch baſtern geſchiehet J
9) inſonderheit daß ſie uea) nicht Laſterin ſeynz duwines, nicht Teufel die alles zum ubelen aus n

legen; wie alſo Jndas Jſcharioth daen  genennet wird Joh. s 70. J

wenn das Gute zum ubelſten ausgeleget wird Joh. 12/4. 5. 6.

F3 Wenn
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*x) Wenn die Dinge ſo nicht gut noch arger gemacht und ausgeſchryen

werden.
b) Nicht Weinſaufferin.
c) gute Lehrerin. Jn der erſten Kirchen hatten ſie ihre Presbyteriſſas

nnd Diaconiſſas, Nom. 16 1. i Tim. 5. deren Amt war Krancken und
Armen an die Hand gehen und unwiſſende Weibes-Perſonen unterrich
ten. Von dieſen iſt allhier nicht die Rede indem der Apoſtel nur insge
mein von alten WeibesPerſonen redet welche von Tito ſollen unterrich
tet werden.

Die Perſonen welche ſie lehren ſollen: ſind die jzungen Weiber Wei
bes-Perſonen die junger ſind denn ſie.
Die Sache welche ſie ihnen lehren ſollen iſt daß ſie

ſ)zuchtig ſeyn. Von dieſer Tugend iſt oben C. J. v. g. bereits ge
redet worden.

t) Jhre Manner lieben Kinder lieben.
au) Lieben iſt entweder

aa) naturlich; wie alſo die Eltern ihre Kinder lieben auch die
meiſten wilden Thiere ihre Jungen. Dieſe iſt nicht richtig;
denn entweder iſt ſie allzugroß oder allzugering und wo ſie im
Wittelbleibet nicht rein.

bb) Geiſtlich: Wenn die naturliche Liebe durch den Heil. Geiſt
in der Wiedergebuhrt gehelliget und in die GOtt wohlgefal-
liche Ordnung gebracht wird daß der Menſch GOtt uber al
les den Nechſten aber unter GOtt/ als ſich ſelbſt liebet aus
reinem Hertzen gutem Gewiſſen und ungefarbien Glauben.

1Lim.i ſ.ſos) Die Perſonen welche ſie lieb haben lernen ſollen ſind ihre
Manner ſo wohl. Glaubige als Unglaubige und denn die
Kinder.y) Daß ſie ihre Manner und Kinder lieben ſollen ſie gelehret
oder unterwieſen werden; nehmlich es ſoll ihnen vorgeſtellet
werden
aa) daß ihre naturliche Allecten geandert und geheiliget werden

muſſen: Daß ſie anders lieben ſollen als Unglaubige.
bb) Wie ſie zu ſolcher Aenderung und Heiligung ihrer Alfecten

gelangen mogen.
cc) wie ſie ſich bey ſolcher Aenderung und Heiligung zu verhalten

damit ſie weder zur Lincken noch zur Rechten abweichen.

ünl
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tffh ſirtig ſeyn keuſch vid. c. 1. v. g.Hhaußlich die

aanicht viel herum lauffen ſondern gerne zu Hauſe bleiben
1 Tim.5 13.

Ss) auf ihr HausWeſen gute Acht haben einen guten Haushalt
ſuhren.

f gurig bedeutetæa) ein ſolch Gemuth haben das voll vom Guten.

Sſ, andern Gutes thun. Hier ſiehet der Apoſtel ſonderlich auf das
ketztere: Denn nachdem er geſaget daß ſie ſollen haußlich ſeyn
und das Jhrige zu Rath halten ſetzet er dazu daß ſie auch ſollen
gutthatig ſeyn und ſich nicht dem Geitz ergeben. Conk. Eph. 4 /28.

ttf) Jhren Mannern unterthan. Dieſe Unterthanigkeit faſſet
in ſich daß ſie
au) gegen ihre Manner ehrerbietig ſich erweiſen
Ss/aus Demuth deren Willen ſich unterwerffen
/ihnen in allen hulffliche Hand leiſten.

æ**d Dieſes ſollen die alten Weiber die jungen lehren nicht zwar
offentlich jedoch wenn ſie mit ihnen umgehen mit ihnen reden um
ſie ſeyn c. indem
T) ein Weib am beſten weiß wie es mit andern Weibern ſtehet und

daher am geſchickſten iſt mit ihnen umzugehen.
fpes Tito als einem jungen Menſchen mochte ubel ausgeleget ja

auch in gewiſſer Maſſe ſchadlich werden wenn er offt und viel mit
jungen Weibern umgehen wolte. Non poteſt antiſtes, qui gregis

univerſi cutam ſuſcepit, viris tantum curandis operam dare, mulie-
tum autem curam negligere. Nam eas inviſere ægrotantes
ſolari lugentes, increpare languentes adjuvare afflictas, opor-
tet: quæ omnia tum fiunt, plures irrumpendi aditus dæmon inve-
nire poteſt, niſi exactiſſima quis, ac munitiſſima cuſtodia ſeſe val-
laverit, quippe animum ipſum ferit ac commovet, non impudi-
cæ tantum, ſed etiam pudicæ mulieris oculus: præterea pal-

pitationes emolliunt honores mancipant. Et ſimul charitas
fervens, eadem bonorum omnium author, iis, qui ea recte uti
neſciunt, malorum omnium author ſit. Chryſoſt. de Sacerdot.
lib. 6. Ubique guſtanda eſt cum mulieribus non continuanda præ-
ſentia, ſed quaſi tranſeunter fœminis exhibenda eſt acceſſio quo-
dammaodo fugitiva, Cyprian. de ſingularitate Cleric. in fin.

2.)Die

V. g.
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2.) Die Urſach warum er die alten Weiber alſo lehren ſoll:

Sie ſind Heilige.
ſo) ſie ſind in gewiſſer Maſſe Lehrer.
y)wird wo ſie ſich nicht auf vorgeſchriebene Weiſe verhalten das Wort

GoOttes nur gelaſtert werden. Es wird heiſſen die Lehre von Chriſto
mache die Leute nur gottloß und gebe nur Freyheit in Sunden fortzufah
ren und wie ſoll dieſes Chriſtliche WeibesPerſonen nicht bewegen/, aller
Tugenden ſich zu befleißigen? Der Erbarkeit in Kleidungen ſo wohl als
in allem ihrem Verhalten nachzuſtreben? Alles Aſſterreden und uber
maßiges Eſſen und Trincken mit Fleiß zumeiden? Ja was ſind das doch
wohl vor Perſonen die nicht alſo leben.?? ſind es warhafftig Glaubige ſind
es Heilige oder nur Heuchler? Leichtſinnige Tracht leichtfertige Worte
ubermaßiges Eſſen und Trincken zeiget es einen wahren Chriſten oder
gottloſen Menſchen an? Jſt es nun nicht billig und nothig daß auch Wei-
besPerſonen heilig leben und der Zucht und Erbarkeit ſich befleißen?
Ornamentorum ac veſtium inſignia lenocinia fucorum, non nilſi pro-
ſtitutis impudicis fœminis congruunt, nullarum fere prætioſior cul-
tus eſt, quàm quarum pudor vilis eſt. Cypr. de habitu virginum. Non
monilium aut veſtium quærat ornamentum, ſed morum. id. ibid.

1 Lehren und Gebrauch.
1. Chriſten ſollen nicht nur einen erbaren ſondern auch einen heiligen Wandel

ſuhren.J. Perſonen heiligen Exempel furleuchten.
3. Alte erſonen die mit Handen nicht viel arbeiten konnen ſollen andere mit Lehr

und Leben unterweiſen.
4. Auch Weibes-Perſonen ſollen in gewiſſer Ordnung lehren.
5. MannsPerſonen auch Lehrer ſollen den vielen Umgang mit jungem Weibes

Volck meiden.
6. Die Alffecten muſſen geheiliget werden.
7. Ehe-Weiber ſollen des Haus,/Weſens ſich annehmen.

D8. urch gottloſes und unordentliches Leben wird die Lehre Chriſtigelaſtert.

v. 6G. J. ß.

in) Was de M s Blck Dſſlbr lcch idev.s. m jungen. ann- on ee igen geit enn te jungenManner ermahne daß ſie zuchricg ſeyn.
1. Die Perſonen ſind die jungen Manner ſo wohl in als auſſer dem Ehe

ſtand lebende.
e.) dieſe



Cap ll v 7. an Citum 492.) dieſe ſollen zuchtig ſeyn. vid. v. 12.
3z.) Deſſelbigen gleichen. Diß Wort gehet entweder.

æj auf das Ermahnen ditti daß er nemlich wie andere alſo auch inſonderheit
vdie junge Leute ermahnen und lehren ſoll oder.

H) auf das Zuchtig ſeyn daß wie die Weibes-Perſonen einen heiligen Wan
del zu fuhren alſo das junge Manns-Volck ſich deſſelben auch befleißigen
ſoll und nicht meynen ſie haben Freyheit vorden Weibes-Perſonen in
Muthwillen fortzuleben.1w.) Was inſonderheit Titus beobachten ſoll: Allenthalben aber ſtelle dich .7.

ſelbſt zum Vorbilde guter Wercke mit unverfalſchter Lehre mit Er
barkeit mit heilſamen und untadelichen Worten auf daß der Wi—
derwartige ſich ſchame und nichts habe daß er von uns moge boſes

ſagen.1.)Die Perſon welcher dieſes angehet iſt Titus welchen der Apoſtel in Creta
gelaſſen das noch ruckſtandige zurecht zu bringen: Deſſen thut Pautus
nachdem er der jungen Manner Erwehnung gethan, Meldung; ohne Zwelffel J
weil er ſelbſt noch ein junger Menſch geweſen und alſo unter die Zahl der
jungen Manner gehoret.

2.) Die Pflcht welche Titus inſonderheit beobachten ſoll iſt er ſoll ſich allenthal
ben zum Vorbilde guter Wercke darſtellen.
a) Die Zeit und der Ort wo ſolches geſchehen ſoll iſt allenthalben zu aller

Zeit und an allen Orten.
S) Die Sache ſelbſt iſt

a) insgemein: Er ſoll ſich zum Vorbilde guter Wercke darſtellen.
Gute Wercke ſind allhier die Wercke/ welche nicht nur an ſich ſelbſt

gut. vid. ſup.c.i, 16. ſondern auch vor andern ein fein Anſehen haben.
»r) Von dieſen ſoll er denen Cretenſern ein Vorbild geben. Un,

bedutet
P eigentlich die Form in welche eine Sache ein und abgedrucktwird

e.g. die Matrices, worein die Buchſtaben die man in der Buch
druckerey brauchet gegoſſen werden.

1t) Nachmahls ein Bild welches einem vorgeſtellet wird etwas
darnach zu machen. 2 Theſſ. 3,9.

x*s*) ſolch Vorbild ſoll er ſelbſt ſeyn. Stelle dich ſelbſt zum Vor
bild. Er ſoll ſich zum Vorbild dargeben 1. Theſſ.n 7. und alſo

Nicht nur von guten Wercken reden ſondern denſelben mit allem

Ernſt nachſtreben
t) gute Wercke auch wurcklich ausuben daß es andere ſehen und

ſich darnach richten konnen. G b) Jns
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b) Jns beſondere ſoll er ein Vorbild ſeyn

»mir ungefalſchter Lehre.  ddarrαα aαναα. Jn der
Lehre Lauterkeit: Dieſes ſetzet der Apoſtel entgegen dem Verfal—
ſcher 2 Cor.2,17. da man zwar die Wahrheiten Gottliches Worts
vortragt, aber nicht lauter und rein ſondern einen Zuſatz thut wo
durch dieſelbe ihre Krafft verliehren Jer.23 28. Dieſe Lauterkeit
beſtehet darinnen

N daß er die Wahrteiten ſo in GOttes Wort geoffenbahret ſind
und nicht eigene Traume vortrage

 )bey dieſen Vortrag nicht MenſchenTand Witz oder Erfin
dungen gebrauche ſondern bey den Worten bleibe die der Geiſt
GOttes lehret. i Cor.2/ 1.

fff) Daß ſolcher Vortrag, in Beweiſung des Geiſtes und der Krafft
geſchehe und die Menſchen dadurch uberzeuget werden mogen.

Mit Erbarkeit: beſtehet darinnen
7) daß er ſich leichtſinnigen oder argerlichen Geberden Worte und

Wercke enthalte.HJn allen Bezeugungen eine wahre Furcht des allgegenwartigen

GOttes von ſich ſpuhren laſſe und allezeit rede als aus GOtt vor
GOtt in Chriſto.2 Cor.2 17.

*ri) mit heilſamen und untadelichen Worren.
v. 8. t) Worte ſind allhier der Vorirag und die Vorſtellung der Lehre

von Chriſto;
Dieſe Worte ſollen ſehn

ava) heilſam daß ſie
aa) aus einem geſunden Grunde aus bekehrtem Hertzen her

kommen
bh) eine Krafft in ſich haben wodurch die Menſchen heil und ge

ſund werden. Nom. n 16.
Aſ) Untadelich; die init Grund der Wahrheit nicht konnen ver

worffen werden; und entweder, von &Ott in ſeinem Worte ſelbſt
gebrauchet, oder denſelben doch gemaß ſind. 1Cor. 1, 13.

14**) hierinnen ſoll Titus ein Vorbild ſeyn, die ubrigen Lehrer ſollen an
ihm ein Exempel haben wie ſie ihr Amt fuhren und ſonſt in ihrem
gantzen Leben ſich bezeigen ſollen.

Der Zweck: Auf daß der Widerwartige ſich ſchame und nichts
habe daß er von uns moge boſes ſagen.
a) Der Widerwoartige ſind die er oben Widerſprecher genennet die ſich

der Lehre Chriſti entgegen ſetzen und ſelbige als eine Urſach t al
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x) aller Sunden

 aller Straffen ausruffen. Dixiſti per nos fieri, quod nobis debe-
ant imputari omnia iſta, quibus nunc mundus quatitur urgetur.
Cyprian. contr. Demetr. ab init.

b) Dieſe ſollen nichts finden daß ſie von uns böſes ſagen mogen.
)Sie haben auf uns acht ſie wollen was finden wodurch ſie uns und

unſern Glauben zur llrſache alles Ubels machen. Aber
»xJ)laſſet ſie dergleichen nicht finden; laſſet uns nur gutes thun und bo—

ſes meiden damit ſie mit Warheit nichts boſes von uns ſagen konnen,

und alſoq) ſtch ſchamen muſſen wenn

diejenige, bey welchen ſie uns laſtern dergleichen Dinge als ſie wohl
von uns horen nicht finden;

*s) dannenhero ihnen nicht glauben ſondern ſie vor Lugner und kaſterer

halten
Hauf daß der Widerwartige ſich ſchame und nichts habe daß er moge boſes

ſagen ſollen die jungen Manner zuchtig ſeyn und Titus ſich zum Vorbild

guter Wercke mit unverfalſchter Lehrerc. darſtellen. Denn
 Niſt es nothig daß von einem Chriſten nichts boſes konne geſaget werden;

wegen ſeines Standes da er ein Unterthan ja gar ein Glied Chriſti ſeyn
 will. Kan nun boſes von ihin mit Wahrheit geſagt werden ſo ſolget ent

wederw dah er kein rechter Chrift oder

daß der Chriſten GOJd ein boſer GOTJ ſey; wie ehmahls die
Americaner als ſie der Chriſten Boßheit geſehen geredet: Jenes iſt

errſchrecklich/ dieſes gotteslaſterlich beydes aber mit hochſtem Fleiß
zu meiden.

by iſt kein beſſer Mittel den Laſterern das Maul zu ſtopffen und ſie ſcham
rothzu machen als wenn man mit ſeinem gantzen Leben das Gegentheil
beweiſet und darthut daß es nicht ſey deſſen man beſchuldiget wird.

c) Jſt es billig daß ein Lehrer zuvor ſelbſt thue was er andern zu thun auf

legetdamit exzu laſtern nicht Urſach gebe

rny) offenbahr werde ein frammes Leben zu fuhren ſey nicht unmoglich.
x*) Glaubige ein Erempel welchen ſie folgen haben mogen. Oportet eos,

qui didaſcalicum profeſſionem munusque obtinet, maxime præ
cæteris ad legis præſeriptum vivere, juſtitiæ gloria ornari, po-
tiſſimum nitere, ita, ut eorum vivendi, inſtitutum, ſingularis cujus-

t2  Go J dam

uut
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dam pei fectiſſimæque vnæ exemplar quoddam imago ſit populo
ſuæ manui ac poteſtati ſubdito. Cyrill. Alex. in Eſa. c. 3J. v. 14. Cum
enim laicos deceat, ne aut extraneis occaſionem blaſphemandi oppo-
nant, dum maxime clericos vehementer necelſitas iſta conſtringat,
quibus aut religio blaſphemata, aut fraternitas perdita, pœnas du-
plices irrogabit. Cyprian. de ſingul. cleric.

Lehren und Gebrauch.
1. Junge Leute haben nicht mehrere Freyheit zu ſundigen als die Alten; beyde ſol

len fromm und heilig leben.
2. Junge Manns-Perſonen ſollen ſich der Erbarkeit ſo wohl befleißigen als die

Weibes-Perſonen.
3. Lehrer ſollen ihren Zuhorern mit guten Exempeln vorgehen.
4. Lehrer ſollen nicht nur in einigen Stucken einen guten Wandel fuhren ſondern in

allen allenthalben.
5. Auf der Lehrer Leben wird ſonderbahr Acht gegeben.
6. Worte die andern argerlich und anſtoßig, ſoll man mit Fleiß meiden.

v. 9q. IO.1.5 V.) Was die Knechte thun ſollen: Den Knechten daß ſie ihren Zerren unter
thanig ſeyn in allen Dingen zu geſallen thun nicht widerbellen
nicht veruntreuen ſondern alle Treue erzeigen auf daß ſie die Lehre
GOttes umers eylandes zieren in allen Stucken.
1.) Die Perionen ſind die Knechte; alle diejenigen die andern ihre Wercke

verrichten muſſen: Dergleichen waren vorzeiten

a) die freywillig andern dieneten Geneſ. 29/ 20.
S) die im Krieg gefangen und gezwungen wurden andern zu dienen.

1iSam.17/9.
Ndie zu Knechten verkaufft wurden Geneſ. zyyn.
H die in der Knechtſchafft gebohren wurden Geneſ. 17, 17.

2.)ihre Pflicht
Daß ſie ihren Zerren unterthanig ſeyn.

q Jhre Serren ſind diejenige welchen ſie unterworffen ſind ſo wohl
Glaubige als Unglaubige ſo wohl Gutige als Wunderliche  Pert.8.

bydieſen ſollen ſie unterrhanſeyn.
H daß ſie ſie als ihre Herren erkennen
*yihrem Wilen und Vefehl ſich gerne unterwerſſen ſo ferne ſie

nicht wider den Willen GOttes.
Z, in allen Dingen zu gefallen thun.

 Alle



Cap. Il.v. 10. an Titum. 53a) Alle Dinge ſind die Dinge die ihnen als Knechten zu thun zukommen.
b) Hierinnen ſollen ſie zu gefallen thun daß ſie ihre Dienſte ſo verrich

ten als es den Herren gefallig und ihre Herren dadurch bewegen ſie J
Jlieb zu haben.

Vnicht widerbellen. Dieſes kan geſchehen
a) wenn die Knechte ſich weiſer und kluger duncken als die Herren.
b) wenn ſie ſolchen Dunckel nicht nur im Hertzen hegen ſondern auch aus

brechen laſſen entweder
in Worten wenn ſie ihnen widerſprechen oder

*v) in Wercken wenn ſie unterlaſſen was ſie thun ſolten und thun was

ſie unterlaſſen ſolten.

N nicht veruntreue/ v. 10o.a) daß ſie ſelbſt nicht etwas heimlich wegnehmen
b)oder geſchehen laſſen daß dergleichen von andern geſchehe
ſondern alle gute Creue erweiſen.
a) Treue lsa, iſt entweder

Die Dreue gegen GOit da der Menſch
1GOttzutrauet daß er die geſchehene Verheiſſungen werde Wahr

dlheit ſeyn laſſen. Act. 27, 25.THfich treu erweiſet und was er GOtt verſprochen, auch ſuchet zu

halten. Apor. 2 10.vn) Gegen den NebenMenſchen insgemein. Gal.5 22.

gegen ſeine Vorgeſetzte inſonderheit beſtehend in genauer Beo
bachtung derjenigen Pflichten welche man: gegen ſie zu beobachten
ſchuldig: Welches allhier die Bedeutung.

b)dieſe Treu ſollen ſie erweiſen nicht nur in bloſſen Worten vorgeben ſon
dern in der That erweiſen Proben davon geben. Epheſ. 2,7.

e) ſie ſollen alle gute Treu erweiſen daß
 ihre Treu nicht aus Furcht der Straffe oder nur zum Schein ſondern

aus hertzlichem Wohlmeynen herkomme.
u) ſolche Treu ſich nichts nur in einigen Stucken ſpuhren laſſe ſondern

allenthalben und zu aller Zeit.3.) Der Zweck: Daß ſie die Lehre GOttes unſers Heylandes zieren in

allen Stucken.Die Sache welche ſoll gezieret werden iſt die Lehre GOttes unſers

Zeylandes.
a) GOrt iſt allhier inſonderheit Chriſtus der Sohn GOttes: wird ge

J

nennet

Gz b) Hey
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b) Zeyland weil er ſein Volck ſelig machet von ihren Sunden. Matth.

2. vid. inf. c. 2, 13. t.c) Unſer Heyland ein Heyland Pauli Titiund anderer Creter weil er ſeine

Hulffe an ihnen wurcklich erwieſen. vid. c. z3 3. 4. Dieſer Heyland hat
d)eine Lehre die Lehre Gottes unſers Heylandes: Jſt die Lehre des Evan

geliü von der Gnade GOttes und Vergebung der Sunden durch Chri
 ſti Verdienſt erworben. Joh.3 16. 17. 18. wird genennet ſeine Lehre.

»)weil ſie von ihme ſelbſt in den Tagen ſeines Fleiſches iſt vorgetragen

worden. Joh. 1/ 18.
 Er mit ſeinem Verdienſt das furnehmſte Stuck in ſolcher Lehre iſt.

1Cor. 2/ 2.
6) Dieſe Lehre ſoll gezieret werden: Daß ſie die Lehre GOttes unſers Heylan

des zieren in allen Stuckhen.
a) Zieren /heiſſet einer Sache eine feine Geſtalt und Anſehen geben; wird

allhier von der Lehre Chriſti geſaget wenn dieſelbige ſo angenommen
und gebrauchet wird daß andere mercken konnen es werde durch ſit
dem zkleiſche nicht Raumigegeben ſondern der Menſch komme da

 durch zur Verneuerung nach dem Ebenbilde GOttes zu der ihme
Anfangs anerſchaffenen Schonheit und Herrlichkeit.b) Sie ſoll gezieret werden in allen Stucken mit Thun und Laſſen zu

aller Zeit und an allen Orten.
4.) Das die Lehre Chriſti gezieret werde ſollen die Knechte die obgemeldte Pflich

ten beobachten deunmn itit u iteAy)waren ſie auch Chriſten ſo wohlls Titus und alſo nicht: nur Knechte ihrer

leiblichen Herren ſondern furnehmlich Ehriſti. Dannenhero
ſz) verbunden auf ſeine Ehre in allen Stucken zu ſehen und ſeinen Geboten zu

folgen. Wenn nun ein Knecht ſich verbunden achtet nach Chriſti Geboten
zu leben, wie ſoll er ſeinem leiblichen Herrnagehorſam ſeyn/ ſich widerſetzen
untreu werden? ci Wirdmicht der Glaube ſein Hertzgantz ändern und ihn

willig machen ſich ſo zu verhalten als wohl kein unglaubiger Knecht thut o
der thun kan? Wird er nicht mit Luſt und Willen ſeine Pflicht beobachten?
und wenn ſolches geſchiehet werden nicht die Herren die Chriſtliche Lehre

Pprreiſen uid wenn andere dieſelbe laſtern ſie intſchuldigen als die da erfah
ren daß es mit ſolcher Lehre gantz anders beſchaffen? Darum o Tite? rede

dwiie ſichs zieinet und ermahne die Knechte dnß fie ihren Chriſten- Stand be
dencken und erwegen daß ſie mit ihrem Dienen der Ehre Chriſti eben ſo

wohl dienen als duund undere Lehrer.

Leh—
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Lehren und Gebrauch.

1. Das Evangelium hebet die Stande nicht auſ.
2. Knechte ſind verbunden ihren Herren zu gehorſamen.
3. Chriſten ſollen nicht nur gute Wercke thun ſondern dieſelbe auch Chriſten/maſ

ſig verrichten.
4. Alle Chriſten Ungelehrte ſo wohl als Gelehrte ſollen mit Fleiß zuſehen daß die

Lehre Chriſti durch ſie nicht gelaſtert werde.
5. Die Widerſprecher pflegen was die Menſchen boſes thun derLehre zuzuſchreiben.

V. II. 12.
Nachdem der Apoſtel in dem vorhergehenden zu unterſchiedlichen Tugenden ver

mahnet ſuhret er in dem ſolgenden die BewegUeſachen an welche die Creter und an
dere Glaubige treiben ſollen obbeſchriebenen Tugenden nachzuſtreben die erſte iſt die

groſſe Gnade GOttes welcher ſie theilhafftig worden: Oenn es iſt erſchienen die
heilſame Gnade GOttes allen Menſchen und zucbtiget uns daß wir
ſollen verleugnen das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte und
zuchtig gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt. Jn dieſen Worten
wird die Gnade GOttes beſchrieben
nach ihrer Beſchaffenheit. Und awar

1. in Anſehen ihrer ſelbſt: Es iſt die Gnade GOttes.
Gnade iſt allhier die Huld und Liebe GOttes, welche in und durch Chri
ſtum iſt offenbahr worden, Krafft welcher GOtt aller Menſchen Hevl nicht
nur verlanget ſondern auch durch ſein Wort und Geiſt an ihren Hertzen ar
beitet ſie zu dem Genuß deſſelben zu bringen. Wird genennet

o) die Gnade GOttes weil es nicht eine geringe ſondern eine recht Gott
und herrliche Gnade eine Gnade ſo Gottlicher Majeſtat gemaß.

2. Nin Anſehen der Menſchen. Es iſt
eine heilſame Gnade nicht eine todte eine Schein-Gnade ſondern eine

Gnade welchea) das Heyl der Menſchen ſuchet und begehret.

b) den Menſchen auch wurcklich zum Heyl bringet.
E) eine allgemeine Gnade: Es iſt erſchienen die heilſame Gnade GOttes allen

mMenſchen. Sie verlanget nicht nur einiger Menſchen Heyl ſondern
aller insgemein. Act. 17, zo. Joh.3/ 16.

y)Neine offenbahrte Gnade: Es iſt erſchienen. Es ſiehet der Apoſtel hiemit
auſ die Beſchaffenheit Neuen Teſtaments da die Liebe GOttes gegen die
Menſchen gleichſam in vollem Glantz uber alle Welt auſgangen als der
Sohn GOttes Menſch worden. i Joh. 49.

nd Nach

v. li.
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v. iz. I.) Nach ihrer Wurckunge Und zuchtiget uns daß wi. ſollen verleugnen ec.

1.) Das Werck welches dieſe Gnade verrichtet iſt daß ſie zuchtiget wle ein
Lehrmeiſter ſeine Schuler anweiſet und anfuhret.

mit Offenbahrung und Vorſtellung
a) des menſchlichen Elendes. Rom. i 18.
b) der Willigkeit GOttes den Menſchen aus ſolchem Elend zu helffen.

Act.17 zo.
e) der Mittel durch welche der Menſch zu ſolcher Gnade gelangen ſoll.

Act. 17/ 30.
ſ) mit wurcklichen Antreiben und Bewegen daß der Menſch aus ſeinem Elend

kommen und zu der Gnade Gottes gelangen moge da er aus eigenen Kraff

ten nichts vermag. Epheſ.2 8.
2.) Die Perſonen welchen dieſes Werck angehet: Und zuchtiget uns. Jn dem

vorhergehenden redet der Apoſtel in tertia perſona, (die Gnade iſt erſchienen
allen Menſchen) hier in prima, (ſie zuchtiget uns damlt anzuzeigen daß zwar
die Gnade GOttes allen Menſchen erſchienen und keinen ausſchlieſſe aber doch
nicht bey allen gleiche Wurckung habe. Das Zuchtigen gehet allein auf dit
welche dieſe Gnade nicht von ſich ſtoſſen ſondern in ſich wurcken laſſen. Acl.

13146.3.) Die Sache worauf ſolch Zuchtigen gehet iſt /daß wir ſollen verleueznen

das unnöttliche Weſen etc. Zweyerley iſt es worauf diß Zuchtigen der
Gnade Gottes gehet
a) daß man das Boſe meide: Daß wir ſollen verleugnen das ungott

liche Weſen und die weltlichen Luſte.
a) Die Sache welche ſoll verleugnet werden iſt

Hdas ungoöttliche Weſen. atSe, da man dem gottlichen Weſen
auch nicht einmahl den Dienſt erweiſet welchen die Heyden erwieſen
die den groben Sunden feind waren und durch einen erbaren Wan
del dem unbekannten GOttzu dienen ſich befliſſen.
die weltlichen Luſte ſind die unordenilichen Bewegungen der
Begierden; die AugenLuſt FleiſchesLuſt und das hoffartige Leben:
werden weltlich genennet
7) weil ſie von der Welt herkommen 1Joh. 2 16.
tfyſie den Menſchen weltlich machen
fth ſie auch mit der Welt vergehen. Joh. 2/ 17.

b) beydes ſoll verleugnet werden daß man ſie nicht nur nicht wiſſen wol
le ſondern auch verabſcheue und einen Eckel daran habe und alſo ſo wohl

das ruchloſe als auch das Schein und Heuchel-Weſen meide.
E) daß
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S, daß man ſich des Guten befleißige und zuchtig gerecht und Gottſelig

lebe in dieſer Welt.
a) Wir ſollen leben ſoll alſo nicht ein bloſes Wiſſen ſeyn ſondern ein wurck—

lich Vollbringen da die Kraffte Leibes und der Seelen ſich auf keine ande
re Art und Weiſe bewegen als auf jetzt folgende Art und alſo die Gott—
ſeligkeit dem Menſchen gleichſam wieder naturlich werde. 2 Petr.n  4. Es
ſoll das Leben gefuhret werden
x)zuchtig; gehet auf den Menſchen ſelbſt und begreiffet in ſich die Rei—

nigkeit
fodes Fleiſches da der Menſch Maſſe halt in Schlaffen Kleidung u

Eſſen Trinckenrc. ſo daß weder allzuvieles noch allzukoſtbares ge

brauchet werde;
th) des Gemuthes da die Gedancken J

aa) von eitlen und ſundlichen Dingen abgezogen
Ga) auf gute und erlaubte Dinge gerichtet werden. gerecht; gehet auf den NebenMenſchen da man ſich ſo gegen ihu J

verhalt als man verlanget daß einem von andern geſchehe: Faſſet
ſonderlich zwey Stucke in ſich

Jh daß dem Nechſten ohne lUrſach nichts Boſes oder Leides gethan werde

an ſeinem Leibe Gut Weib Kindern oder allen was ſein iſt.
h Daß ihm Gutes geſchehe

au) insgemein, durch barmhertzig ſeyn, gerne vergeben des Frie
des und der Wahrheit ſich befleißigen ec.

ßSs) inſonderhelt durch Gehorſam wenn Unterthanen ihrer Obrig
keit Knechte und Magde ihren Herren und Frauen Kinder ih

J

ren Eltern willig und mit Luſt folgen.
4

vas) Gortſelig Gottsdienſtig gegen GOtt da
P) alle Ktaffte Leibes und der Seelen in ſteter Bereitwilligkeit ſich be

4

finden von GOtt Befehle zu empfangen/
J

fhauch ſolche Befehle nach der von GOtt verliehenen Krafft wurcklich
ausrichten vid. ſup. c. i. v. 1.

J

h) in dieſer Welt. Dieſe Welt iſt gegenwartige Welt ſo ferne ſie in dem Argen lieget
und beſonder denen Glaubigen zu Creta viele Hinderniſſe in dem Gu

ten fortzufahren in den Weg leget.
*x) in dieſer Welt bey ſolchem verkehrten Zuſtand ſollen die Glaubige

zuchtig gerecht und Gottſelig leben. Ob ſie ſchon keine gute Exempel
vor ſich haben ſondern vielmehr horen wie der Olaube an Chriſtum ſam̃t

H dem
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dem Leben ſo aus demſelben fleußt verlaſtert und verſolget wird.

4.) Weit nun die heilſame Gnade GOites erſchienen iſt und uns zuchtiget daß
wir ſollen verleugnen ec. ſo ſollen wir ſo leben daß die Lehre Chriſti nicht ver
laſtert ſondern vielmehr in allen Stucken geziehret werde; wir ſollen leben wie
es v. 1-11. beſchrieben worden. Denn

iſt die Gnade nicht ein todtes, ſondern lebendig, und wurckendes Weſen in der
Seelen ſo Krafft ihrer Natur nicht anders kan, als den Menſchen zum Guten
antreiben. Es iſt gar ein groß, ſtarck, machtig Ding um GOttes Gnade, ſie liegt nicht,
wie die TraumPrediger fabuliren, in der Seelen, und ſchlafft, oder laſt ſich tragen wie
ein gemahlt Bret die Farben tragt: Nein, nicht alſo! ſie tragt, ſie fuhrt, fie treibt, ſit zeucht,
fie wandelt, ſie wurcket alles im Menſchen, und laſt ſich wohl fuhlen und erfahren: ſie iſt
verborgen, aber ihre Wercke find unverborgen, Werck und Worte weiſen wo ſi ſt gleich

el;,wie die Frucht und Blatter, des Baumes Art und Natur ausweiſen. Luth. Kirchen-Poſtill.
Domin. nativ. Chriſt. in h. J.

S) iſt das Maß dieſer Gnade durch die Zukunfft Chriſti vermehret worden ſo
daß Krafft derſelben der Schwachſte zur Zeit Neues Teſtaments ſo ſtarck als
David ſeyn ſoll. Zach. 12 8. Hodie verus ſol ortus eſt mundo, hodie
in tenebris ſeculi lumen ingreſſum eſt. Deus factus eſt homo, ut homo
Deus fierit. Formam ſervi Dominus accepit, ut ſervus verteretur in Do-
minum. ieron. Serm. de nativ. Chriſti. Und da es ſo ſtehet wer iſt der
gottſelig zu leben ſich wegern oder daß es unmoglich ſey vorgeben wolte?
Weiß der Menſch nicht wie es anzufahen ſo iſt die Gnade da die will ihn leh
ren: Hat er kein Vermogen die Gnade will in ihn/ wo er nicht widerſtrebet
wurcken. Jſt die Gnade derer die Vater im Alten Teſtament theilhafftig
worden nicht genug ſo iſt hier die Gnade Neues Deſtaments durch welche
allerley gottliche Krafft was zum Leben und göttlichen Wandel dienet den
Menſchen geſchencket iſt; Billtg nothtg und moglich iſt es denn daß die da
Chriſten ſeyn wollen heilig leben damit die Lehre Chriſti nicht gelaſtert ſon
dern vielmehr in allen Stucken gezieret werde.

Lehren und Gebrauch.
1. Die Gnade in dem Neuen Teſtament iſt groſſer als die im Alten. Conf. 2. Co

rinth. 3. tot.
x. Jn dem Alten Teſtament iſt eben die Gnade geweſen die in dem Neuen ob ſchon

nicht in ſo groſſer Maß.
3. Die Gnade GOttes gehet allen Menſchen an.
4. Die Gnade GOttes iſt nicht ein todtes ſondern lebendig und wurckendes We

ſen in der Geelen.
1. Ein heilig Leben beſtehet in zwehen Stucken (x) daß man alles Boſe haſſe und

meide (S) aller Tugenden in ſeinem gautzen Leben ſich befleißige.

6. Ein



Cap. Il.v.13. an Citum. 596. Ein Chriſt ſoll ſich der Welt nicht gleich ſtellen.
7. Ein Chriſt ſoll nicht nur die groben Sunden ſondern auch die boſen Luſte meiden.
8. Ein Chriſt ſoll ſuchen heilig zu ſeyn an ſeinem Leibe und an der Seele.
ↄ. Ungerechtigkeit ſoll nicht bey Chriſten gehoret werden.
10. Das Leben eines Chriſten ſoll nichts anders ſeyn/ denn ein ſtetiger Gottesdienſt

da alle Kraffte Leibes und der Seelen auf GOtt gerichtet.
ti. Der Gottesdienſt ſoll nicht an einige Stunden und Tage gebunden ſeyn ſondern

ohne Unterlaß im gantzen Leben verrichtet werden.
12. Der boſe Lauff der Welt ſoll einen Chriſten von ſeinem Gottesdienſte nicht ab

halten.
13. Noch in dieſem Leben ſoll man dahin kommen daß man GOtt ohne Aufhoren

diene und ihme anhange.
14. Chriſten ſollen mit menſchlicher Schwachheit ſich nicht entſchuldigen ſondern

vielmehr von derſelbigen durch Gottliche Gnade nach und nach befreyet zu werden,

ſich befleißigen.

v. L3. 14.
Die andere Urſach warum die Creter und alle Glaubige ſich eines tugend 13.

hafften Wandels befleißigen ſollen iſt das Erwarten der zukunfftigen Herrlichkeit:

Und warten auf die ſelige Soffnung und Erſcheinung der Zerrlichkeir
des gronen GOttes und unſers Heylandes JEſu Chriſti.
1L) Die Sache welche ſoll erwartet werden iſt

1.) die ſelige Hoffnung.
Hoffnung iſt allhier insgemein das Gute ſo den Glaubigen bevorſtehet.
Dieſe wird genennet

Znſelig weil
a)der Menſch der ſolch Gut zu erwarten hat allbereit ſelig iſt.
bydieſes Gut nichts anders iſt als die zukunfftige Seligkeit.

2.) Die Erſcheinung der Herrlichkeir des groſſen GOttes und unſers
Heylandes JEſu Chriſti.

Die Perſon welche erſcheinen wird iſt JEſus Chriſtus wird genennet
a) der groſſe GOtt als der mit dem Vater gleiches Weſens
b) unſer ceyland. vid.ſup. v. 10.
dieſer wird erſcheinen. Erſcheinen beſtehet insgemein in einer klarern
Offenbahrung und darſtellung einer Sache die zwar allbereit da iſt doch
aber nicht ſo erkennet und geſehen wird als ſie an ſich ſelbſt iſt. Hier iſt es
die Erſcheinung Chriſti welche geſchiehet theils
a) in dieſem Leben; wenn der Menſch Chriſtum lebendig erkennet und ſeine

H 2 herr
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herrliche Eigenſchafften erfahret; wird von dem Heylande genennet
eine Offenbahrung. Joh.14 21. itern, das Auſgehen des Morgenſterns.

2Petr.n 19. theils
b) an jenem Tage wenn er kommen wird in ſeiner Herrlichkeit. Matth.2 ſ

1Joh. 3, 2. beyde konnen allhier verſtanden werden indem der Apoſtel
keine von beyden nahmhafft machet; wiewohl die letztere Bedeutung der

Intention des Apoſtels am gemaſſeſten ſcheinet.
y)Solche Erſcheinung geſchiehet in Herrlichkeit ſie iſt herrlich und zwar

a) die Erſcheinung Chriſti in dieſem Leben in den Seelen der Glaubigen.
Denn alsdenn

H wird Chriſtus in den Seelen herrlich die Seelen erkennen daß Chri
ſtus allmachtig gutig 2c.

»*y) werden die Seelen auch ſelbſt herrlich/ ſie werden zu dem heil. Eben
bitd GOttes verneuet. Pſal. 4514.

b) die Erſcheinung Chriſti an jenem Tage: Denn es wird herrlich ſeyn
v)ſeine Perſon. Matth. 25/ 31.
*r) ſein Thron. ibid.

die Geſellſchafft. ibid. it. 2 Theſſ. t 10.
vnkt) Die EndUrſach ſolcher Erſcheinung: Denn er wird erſcheinen

P) denen Glaubigen das herrliche Erbe auszutheilen. Maith. 25/34.
tf) ſeine Feinde zu vertilgen
tff)und ſeine Herrlichkeit zuoffenbahren welche er vor der Welt ge

habt und von den meiſten nicht nur Juden Turcken Heyden und
andern Jrrglaubigen ſondern auch in der That ſo genannten Chri
ſten verleugnet werden.

II. Dieſe ſoll erwartet werden: und warten auf die ſelige Hoffnung. Warten
iſt das Verlangen und Vertrauen der verheiſſenen und im Glauben ergriffenen
Guter theilhafftig zu werden in den Hertzen der Glaubigen durch den Heiligen
Geiſt entzundet: beſtehetin Erkantniß und Hochachtung der Guter die noch zu erwarten.

2.) in der Gewißheit daß man an denſelben auch Theil habe.
3.) in einer Begierde, ſelbige Guter zu uberkommen rommt alſomit dem Glau

ben faſt uberein; wird aber von demſelben unterſchieden
als die Frucht von der Wurtzel. Glaube gehet vorher und die Hoff
nung folget. Jac.i 3.ſ) Glaube ſiehet auf das Vergangene Gegenwartige und Zukunfftige.

Joh.z 16. Hoffnung allein auf das Zukunfftige. iPetr. 1/3.4.
Glaube ſiehet auf die Gewißheit der Guter. i Tim.n i2, Hoffnung auf

derſelben Furtrefflichkeit. n Petr. 1/4. m.abeit
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ii.) Weil wir warten ſollen auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herrlich

keit des groſſen GOttes und unſers Heylandes JEſu Chriſti ſollen wir ſo le
ben daß die Lehre Chriſti nicht verlaſtert ſondern allenthalben gezieret werde.

VDennrJiſt die Herrlichkeit gar groß und wohl werth daß man ihrentwegen etwas
thue und leide was GOit gefallig. Rom. 8,18.

2.) kan man ſolcher Herrlichkeit nicht theilhafftig werden wo man nicht gereini

getiſt. Apoc.21 27. Ebr. 12/ 14.
3. iſt die Hoffnung eine Frucht des Glaubens welcher das Hertz reiniget und

alſo mit der Reinigung von dem ſundlichen Weſen gantz genau verbunden;
ſie konnen nicht getrennet werden.

4.)iſt die Art der Hoffnung daß ſie die Begierden auf das zukunfftige Gut rich
tet und dannenhero nicht zulaſſet daß der Menſch an den ſundlichen Luſten
hangen bleibe. Sollen nun bey ſolcher Bewandtniß Chriſten die da Hoff
nung haben die ewige Seligkeit zu erlangen nicht all ſundlich Weſen mit
Fuſſen treten? Sollen ſie nicht die Augen-Luſt Fleiſches-Luſt und hoffartige
Weſen billig verachten, und ſuchen, dem, der ihnen ſolche Hoffnung gemacht, in
allem zu gefallen zu leben?Sollen ſie der Sunde, und durch dieſelbe dem Sa
tan, noch dienen konnen oder wollen? oder werden ſie nicht vielmehr ſuchen ſich
zu reinigen gleich wie ihr HErr und Heyland rein iſt? Ja ſollen ſie wohl nicht
vor ihre groſte Plage halten daß ſie in dieſem Leben der Sunde nicht vollkom
men loß werden konnen und da es allerdings an dem wie ſollen ſie nicht heilig
zu leben ſich befleißigen? Abſurdum plane, atque indecens ad cœlorum regnum
vocatos pro regina peccatum habere: vocatos ut cum Chriſto regnent, pec-
cati captivos eſſe mallo, perinde, ac ſi quis diatemate à capite abjecto, in-
temperiis actæ mulieri, mendicæ ac pannoſæ, ſervitutem, ſervire velit,
Chryſoſt. Epiſt. ad Rom. c. G.

Lehren und Gebrauch.
1. Die Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit ſoll den Nenſchen zu einem heiligen

Leben antreiben.
2. Die Herrlichkeit Chriſtiſoll dermaleinſt offenbar werden.

3. Chriſtus iſt wahrer GOtt.4. Chriſtus iſt der einige Helffer und Heyland.

J V. I4.
Die dritte Urſach warum die Creter und alle Glaubige ſich eines Gottſe

ligen Lebens befleißigen ſollen iſt die Erloſung Chriſti: Der ſich ſelbſt fur uns
gegeben hat auf daßer uns erloſete von aller Ungerechtigkeit und rei

53 niget
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niget ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum das fleißig ware zu guten:
Wercken.1) Die Perſon durch welche die Erloſung geſchehen iſt Chriſtus der groſſe GOtt

und Heyland.
i.) Die Art und Weiſe wie die Erloſung geſchehen: Er hat ſich ſelbſt fur uns

gegeben.
1Er hat ſich gegeben da Er

a) all eigenes Wollen und Erwehlen abgeleget und ſich deſſen verziehen

G) ſich vollig und willig uberlaſſen
a) an den Willen ſeines himmliſchen Vaters Luc. 22 42.
byan den Willen ſeiner Feinde. Luc. 22/ 52.

2.) Er hat ſich ſelbſt gegeben; nicht verganglich Silber oder Gold ſondern ſei
ne Perſon.

3.) Er hat ſich ſelbſt gegeben fur uns ſr alle insgeſammt. i Joh. 2/ 2.

4.) Er hat ſich ſelbſt gegeben fur uns ortg nün
„)an unſer ſtatt: Er nahm das Leiden uber ſich an ſtatt der Menſchen.
S)um unſert willen uns zu gut damit wir nicht ewig leiden muſten.

un.) Der Zweck deſſelben iſt zweyerley
1. die Rechtfertigung: Daßer uns erloſete von aller Ungerechtigkeir.

a) Ungerechrtigkeit iſt die Sunde in ihrer verdammenden Krafft keine von
u derſelben ausgenommen und alſo ſo wohl erb als wurckliche.

G) von dieſer hat Er uns erloſet  lgccula, bedeutet eine ſolche Erloſung
da man durch Zahlung eines gewiſſen Loſegeldes einen Gefangenen zu ſel
ner Freyheit bringet: faſſet alſo in ſich

ayeine Gefangenſchafft der Menſchen da ſie ſammtlich als Ubertreter
Gottlichen Gebots ſolten behalten werden am Tage des Gerichts zu
peinigen.

b) eine wurckliche Gnagthuung fur ſolche Schuld der Menſchen welcher

wegen ſie Gerangene ſeyn muſten.
c)eine wurckliche Verſetzung aus der Gefangenſchafft in die vorige Frey

J heit; aus dem Stande des Zorns in den Stand der Gnaden; aus dem
Stand der Verdammniß in den Stand der Rechtfertigung.

NAuf daß er uns von aller Ungerechtigkeit erlofete hat Er ſich ſelbſt dar
geaeben indem
2) Er/ in dem Rath des Friedes ſolches zu thun uber ſich genommen.
byDie Erloſung von aller Ungerechtigkeit weder dutch Engel noch Men

ſchen noch ſonſt eine andere Creatur geſchehen konnen.

c)Et



—ÔO. Cap. Il. v. 14. an Titum. 63
c) Er die Ubermaſſe ſeiner Liebe auf keine andere Art ſo herrlich offenbaren

noch die Menſchen ihme zu dancken und zu dienen mehr verbinden kon
nen. Sine hoc holocauſto poterat Deus tantum condonaſſe peccatum, ſech
facilitas veniæ laxaret habenas peccatis effrenibus, quæ etiam Chriſti vix
cohibent paſſiones, quæ vix ſceleratos animos à voluptatum fece avellunt.

Cypr. Serm. de paſſ. Chriſti.
2. Die Heiligung; Und reiniger ihm ſelbſt ein Volckzum Eigenthum

das fleißig ware zu guten Wercken. Die Heiligung welche der Sohn
GoOrtes da er ſich ſelbſt dahin gegeben geſuchet; beſtehet in zweyen Stucken:

Das wurckliche Abthun des SundenUnflaths von dem Menſchen. Und
reiniget ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum.
a) Das Volck des Eigenrhums oder das eigenthumliche Volck ſind

diejenige welche das Verdienſt Chriſti ihnen zueignen laſſen: Werden
alſo genennet weil
Hihme ſolch Volck eigentlich zuſtehet Er iſt der HErr daruber indem

P der Vater es ihme geſchencket. Joh. 17/6.
)Etr durch ſein Blut es ſo theuer erkaufft. 1Petr. 1/ 19.

er) ihme diß Volck vor andern lieb und angenehm; wie eine koſtbare
Sache welche ein Haus-Vater beyſeit leget und nicht leicht anders
denn nur zur Ehre gebrauchet. Malach.3/ 17.

b) Diß Voick reiniget Er Et thut das Bild des Satans wodurch der
WMenſch der unter den ſichtbaren Creaturen allein nach dem Ebenbilde
GoOites erſchaffen auf eine gantz ſcheußliche Art geſchandet und verſtellet
worden wurcklich ab nemlichv aus ihren Verſtand  die Finſtorniß

vr) aus dem Willen die Liebe zum Boſen
aus den Affecten und Begierden die Unordnung.

4) Die Herwiederbringung der verlohrnen Reinigkeit: Oas fleißig ware
zu guten Wercken
a) Gute Wercke vid. c. 16.
b) Hierzu ſoll das eigenthumtiche Volck eyrritt ſeyn daß ſie

yihnen das Exenipel anderer die gute Weccke uben vorſtellen
xx ſich befleißigen allen andern vorzukommen und nicht mit dem bloſſen

Willen und Anfang zufrieden ſeyn und folglich
Hitnn Verſtand erlenchtet

7f)im Willen geheiliget
th in den Aſtecten und Begierden geandert ihre Glieder GOtt

zu Waffen der Gerechtigkeit darſtellen und in Heiligkeit und Ge
rechtigkeit fur GOtt ewiglich leben. iwoy
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64 E1V.) Weil nun Chriſtus ſich ſelbſt darum hingegeben daß Er uns erloſete von aller

Ungerechtigkeit 2c. ſollen wir heilig leben; leben, wie es v. 1-11. beſchrieben wor

dea. Denn1.)hat Er durch ſein Hingeben alles ſo an einem helligen Leben hindert abge
than. Mors illa pereuntum ſervavit orbem, mors illa cœleſtibus terrena
conjunxit, mors illa Diaboli proffligavit tyrannidem, hominesque angelos ac
Dei filios fecit. Chryſoſt. in Epiſt. 2. ad Timoth. c. 1.

2. hat er ſolcher geſtalt den Menſchen ihme zu Gefallen zu leben auf eine gantz
ſonderbahre Art verbundlich gemacht der Menſch der es recht bedencket, kan

nicht anders er muß das Boſe meiden und der Heiligung ſich befleißigen.
Si quis ſervum nactus, qui in multis offenderit, illum non flagris ceciderit,
verum peccatis indultis, futura, vitare monuerit, atque eavere in poſterum,
ne in eadem decidat, magnis quoque muneribus preterea illuſtraverit, ac
beneficiis foverit: quæ nam obſecro, futura eſt tam perfida mens, tam ingra-
ta anima, quæ hujusmodi gratia, non ad meliora ſectanda provocari ſuſtice-
ret. Chryſoſt. ad h.l. Ein Ebriſt weiß, daß ihm ſeine Sunden vergeben ſind, und kriegt
ein ſolch Hertz, daß er der Sunde feind wird, und ob er wohl noch in ihm fuhlet, boſe Gedau
cken, und Reitzungen zur Sunde, ſo iſt doch da der Glaube und Geiſt, ſo ihn ſeiner Tauffe er
innert, und ſpricht: Ob ich gleich das tonte thun, Zeit und Raum dazu hatte, daß es auch
niemand inne wurde, noch mich drum ſtraffen konte, ſo will iche doch nicht thun, GOtt zu
gthorſamen, und meinem HErrn Chriſto zu Ehren, weil ich auf ihn getaufft, und als ein
Chriſt, ſchon der Sunde geſtorben bin. Luth. Kirchen-Poſtill. Dominic. 7. Friniratis.
Soll nun bey ſolcher Beſchaffenheit ein Chriſt der Heiligung nachzuſtreben
ſich wohl entziehen konnen oder wollen? Sol ſein Hertz nicht bewogen wer
den Chriſto in allem zu gefallen zu leben und der Sunde abzuſterben? oder
ſoll er da Chriſtus die Sunde abzuthun ſo viel gelitten hat dieſelbige hegen
und in denſelbigen ſich noch erluſtigen konnen? Sol er nicht vielmehr ſagen:
es iſt genug daß ich die vergangene Zeit des Lebens zugebracht habe nach heyd
niſchen Willen und ſich mit dem Sinn Chriſti wapnen? allerdings wird es
geſchehen: Ein wahrer Chriſt wird anfangen heilig zu leben.

Lehren und Gebrauch.
1. Chriſtus iſt nicht um ſeinet ſondern um der Menſchen willen geſtorben.

2. Chriſtus hat nicht nur von der Schuld ſondern auch von der Macht der Sun
den erloſet.z. Durch das Leiden Chriſti iſt die Sunde wurcklich abgethan warden.

4. Chriſtus hat durch ſein Leiden ihme ein eigenthumlich Volek erworben.
5 Chriſten durfſen nicht thun was ſie wollen fondern was Cyriſtus will; ſie ſind

ſein Eigenthum.
6. Alle



Cap. Il.v. 15. an Titum. 656. Alle Glaubige in der gantzen Welt zerſtreuet ſind vor GOtt eins; ſie ſind ein

Volck.
7. Glaubige meiden nicht nur das Boſe ſondern thun auch Gutes.
8. Glaubige ſollen im Guten taglich wachſen.
9. Daß Glaubige im Guten taglich wachſen mogen muſſen ſie Fleiß anwenden.

10. Glaubige konnen gute Wercke thun.

v. 15.
In dieſem Verß wiederholet der Apoſtel die Vermahnung welche er v. 1. all

bereit geſetzet und zeiget
l.) was Titus thun ſoll: Solches rede und ermahne und ſtraffe.

1.) Die Sache welche Titus reden ſoll iſt ſolches alles was von dem 2. bis
14. Verß angefuhret worden;

2.) diß ſoll erreden vid. ſup. v. 1.

6) ermahnen vid.c. 1.9.
Nſtraffen c.1.9.

I) Wie er es thun ſoll:
1.) Mit allem Ernſt mit Nachdruck mit Freudigkeit gantz unerſchrocken.

Gall. avec une pleine autoritaté.
2)Laß dich niemand verachten; Er ſoll ſo lehren daß ihn niemand verachte.

Der Anlaß jhn zu verachten hütte ſeyn konnen
a) ſeine Jugend v.b) der Vortrag dert zente.

ſ) diß ſon er meiden er joll nicht Anlaß geben, daß andere ihn verachten
J

a) wegen ſeiner Jugend. Dannenhero ob erſchon noch jung doch als ein

allter und erfahrner Chriſt in Geberden Worten und Wercken ſich be
zeigen v.7. 8. Si enim ætatis defectum, indolis magnitudine, morumque
maturitate ſuppleveris nullus jam te adoleſcentiæ cauſa contemnet,
verum admirabitur magis. Chryſoſt. in Epiſt. 1. ad Timoth. c. 4

b) wegen der Lehrez dannenhero ſolche Worte brauchen die niemand mit

Recht laſtern konne. v. 7.ui.) Paulus ermahnet Titum ſich ſo zu verhalten daß ihn niemand verachte indem

1.)Er als ein alter Paulus wohl erſahren daß man der Lehrer gerne ſpottet.
Act.i7 18. 2 Theſſ. 2.2.) Titus als ein junger Menſch es leicht verſehen und dem Worte GOttes ein

Aersgerniß ſetzen konnen.
2.) Wenn die Perſonen verachtet werden die Lehre es auch mit entgelten muß.

J Præ-
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Præteriit Jeſus pattiam, non quia inanis gloriæ eſſet cupidus, ſed quia optime

ſciebat prædicationem fidei fructum ibi, facere non poſſe, ubi prædicator,
contemneretur. Cyrill. Alex. in Evang. (Joh. 4. 44.) lib. 2. c. 113.

Lehren und Gebrauch.
1. Ein kehrer ſoll nichts vorbringen als was zum Glauben und gottſeligem Leben

dienet.
2. Gottliche Wahrheiten ſollen nicht nur vorgetragen ſondern auch eingeſcharffet

werden.
z. Das Lehren ſoll geſchehen in Beweiſung des Geiſtes und der Krafft.
4. Lehrer ſollen nicht Anlaß geben daß man ſie verachte.

Cap. Il. Paraphraſis.

m Annenhero, weil es mit denen Cretenſern ſo beſchaffen, ſo laß
mydeine Reden auf ihre Erbauung, und dein Lehren, auf die GeS gerichtet ſeyn, nebſt Pflicht, als
os neſung ihrer Seelen, als worauf die Lehre von Chriſto zielet.

insgemein zu beobachten haben; zeige ihnen auch, wie ein jeder, in ſei
nem Stand inſonderheit, ſich zu verhalten. Nemlich, denen Manns
Perſonen, die nun zu Jahren kommen ſind, bezeuge, daß ſie nicht
mehr, wie zuvor, die Uppigkeiten der Jugend ausuben, ſondern viel
mehr, ein maßiges Leben fuhrenz eines erbaren Weſens, daß man Ehr
erbitigkeit gegen ſie haben muſſe, ſich befleißigen; als verſtandige,
kluge Leute uch erweiſen, und alſo darthun, daß ſie zum rechten Glau
ben, durch welchen ſie ſo wohl zur aufrichtigen und unverfalſchten Lie
be gegen GOTT und den Nechſten, als auch aur wahren Beſtandig
keit gelanget, kommen. Den alten WeibesPerſonen ſtelle vor, daß
ſie nicht nur wider die Erbarkeit nicht handeln, worinnen auch die er
baren Heyden ſich in acht genommen, ſondern auch, in allem ihren
Thun und Laſſen zu erkennen geben, daß der Heilige Geiſt ſein Werck
in ihnen habe; beſonders aber, daß ſie ſich ſolcher Kleidung bedienen,
welche nicht ubermaßig, liederlich, leichtſinnig; ſondern erbar, und
einer Chriſtlichen FrauensPerſon, die mehr auf das Hinmliſche als
auf das Jrrdiſche zu dencken hat, anſtandig; nicht alles zum ubeln

aus

nuut



auslegen; bey Gebrauch des Weins, deſſen ſie, bey ihrem ſchwachen
Alter, ſich freylich nicht gantz entſchlagen konnen, mit bloſſer Noth—
durfft zu frieden ſeyn, und ſich ja nicht vollſauffen, ſondern vielmehr
tuchtig werden, daß junge Weibs-Volck zu unterweiſen. Denn wir V. 4*

wiſſen daß auch dieſe Mit-Erben des Lebens ſeyn ſollen, und dannen-
hero, wie ſie als Glaubige ſich zu verhalten, ihre Manner und Kinder
auf GOttegefallige Art zu lieben; der Keuſchheit ſich befleißigen;
ein ſtill und eingezogen Leben zu fuhren; auf ihr Hausweſen, jedoch
ohne Geitz, gute Acht zu haben; und ihre Manner, wenn ſie ſchon
noch unbekehrt, als ihre Herren zu ehren, und ihnen zu gehorſamen,
muſſen unterrichtet werden. Nun kanſt du zwar, ſolches ſelbſt zu
thun, dich nicht gar entziehen, indem du ihr Seelſorger ſo wohl, als
anderer biſt: nichts deſtoweniger aber damit, wenn du, als ein jun
ger Menſch, offters mit ihnen umgehen wolteſt, andere ſich nicht et
wa argern mogen, ſo laß das meiſte Unterrichten an die alten Weiber
kommen, als welche auch ohne dem, beſſer wiſſen, wie das weibliche
Geſchlecht aeſinnet, damit ſo wohl deine Perſon auſſer Gefahr, als
auch die Chriſtliche Lehre, von der ſie ſagen, ſie thue der Boßheit
Thur und Thor auf, auſſer Verdacht bleibe. Das junge Manns—
Volck ermahne mit allem Fleiß, daß ſie nunmehro, da ſie giaubig wor
den, gleichfalls der Erbarkeit in allen Stucken nachſtreben, und nicht
gedencken, ſie haben, vor den WeibesPerſonen, in Muthwillen
fortzuleben, Freyheit: und dieweil ihre Augen ſonderlich auf ihre
Vorgeſetzte gerichtet ſeyn, auch junge Leute nicht gern in die Selbſt
verlaugnung treten, ſondern vielmehr mit ihrer Jugend ſich zu ent

ſchuldigen pflegen; ſo beweiſe, beſonders da du auch ſelbſt noch ein
junger Menſch biſt, mit deinem Exempel, daß, wie die Alten, alſo
auch die Jungen, allerdings fromm ſeyn. koönnen, und bey dem Chri
ſtenthum das Sprüchwort, Jugend muſſe vertoben, gar nicht gelte.
Jnſonderheit laß die angehende Lehre an deinem Verhalten ein 1..
Muſter und Vorbild haben, nach welchem ſie ſich richten können;
trage nichts denn das lautere Wort GOttes vor, thue es nicht mit
Menſchen-Worten, ſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt leh—
ret, und zwar in Beweiſung des Geiſtes und der Krafftz rede,als

J2r aus

vV. J.

v. c.
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aus GOTT, vor GOTT in Chriſto, damit dein Lehren mit Recht
nicht getadelt, und die haſterer nichts wider uns mit Beſtand der

3/Wahrheit auffbringen konnen. Die Knechte errinnere, daß ſie ihren
lHerren, und zwar ſo wohl den Glaubigen als Unglaubigen, ſowohl

den Gutigen als Wunderlichen, in allen Dingen, die nicht wider GOt
tes Gebot, gehorſam ſeyn, und ihre Dienſte ſo verrichten, als es ih
ren Herrn gefallig; ſich nicht kluger als ſie duncken, oder ſolchen
Dunckel wohl gar in Worten und Wercken ausbrechen, und von ſich

io. ſpuhren laſſen; ſondern vielmehr, als Chriſten, die auf die Ehre ih
res Heylandes ſehen, in allen Dingen an Tag legen, daß ſie es treu
meynen, nicht das Geringſte entwenden, und das Beſteihrer Her
ren ſuchen, damit alſo die Lehre von Chriſto allenthalben, als eine

heilige Lehre geruhmet und geprieſen werden moge. Wenn ſie nun
ſolcher geſtallt aus deinen Reden horen, und aus deinem Wandel ſe
hen, daß ein heilig Leben zu fuhren, nicht, als viel ihnen wohl einbil
den, unmoglich, ſo zeige auch den Grund, woher ſolche Moglichkeit
komme, und zugleich die Nothwendigkeit, warum es allerdinas ſo
ſeyn muſſe: Nemlich, fuhre ſie auf den uberſchwenglichen Reich
thum der Gnade GoOttes, die uns in und durch Chriſtum wieder
fahren, und ſtelle ihnen vor, theils die Beſchaffenheit ſolcher Gnade,
theils den Zweck, waruin GOtt ſie uns erzeiget. Jch weiß und bin
gewiß in dem HErrn JESu „aß ſie ihre angebohrne Tragheit zu be
ſchonen nichts werden vorbringen können. Denniſt die Gnade, welcher
wir theilhafftig worden, nicht GOttes des Allmachtigen? iſt es nicht
die Gnade, die als ein lebendigmachendes Weſen in der Seelen, alle
diejenigen, die ihr nicht widernehen, gleich einen Lehrmeiſter ſeine
Schuler, nicht nur alle Ruchloſigkeit und Schein und Heuchel-We
ſen, nebſt denen in der Welt im ſchwanagehenden Luſten, abzu
ſchaffen, ſondern auch hingeaen ihnen ihre Pflichten gegen ſich, gegen
den Nechſten und gegen GO TT, ungeachtet ſie in dieſer gegen
wartigen argen Weit, beſonders unter ihren, wegen der Boßheit
ſo beſchrienen Landes-Leuten, nichts denn boſe Erempel und An—
reitzungen zum Boſen vor ſich haben, beobachten lehret? Sollen
ſie nun, da ſie ſolcher theilhafftig zu ſeyn ſich ruhmen, wohl etwas

vor



Cap. Il. an Titum. 69vorzuwenden haben, warum ſie, wie oben beſchrieben worden, nicht
leben konten oder wolten? Sollen ſie nicht vielmehr ſich dadurch an—
treiben laſſen, der Heiligung mit allem Fleiß nachzuſtreben, und unter
dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht als Lichter zu leuchten;
Jſt die gegenwartige Gnade nicht genug, ſie der Heiligung, mit allem
Ernſt nachzujagen, zu erwecken, ſo führe ſie auch auf die zukunfftige,
welche bey der Erſcheinung des Koniges aller Konige, unſers
HERRN und Heylandes, wenn Er die Seinen in ſeine Herrlich—
keit aufnehmen wird, noch zu erwarten: Wer wird doch an derſelben
Theil haben? Wer wird doch den HERR ſchauen? Sind es nicht
die, die ſich reinigen, gleichwie Er rein iſt, und auf ihn als Knechte
auf ihren Herrn warten? Ja haben ſie Hoffnung, ſolcher Herrlich
keit mit anderm theihafftig zn werden, wie ſollen ne in Sunden leben
wollen oder konnen, indem die Hoffnung das Gemuth auf himmli—
ſche Dinge fuhret, eine gantze Erndte unbeſchreiblicher Freude vorſtel—
let, und alſo was irrdiſch und ſundlich iſt, gantz gering und veracht
machet? Jſt das noch nicht genug, ſo mahle ihnen Chriſtum, den
Geereutzigten, fur die Augen, frage ſie warum das unſchuldige
Lamm GOttes, auf ſo erbarmliche Art und Weiſe, ſein Blut vergoſ
ſen, und ſeinen Geiſt aufgegeben? Jſt es geſchehen, denen Menſchen
Freyheit zu ſundigen zu erwerben? oder nur die verdammende
Krafft der Sunde abzuthun, die Herrſchafft aber, die Menſchen von
einer Ungerechtigkeit zur andern zu brinaen, ihr zu laſſen? Wiſſen ſie
nicht, daß Er die Menſchen von der Schuld der Sunden zwar be—
freyen, zugleich aber auch in ſolchen Stand bringen wollen, daß ſie,
als ſein Eigenthum, die ſcheußliche Teufels-Larve, die Sunde, ablegen,
und den Willen GOttes, welcher die Heiligungiſt, zu vollbringen, es
einer dem andern vorzuthun ſich beneißigen mogen? Wiſſen ſie nicht,
daß Er dem Tode die Macht genommen, und das Leben und ein un
verganglich Weſen an das Licht bracht? Was wollen ſie hiezu ſagen?
wollen ſie noch vorwenden, es ſey nicht nothig oder moglich, ein hei
lia Leben zu fuhren? wollen ſie das Blut Chriſti unrein achten, und
alles laſſen vergeblich an ſich ſeyn? das ſey ferne! Darum, mein

Jz lieber

v. 13.

v. 14.
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r.iſ. lieber Tite, ſcharffe ihnen dieſes wohl ein, ſtelle es ihnen mit Nachdruck

vor, halte an, es ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit: Und ſiehe zu, daß
ſie dich nicht verachten und deiner ſpotten mogen, wenn ſie ſehen ſol—
ten, daß du zwar bey ihnen ſehr auf die Heiliqung dringeſt, ſelbſt aber,

derſelben nachzuſtreben, nicht Fleiß anwendeteſt, oder ſonſt auf einige
Art dich ungebuhrlich bezeigeteſt: Denn wo das geſchehe, wurde dein
Amt, beſonders da du noch jung biſt, an ihnen gantz vergeblich ſeyn.
Davor hute dich.

Cap. III. v. I.
De Apoſtel fahret fort die Sachen welche Titus lehren ſoll vorzuſtellen; und

zwar da er in dem andern Capitel gezeiget was er den Leuten ins beſondere
in Anſehung ihres Standes vorzutragen; meldet er nun was ſie insgemein

zu beobachrten haben und zwar erſtlich in Anſehen der Obrigkeit.v. i. nachmahls
v. i. in Anſenen ihrer ſelbſt gegen einander. Jn dieſem Verß zeiget der Apoſtel an

was die Creter beobachten ſollen in Anſehen der Obrigkeit: Erinnere ſie daß ſie
den Furſten und der Obrigkeit unterthan und gehorſam ſeyn. Es kommet
allhier vor
J. Das Werck welches Titus verrichten ſoll: erinnere ſie.

1.) Die Perſonen ſind die Creter die an Chriſtum glaubig worden;
2.) dieſe ſoll Titus erinnern.
aD) dasjenige ſo er ihnen ehemahls vorgetragen abermahls vorſtellen und

ſs) ſolche Vorſtellung dffters wiederholen und ihnen einſcharffen. Quem-
admodum crudelitati vulnerum non unum, ſed varia viciſſim remedia
conferuntur, neque ſemel, ſed frequenter oppoſitis remediis molliun-
tur? ſic duro animo varia quædam freauens accommodanda doctri-
na eſt, ut ſi prima parum profecerit, ſecunda laltem aut tertia vel eisdem
verbis allata permulcere atque attrahete poſſit. Cyrill. Alex. in c. 6. Joh.
libr. 4. e. 11.

n) Die Sache die er ihnen vortragen ſoll: Daß ſie den Curſten und der Obrig
keit unterthan und gehorſam ſeyn.

1. )Die Perſonen gegen welche ſie dieſe Pflicht beobachten ſollen ſind
a) Die Lurſten; konnen allhier die hochſte Obrigkeit ſeyn.
b) die Obrigkeit; alle Vorgeſetzte die etwas im gemeinen Weſen zu gebie

ten haben und zwar /ohne Anſehen ob ſie glaubig oder unglaubig heilig
oder unheilig/ hoch oder niedrig c.

2.) Die



2.) Die Pflicht ſelbſt beſtehet in zwey Stucken: Sie ſollen
unterthan ſeyn; faſſet in ſich
a) daß ſie ihre Obrigkeit, als von GOtt vorgeſetzte Perſonen erkennen und
b) ihren Ordnungen und Befehlen ſich gerne unterwerffen.

q) gehorſam ſeyn daß ſie ihrer Vorgeſetzten Befehle nicht nur wiſſen ſon
der auch mit willigem Hertzen zu Wercke richten.

Lehren und Gebrauch.
1. Lehrer ſollen eine Sache nicht nur vorſtellen ſondern auch offt wiederholen und

ihten Zuhorern einſcharffen.
2. Chriſten ſollen allen ihren Vorgeſetzten/ ſie ſeyn heydniſch oder Chriſtlich hoch

oder niedrig gehorſam ſeyn.
z. Der Gehorſam ſoll nicht gezwungen ſondern freywillig ſeyn.

V. 2.
Hierauf meldet der Apoſtel die Pflicht welche ſie in Anſehen ihrer ſelbſt einer

gegen den andern zu beobachten. Es kommet allhier vor

1) Die Pflicht: Zu allen guten Wercken bereit ſeyn niemand laſtern
nicht haddern gelinde ſeyn alle Sanfftmuchigkeit beweiſen gegen al
len Menſchen. Die Pflicht beſtehet in unterſchiedlichen Stucken:
1.)Zu allen guten Wercken bereit ſeyn.

gute Wercke vid. ſup. c. 1. 16.
S daju ſollen ſie bereit teyn und alſo

a) eine Tuchtigkelt
byeine Wiligkeit ſolche zu verrichten bey ſich befinden. conf. c. 2/ 14.

2) Niemand laſtern;
das Laltern geſchiehet wenn man
q) das Boſe ſo jemand gethan austragt und allenthalben ubel davon re

det damit man denjenigen der ſolches gethan verhaſſt mache.
b) das ſo an ſich ſelbſt weder boſe noch gut zum ubeln ausleget.
c)eine gute Sache boſe deutet und als boſe bey andern ausruffet.

ſ) niemand ſol gelaſtert werden
a) weder die Gottloſen die wurcklich boſes thun
b) noch diejeniaen ſo da anfangen ſich zu bekehren
e)noch die ſo albbereit im Glauben ſtehen. Denn

Hiſt ſolches wider die Regul der Liebe: liebe deinen Nechſten als dich
ſelbſt. iPetr. i 8S.2) weiß man nicht wenn und wie GOtt dieſen oder jenen noch bekeh

ren kan.
*u*) weiß
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xxu) weiß man nicht ob man nicht auch in dergleichen oder andere ſchwe
rere Gebrechen fallen kan. i Cor. 10/ 12.
vhaben Glaubige nicht viel Zeit ubrig/ ſich um anderer Fehle zu bekum

mern. Rom.i2 11.
vr) finden Glaubige Fehler gnug an ſich ſelbſt daß ſie anderer leicht dar

uber vergeſſen. Rom. 14/ 13.
3.) Nicbt haddern. uuyo Sie ſollen um keiner Urſache willen Streit erre

gen weder um Ehre noch um Geld und Gut noch ſonſt etwas. Cor. 6,7
Wie aber wenn andere Streit erregen? da ſollen ſie

4.) gelinde ſeyn ſie ſollen von ihrem Rechte weichen nicht ſo ſcharff auf das
Recht dringen ſondern aus Liebe etwas uber ſich gehen laſſen.  Cor.6,7. doch
muß die Gelindigkeit nur auf die Dinge gehen ſo den Menſchen betreffen nicht
aber auf die ſo GOtt und ſein Wort angehen; denn dieſe Gelindigkeit wart
eine Gottloſigkeit. conf. Sam.2, 24.

5Alle Sanffrmurhigkeit beweüen gegen allen Menſchen.
Die Tugend welche ne beweiſen ſollen iſt die Sanfftmuth
wenn man ſein Gemuthe zwinget daß daſſelbe ſich nicht zum Zorn bewegen
laſſe oder ſo ja Zorn entſtehet denſelben bald dampffe: Gehet alſo um
a) mit dem Zorn, ſolchen entweder

zu damffen, oder
*wy in gewiſſe von GOtt geſetzte Schrancken zu bringen: nemlich

daß man zorne den Nechſten zu beſſern, und nicht zu verderben.
rh den Zorn ſo maßige daß er nicht mit Bitterkeltſich vermenge.

Epheſ.4, 31.
fff) allein auf die Ehre GOttes gehe.
ftf) daß er nicht zu lenge wahre, Epheſ. 4, 26.

b) mit Scheltworten und allethand Unrecht ſo einen begegnen kan, daß
man derſelben wegen ſich nicht bewegen laſſe und zurne ſondern vielmeht

gedultig leide.S) Die Ausubung der Tugend:Alle Sanfftmuthigkeit beweiſen. vid c.2,10.

Ndie Perſonen, an welchen dieſe Tugend ſoll bewieſen werden, ſind alle Men
ſchen hohe und niedrige arme und reiche fromme und gottloſe. ec. c.

v. z. Il) Die BewegUrſach iſt, weil ſie vor ihrer Bekehrung auch boſe geweſen: Denn
wir waren auch weyland unweiſe ungehorſam irrig dienend den Lu
ſten und mancherley Wolluſten und wandelren in Boßheit und
Neid und haſſeten uns unter einander. Bey dieſen Worten iſt zu mercken
1.) Die Perſonen, von welchen die Rede iſt: Wir;z verſtehet dadurch ſich ſelbſt
Ddie Glaubigen zu Creta und andere Auserwahlte.

2.) Die
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2.) Die Zeit wenn ſie ſo beſchaffen geweſen iſt weyland zur Zeit der Unwiſſen
heit ehe ihnen noch das Evangelium von Chriſto verkundiget und offenbahret

worden.
3.) Der Zuſtand ſelbſt: wir waren auch unweiſe ungehorſam Jrrige rc.

Unweiſe die ihren Verſtand nicht recht gebrauchten GOtt und ſeine
Wege zu erkennen. Rom. 1 21.

Gyungehorſam vid. c. i, 16.
J) Jrrige Verfuhrte die von den rechten auf Jrrund Abwege gebracht

worden.Der rechte Weg war das wahre Erkantniß GOttes welches ſie hat

ten erhalten knnen. Rom. 1, 15. 20. 21.
b) von dieſen wurden ſie abgewendet

durch den Gott dieſer Welt. 2 Tim. 2, 26.
ir) durch die Welt. Epheſ.2/ 2.
xx*y durch ihre auſſteigende Luſte. Epheſ. 4/ 22.

c)und kamen auf Jrrund Abwege die nicht zu LOtt, ſondern in die ewige

Verdammniß fuhreten. Rom. 6,21.
H Dienend den Luſten und mancherley Wolluſten.

2) Luſte ſind die Begierden eine Sache zu uberkommen, und derſelben zu

genieſſen ſo theils
e) naturlich e.g. Eſſen Trincken tc. theils
ex) ſundlich Speiſe und Tranckrc. in Ubermaß zu genieſſen e. wovon

allhier die Rede.
b) Wolluſte ſind die ſundliche Ergetzungen des menſchlichen Gemuths

an gewiſſen Dingen; die entweder
J

»)wurcklich genoſſen oder
EF

*xj in den Gedancken als gegenwartig dargeſtellet werden:
e) dieſen dieneten ſie indem ſie denenſelben willig nachhiengen: ſie zu u

berkommen Fleiß anwendeten und wenn ſolches geſchehen ſich ſo einneh
men lieſſen daß ſie weder nach Erbarkeit noch Gottesfurcht etwas fra

geten.
q) und wandelten in Saß und Neid.

)Haß aaula, iſt die Luſt und Ausubung aller Sunde die einem vor
kommen.

b) Neid da man einem andern das Gute ſo er mit uns gemein oder vor
uns beſonder hat nicht gonnet.

c) in dieſen wandelren ſie indem ſie
gleichſam ein Handwerck aus den Sunden machten und denſelben

nachhiengen. K ihre
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„vx) ihre gantze Natur iht Leib Seel und Geiſt in Bewegung war

dergleichen Sunde zu begehen;
ſie auch darinnen immer weiter ſort kamen wie ein Wandernder

der von einer Stadt zur andern kommet.
c) Und haſſeten uns untereinander. Eræc. zoynlol, uurliſes oininss.

Belg. hatelick zijnde, ende malkandern hatende. Gall. dignes d' eſtre
hais, nous haiſans les uns les autres. Sie waren
a) 5vyino], Leute die da werth daß ſie gehaſſet wurden und ſolches auch

wurcklich erfahren muſten von GOtt Engeln und andern Frommen.
b ueĩiſes oinanss die einander nicht gut ſondern ſeind waren und ſol

ches bey aller Gelegenheit zu erkennen gaben.

4.) und ſolche waren ſie: Es waren die beſchriebene Sunden nicht Ubereylun
gen ſondern gleichſam ihre Natur ihr Thun und Laſſen war auſ Sunde ge
richtet.

5. Sie warens auch.
e) Andere Volcker wandelten ſo in Sunden.

und ſie machtens auch nicht beſſer ſie gaben ihnen in gottloſen Weſen
nichts nach.

Lehren und Gebrauch.
1. Zancken und Laſtern ſtehet Chriſten nicht an.
2. Chriſten ſollen ſich ſonderlich der Sanfftmuth befleißigen.
3. Chriften ſollen die Tugenden nicht nur in Worten fuhren ſondern auch bey aller

Gelegenheit in der That erweiſen.
4. Man ſoll ſich des Standes vor ſeiner Bekehrung offters erinnern.
5. Ein Menſch der GOtt nicht aufrichtig liebet fall von einer Sunde in die andere.
6. Haß Wolluſtec. konnen bey dem Chriſtenthum nicht ſtehen.
7. Jn der Bekehrung wird ein Menſch gantz geandert.

Vv. 4. 5. G.
Weil der Apoſtel in dem Vorhergehenden den Zuſtand vor ihrer Bekehrung

beſchrieben meldet er nun wie ihnen aus ſolchen Zuſtand geholffen worden; und

zwar
1.4. L.) wenn ſolches geſchehen: Es iſt geſchehen da die Freundlichkeit und Leutſeligkeit

GOttes erſchienen. Da aber erſchien die reundlichkeit und Leut
ſeligkeit GOttes unſers Heylandes nicht um der Wercke willen
der Gerechtigkeit die wir gethan hatten ſondern nach ſeiner
Barmhertzigkeit.

1.)Die Sache welche erſchienen iſt die Freundlichkeit und Leutſeliukeit
GOttes unſers Heylandes. Es iſt q die



Cap. III. v.q. an Titum. 75a) die Freundlichkeit; xenserns, bedeutet die gnadige Zuneigung GOt
tes dadurch Er aus ſeiner Gutigkeit bewogen wird gutes zu thun.

Sydie Leutſeligkeit die gnadige Zuneigung GOttes inſonderheit gegen
die Menſchena) dieſelben zu ſeiner Gemeinſchafft kommen zu laſſen

b) mit denſelben ſich zu vereinigen und gerne mit ihnen umzugehen.
OGottes unſers heylandes. vid. ſup.c. 2, 11. iſt alſo

a) nicht die Freundlichkeitund Leutſeligkeit GOttes welche in dem Alten
Teſtament offenbar und beruhmt war und auf das Zudiſche Volck al
lein gleng Deut. 4 7. ſondern

b) die Leutſeligkeit Chriſti da Er Menſch worden und die Menſchen ſo
wohl Juden als Heyden in ſeine Gemeinſchafft aufzunehmen durch das
Wort.des Evangelii geſuchet.

2.) dieſe iſt erſchienen (vid. ſup. c. 2, 11.)JEs iſt diß Erſcheinen nicht die Offen
bahrung Chriſti im Fleiſch insgemein ſondern die Offenbahrung Chriſti
durch das Evangelium unter den Cretern inſonderheit: Denn durch dieſt Err
ſcheinung oder Offenbahrung Chriſti geſchahe daß die Creter bekehret und
glaubig wurden; da bey der Offenbahrung Chriſti insgemein viel Volcker und
Leute ſind unbekehret blieben. Nom. i9, 16.

3.) Die BewegUrſach warum die Erſcheinung bey den Cretern geſchehen wird
gemeldet

verneinender Weiſe: Nicht um der Wercke willen der Gerechtig
keit die wir gethan hatten.
a) Die Gerechrigkeit iſt

*)eine anerſchaffene als in Adam
eine zugerechnete; durch den Glauben

*s»*) eine angefangene in der Erneurung und fortwachſenden Heiligung.
b) Die Wercke der Gerechtigkeit ſind die Wercke ſo aus der Gerechtig

keit herflieſſen und ſich in Beobachtung der Pflichten gegen GOTD
gegen den Nechſten und gegen ſich ſelbſt ſpuhren laſſen.

5) Um dieſer Wercke willen der Gerechtigkeit/ iſt die Freundlichkeit Got
tes den Cretern nicht erſchienen denn ehe ſie ſolcher Gnade theilhafftig
wurden war weder die anerſchaffene noch zugerechnete noch angefan

gene Gerechtigkeit in ihnen ſondern vielmehr Boßfheit. v. 3.
6) Bejahender Weiſe: ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit.

a) Barmhergtigkeit iſt die hertzliche Zuneigung GOttes zu den
Wenſchen ihnen aus ihrem Elend in den Genuß ſeiner Gnaden zu
helffen.

K2 b) Nach

V. J
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b) Nach dieſer Barmhertzigkeit iſt die Freundlichkeit GOttes erſchienen

und alſo aus bloſſer Huld und Liebe GOttes.u.) Wie ihnen geholffen worden: Er mach er uns ſelig durch das Bad der

Wiedergebuhrt und Erneurung des Heiligen Geiſtes. Es wird alihier
beſchrieben
1.) die Hulffe ſelbſt: Er machet uns ſelig: learer, Er hat geholffen. Diß

Wort wird gebraucht
ee) von leiblicher Matth. 14 zo. Act. 14/9.

G,, von geiſtlicher Hulffe; dieſe geſchiehet entweder
2) in gewiſſer Maſſe und zwar noch in dieſem Leben wenn GOTT den

Menſchen hilfft
von der Schuld der Sunden

rr) von der Herrſchafft derſelben daß er nicht mehr ein Sclav derſelben
ſeyn darff.

b) Vollkommen in jenem Leben da die Sunde und alles Ungluck vollig ſoll
abgethan ſeyn. Hier iſt es das Helffen und Seligmachen in gewiſſer

Maſſe da GOtt Paulo Titound andern zu Creta ſo geholffen daß dit

Sunde
»)kein Recht mehr hatte ſie zu verdammen.
*yauch keine Macht ſie zu beherrſchen und ſie nicht mehr ſolche Leute

als er v. z. beſchrieben.
2.) Das Mittel wodurch ſolche Hulffe geſchehen iſt das Bad der Wieder

gebuhrt und Erneurung des Heiligen Geiſtes.
Das Bad der Wiedergebuhrtr iſt die heilige Tauffe welche genennet

wird
a) ein Bad weil die Materie eines Bades nemlich Waſſer:

vn) die Handlung deſſelben nemlich das Waſchen in der Tauffe zu fin
den: Beſonders da in der erſten Chriſtenheit die Menſchen ſo gt
taufft wurden nicht mit Waſſer beſprengt ſondern gantz in daſſelbe

getaucht wurden.b) Ein Bad der Wiedergebuhrr: Akuhier iſt zu mercken

»)was die Wiedergebuhrt ſey? Es iſt ſolche ein Werck da GOet um
Chriſti Verdienſtes willen dem in Sunden erſtorbenen Menſchen
durch den Saamen ſeines Worts das geiſtliche Leben mittheilet.

Derjenige der den Menſchen wieder gebiehret iſt&Oit. Joh. 112.

N die verdienende Urſache Chriſtus Rom. 8 29.
1h das Mittel das Wort Jac.n 18. 1 Petr. 2, 23. und die heili

ge Tauffe. Joh. 3,5. 55»ODie



Cap. IIl.v. j. an Citum. 77N Die Art und Weilſe beſtehet in zweyen! Stucken:
aa) der geiſtliche Tod da der Menſch alles Guten beraubet und

die Seele mit ſundlichen Luſten als ein todtes Aaß mit Wurmen
und Maden erfullet iſt wird abgethan.

SG) das geiſtiiche Leben wird dem Menſchen mitgetheilet daß er
nachmahls glauben und die Sunden ablegen kan.

Die Kennzeichen ſind nach Anweiſung des Hrn. Großgebauers
Tract. de Regen. p. 20. folgende:
au) Alle und jede Sunden innerlich und auſſerlich haſſen. Pſalm.

119/ 104.
SG) ſich uber alle Sunden bald ein Gewiſſen machen;
yy ſeine hochſte Luſt an GOttes Wort und Wercken haben.

Pſalm. 119/ 24. 25.
2) arm im Geiſt ſeyn und alles Genugen und Troſt in Chriſto ſu

chen. Phil.z 8.er) GOtt brunſtig und ernſtlich um einen aufrichtigen Geiſt anruf

ſen. Pſalm 142 23.
e)die Ehre GOttes mehr als ſeine eigene Wohlfhrt ſuchen.

Luc. 14/26.
„O die Glaubigen lieben und aus Liebe auch den Feinden gutes thun.

Matth.5 44. Joh. 3/ 14.
Wie die Tauffe ein Bad der Wiedergebuhrt ſey? Es wird der Tauffe

die Wiedergebuhrt zugeſchrieben
P nicht daß ſie ex opere operato ſolche wurcke

tſ) ſondern weil fieau) denen Kindern Krafft des Verdienſtes und der Einſetzung

Chriſti das geiſtliche Leben mittheilet:
ſs) denen Erwachſenen die durch den Glauben alles in Chriſto ſu

chen die erlangte Wiedergebuhrt beſtatiget beſtarcket/ verſiegelt

und ratificiret. Act.2/41. 8 12. ĩ Cor.i 17. conf. Großge
bauers Wachter-Stimme p. 482.

ſ) Erneurung des eiligen cneiſtes.q Die Erneurung iſt die Wiederauſrichtung des Heil. Bildes GOt
tes in den Menſchen; beſtehend
H in der Ablegung der Sunden oder des alten Menſchen
*v) in Anziehung des neuen Menſchen der nachGott geſchaffen iſt in recht

ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Epheſ. 4/ 24. vid. ſup. .2, 12.
b) dieſe wird dem Heiligen Geiſte zugeſchrieben: und Erneurung des

Heiligen Geiſtes. Kz3 Der
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vDer Heilige Geiſt iſt die dritte Perſon in der Gottheit wird genennet

7) Geiſt in Anſehen
enjſeines Ausgangs von dem Vater und dem Sohne: Denn er

iſt der Odem des Allmachtigen. Hiob. 32 8. und auf Menſchen
Weiſe zu reden der weſendliche LiebesHauch und Krafft die aus
GOtt ewig ausgehet. Winckl. Concion. p. 48.

GG, ſeiner Wurckungen welche Er mit dem Winde und Hauche
gemein hat e.g. bewegen lebendig machen erquicken. Joh.3/8.

Act.2/2.
tf) heilig wegen der Heiligung die Er in den Glaubigen verrichtet

welche allhier die Erneurung genennet wird und zwar die Erneu

rung des Heiligen Geiſtes; zum Unterſcheid der falſchen Heiligung
und Erneurung, welche aus eigenen Krafften nach eigenen Gut
duncken und um eigener Ehre willen angefangen wird, und Heuch
ler macht.

*i) Der Heilige Geiſt iſt reichlich ausgegonen: Welchen Er ausge
goſſen hat reichlich uber uns durch JEſum Chriſtum unſern
Heyland. Jn dieſen Wotten wird gemeldet
ſ) das Werck welches iſt die reichliche Ausgieſſung des H. Geiſtes:

welchen Er ausgegoſſen har uber uns reichlich.
ve) Er hat ausgegoſſen; iſt ein Gleichnis genommen vom

Waſſer ſo in H. Schrifft offters ein Bild des Heil. Geiſtes iſt.
L

Ela. 44 3.Go) reichlich hiermit wird zuruck geſehen in das Alte Teſtament

da der H. Geiſt zwar auch war aber doch nicht in ſo voller Maß
als in dem Neuen. Joh.7 39.

f Die Perſfonen uber uns; ſind Paulus Titus und alle Glaubige
insgemein. Act. 2 17.nih die MittelPerſon durch welche ſolches geſchehen: durch JE

ſum Chriſtum unſern Heyland. Der Heilige Geiſt iſt durch
Chriſtum JEſum ausgegoſſen.

aa) indem Chriſtus durch ſein Verdienſt denſelben erworben.
Joh. 16/7.

Sſ) nachdem Er bey ſeiner Auffarth Gaben fur die Menſchen em
pfangen und die Verheiſſung des Heiligen Geiſtes Er ſelbſt ſol
chen ausgegoſſen. Act.2 z33

erxn) Da der Heilige Geiſt uber ſie ausgegoſſen ſind ſie erneuert worden;
denn ,wo er iſt iſt er nicht mußig ſondern geſchafftig und machet die

Men

v. s.
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Menſchen ſeiner GnadenGaben theilhafftig. Spiritus rectus, Spiri-
tus Sanctus, Spiritus principalis, regit, componit, conſummat, per-
ficit quas inhabitat mentes corda quæ poſſidet, nec errare patitur,
nec corrumpi, nec vinei, quos docuerit, quos poſſederit. Cypr. Serm.
de Spir.S. Was das Feuer ergreifft, das wandelt es in Feuer, und wenn GOtt im
Meuſchen wohnet, ſo vergotter Er ihn, oder, wie Petrus redet, machet ihn theil

hafftig der Gottlichen Natur: Er laſt das geringſte Aederlein am Menſchen nicht
unverandert, da muß kein Fadenlein vom alten Menſchen behangen bleiben, es muß
alles wie eine Sundfluth untergehen, und das verfaulte Sunden- Aaß in tleinen Stu
cken zerhackt werden, daß GOtt allein die Herrſchafft in der Seelen bthalte. D. Mul—
lers LiebesKuß. cap. 11.

iu.) Die EndUrſach warum ſolches geſchehen: Auf daß wir durch deſſelben
Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der Hoff—
nung. Græc. hæ diæuudòtt ſj nenu Xl nοοαο Veru α nα tnαrα duis
oluerix. Belg. op dat vvy gerecht veerdight zijnde, door ſijne Genade, erfgename
ſouden vvorden, na de hope des evvigen levens. Auf daß, wenn wir durch
ſeine Gnade gerecht worden wir Erben ſeyn mochten des ewigen Lebens nach
der Hoffnung.
1.) Die End- Urſach ſelbſt iſt daß wir Erben ſeyn des ewigen Lebens

nach der Hoffnung.
Das ewige Leben iſt die zukunfftige Herrlichkeit welche dermahleinſt
ſoll offenbahret werden

4) deſſen ſollen wir Erben ſeyn
a) daß wir daſſelbe nicht durch Verdienſt ſondern aus Gunſt und Liebe

empfangen.
b)y daß wir deſſelben als EigenthumsHerren ewig genieſſen ſollen.
Wir ſollen deſſelben Erben ſeyn nach der Hoffnung weil es noch zu
kunfftig/ und erſtlicham Tage der Erſcheinung Chriſti ſoll erlanget werden.

H damit wir Erben ſeyn mochten des ewigen Lebens nach der Hoffnung hat
uns GOtt ſelig gemacht oder geholffen durch das Bad der Wiederge
buhrt und Erneurung des Heiligen Geiſtes.
2) Denn verlanget GOtt von Hertzen daß die Menſchen Erben des Lebens

ſeyn mogen: Er will daß allen Menſchen geholffen werde.  Tim. 2/ 4.
b) bringet die Wiedergebuhrt und Erneurung des Heil. Geiſtes allein den
Wernſchen in ſolchen Stand daß er ein Erbe GOttes ſeyn kan indem

ſie ihn zum Kinde GOttes machet welchem nachmahls das Erbe auf
keinerley Art und Weiſe entſtehen kan. Rom. 8/ 17.

2.) Die Bedingung in welcher wir Erben des ewigen Lebens ſeyn ſollen iſt die
Rechtfertigung: auf daß wir durch deſſelben Gnade gerecht oder

nach
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nach dem Griechiſchen: wenn wir durch deſſelben Gnade gerechtfertiget wor

den. Hier iſt zu merckenwas das Rechtfertigen? Es bedeutet allhier eine ſolche Handlung da GOlt
einen todes-wurdigen Sunder von ſeiner Schuld und Straffe um Chriſti
Verdienſtes willen loßſpricht und ihn fur unſchuldig heilig und gerecht

erkennet und erklaret.
a) Die Perſon welche fur gerecht erklaret wird iſt ein bußfertiger Sundet.

Nom.z3/ 23. 4/ j.b)derjenige welcher gerecht macht iſt der durch Chriſtum verſuhnte GOtt.

RNom.8/33.3/ 24.c) Die Beweg Urſach iſt die unverdiente Gnade GOttes und das voll

kommene Verdienſt Chriſti. Epheſ.2 g.Rom.3/25. 843.
d) Die Art und Weiſe wie ſolches geſchiehet iſt daß

Vder Menſch von aller Schuld und Verdammniß loßgeſprochen.
Pſalm 3 2/1. 2.

*r) vor gerecht heilig und unſchuldig erkennt und erklart wird. 2Cor. g el
e) Die Zeit iſt wenn der Menſch in wahrer Buſſe und Glauben ſich zu Gott

wendet. Pſalm 32,5. Ezech. 18, 21. 22. ſo bald ſolches geſchiehet ſo bald
werden ihme auch ſeine Sunden vergeben. Doch wird ſolches manchen
Wenſchen nicht gleich kund/ ſondern muß offters auch wohl einige Jahte
zubringen ehe er davon Gewißheit erlanget. Die Urſach deſſen ſind

auf Seiten GOttes
daß Er den Menſchen in ſeiner Furcht erhalte

fp daß Er ſolch Gut dem Menſchen theuer und werth und zugleich

deſto angenehmer mache.

w) auf Seiten des Menſchen)ſeine Blodigkeit/ da er nicht glauben will daß GOtt ihme als ei
nen ſo groſſen Sunder gnadig ſeyn konne.
ſeine Tragheit in der Erueurung zu wachſen; da denn geſchiehet

daß er mit Zweiffel und Ungewißheit ſo lange geplagt wird bis er
ſich ſeinem GOtt gantz ergiebet und allem ſundlichen Weſen mit

allem Ernſt abſaget.
f) Die Kennzeichen ſind

»v)der Friede des Gewiſſens mit GOtt. Rom.5 1. ſeqq.
die Aenderung der Leibesund SeelenKraffte oder der Haß der
Sunde und Liebe des Guten; wovon oben bey der Wiedergebuhrt

gehandelt worden.
a) Wie das Rechtfertigen eine Bedingung ſey in welcher wir Erben des ewi

gen



Cap. III. v. J. an Tirum. Jgen Lebens ſeyn ſollen. Es wird das Rechtfertigen erfordert wenn wir

d

Etben des ewigen Lebens ſeyn wollen indem
a) in das ewige Leben kein Ungerechter und boßhafftiger Sunder kommen

kan. Apoc. 21/27.
b, durch die Refertigung aber allein der Menſch von Sunden loß geſpro—

chen und ſur GOtt gerechtund ſelig wird. 2 Cor. 5/ 21.
W.) Wie da die Freundlichkeit und Leutſeligkeit GOttes erſchienen ihnen geholſ—

fen worden. Es geſchah ſolches auf folgende Art:
1.) GOtt kam mit ſeiner Freundund Leutſeligkeit ihnen zuvor und da ſie unter

der Sunde lagen verlangete Er daß ſie ſelig werden mochten.
2.) Er ließ ihnen ſein Wort verkundigen; Paulo predigte Er Anfangs ſelbſt nach

mahls durch Ananiam. Act. 8, 4. 17. denen zu Creta aber durch Paulum.
3. Daſie dieſer Predigt Gehor gaben wurden ſie getauffet und des Heiligen

Geiſtes theilhafftig
4.) da ſie des H. Geiſtes theilhafftig wurden da der uber ſie ausgegoſſen wurde.

ward ihnen geholffen. Vor allen Wercken und Dingen horet man das Wort GOttes,
darinnen der Geiſt die Welt ſtraffet, Joh. 16. Wenn die Sunde erkennet iſt, horet man von
der Gnade Chriſti: Jn ſelben Wort tommt der Heil. Geiſt, und giebt den Glauben, wo und
welchen Er will, darnach gehet an die Todtung, und das Creutz, und die Wercke der Liebe.
Luth. wider die himml. Proph. Part. 2. Tom. 3. Altenb. f. 67. b.

V. Weil ſie nun zuvor auch gottloß geweſen und ihnen nicht ehe als bis die Freund
und Leutſeligkeit GOttes erſchienen geholffen worden ſollen ſie die noch gottloß
ſind und unbekehrt nicht laſtern ſondern alle Sanfftmuth erweiſen. Denn
1. iſt die Bekehrung und Aenderung nicht ihr ſendern GOttes Werck.
2.) konnen diejenige ſo noch unbekehret wenn die Freundlichkeit und Leutſeligkeit

GOttes ihnen erſcheinet auch bekehret und in den Stand, in welchem die
Glaubigen ſich bereits befinden gebracht werden.

3ſind die andern ſo noch nicht bekehret und gerechtfertiget, mehr zu bejammern

denn zu ſchelten und zu laſtern.

4.) kan der ſanfftmuthige Wandel die andern leicht bewegen GOtt zu ſuchen
damit ihnen auch Gnade wiederfahre.

z.Nonnen die Letzten leichtlich die Erſten und die Erſten die Letzten werden.
Nam qui ejusmodi antea fuerat, eo errore liberatus, eos, qui ſunt ejusmodi probris
afficere non dehet, ſed pro illis orare, gratias referre Deo, qui ſibi, illis de-
dit, ut liberi prioribus malis evaderent. Nemo glorietur, omnes quippe peccavimus.
Chryſoſt. in h. l. Agamus igitur gratias Deo, nihilque aliis probro, nihil crimini de-
mus. Sed exhortemur omnes, ac pro illis magis oremus, conſulamus monieamus,
hortemur, etiamſi illi in nos contumelioſi fuerint, tales enim inſanos eſſe manifeſtum
eſt. id. ibid.

L Leh—
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Lehren und Gebrauch.

1. OOtt erzeiget Gnade nicht um der Menſchen Frommigkeit willen ſondern nach

ſeiner groſſen Barmhertzigkeit.
2. Die Erneurung iſt ein Werck des Heiligen Geiſtes.
3. Die Wiedergebuhrt und Erneurung konnen nicht getrennet werden.
4. Um Chriſti willen und durch Chriſtum wird der Heilige Geiſt erlanget.
5. Jn dem Neuen Teſtament iſt ein groſſer Maß des H. Geiſtes denn in dem Alten.
c. Die Wiedergebuhrt und Erneurung geſchiehet damit der Menſch ein Erbe des

ewigen Lebens werde.
7. Ohne der Rechtfertigung in Chriſto kan niemand ſelig werden.

v. 8.
Nachdem der Apoſtel vorgeſtellet was Titus ſeinen Zuhoren ſo wohl ins be

ſondere als in gemein vortragen ſoll; meldet er nun
J. ſolcher Sachen Furtrefflichkeit: Es iſt gewißlich wahr. Græc. anie  ni

es iſt ein getren Wort.
1.) Die Sache von welcher er redet iſt das Wort alles was er in dem vorher

gehenden geſetzet
y)die Pflichten die ein jeder in ſeinem Stande ins beſondere

4) die Pflichten die ſie insgemein gegen einander und gegen jederman zu be
obachten

Ndie Wahrheit von der Gnade GOttes/ in Chriſto geoffenbahret. v. 4-7
2. Der Sache Furtrefflichkeit: Es iſt ein gerreu ein gewiſſes ein wahrhafftig

Wort oder Lehre: Unterſcheidet ſie hiemit von der Lehre der Widerwartig ge
ſinneten davon er cap. 1, 11. Meldung gethan dadurch die Leute verwirret
und irre gemacht wurden.

il.) Die Artund Weiſe wie Ditus dieſelbe vortragen ſoll: Solches will ich
daß du feſt lehreſt. ao aie? uluv Puneul es diutBα en Dieſes kan zweyet
ley Bedeutung haben.
1.) daß Ditus ſelbſt in ſolcher Lehre ſich ſeſt ſetzen und nicht wagen und wiegen

laſſen ſoll.
2.) Daß er andere ſo unterrichte und uberzeuge damit ſie ſich von der Wahrheit

nicht abwendig machen laſſen: Beydes hat hie ſtatt; Titus ſoll bey der erkann
ten Wabrheit beſtandig bleiben und auch andere davon uberzeugen.

in) Die Beweqglefach: Auf daß die ſo an GOtt glaubiet ſind worden
in einem Stand gurer Wercke funden werden. Solches iſt gut und
nutz dem Menſchen.
1)Auf daß die ſo an GOtt glaubig ſind worden im Stande curer
Wercke erfunden werden. a) Der



Cap. IIl. v. g. an Titum. 33Der Stand guter Wercke iſt da man theils gute Wercke thut theils
in denſelben ſo eyfrig iſt daß man es nicht nur jederman gerne zuvor thun
ſondern auch andere zur Nachfolge bewegen mochte. Epheſ.2 10. Tit. 2/14

S) in ſolchem Stande ſollen ſie erfunden werden. oerrrlruri. ſie ſollens ler
nen ſollen ſich mit allem Ernſt dahin beſtreben; und alſo
a) Fleiß anwenden daß ſie in ſolchen Stand kommen
byſolches zu uben keine Gelegenheit verſaumen
c)alles Gute mit hoch tem Fleiß verrichten.

V Die ſo an GOtt glaubig worden ſind ſollen im Stande guter Wer
cke erfunden werden. Deun
a) muß der Glaube durch die guten Wercke ſich erweiſen. Jac.2 26.
b) wird durch die guten WerckeGßOtt und ſeine Wahrheit geehret Tit. o.
c) verloſchet der Glaube wo er nicht in ſteter Ubung ſich befindet. 2. Pett.

1/10.2.) Solches iſt gut und nutz dem Menſchen.
Die Menſchen ſind
a) die Glanbige ſelbſt welche gute Wercke uben.
b) andere Menſchen undzwar ſo wohl Glanbige als Unglaubige.

g) dieſen iſts gut und nutz wenn ſich die Glaubigen im Stande guter Wercke

finden laſſen und zwar
2) den Glaubigen welche die guten Wercke uben ſelbſt; Denn

*j ſie werden ſolcher geſtalt mehr und mehr befeſtiget im Guten.
der GnadenLohn in jener Ewigkeit wird deſto herrlicher und groſſer.

byden andern den Neben-Menſchen.
*N den Glaubigen denn dieſe werden dadurch angetrieben dem Guten

deſtomehr nachzujagen. Tit.2 14.
den Unglaubigen; denn dieſe
Pwerden mit den Glaubigen die unter ihnen wohnen geſeegnet.

Geneſers 26.
fſ) toönnen ſie durch ſie zum Glauben gebracht werden. i Peir. 3/2.

Weil es den Menſchen gut und nutz/ ſollen ſich die Glaubigen im Stande
guter Wercke finden laſſen: Denn ſie ſellen ihren Nechſten lieben als ſich
ſelbſt und daher nichts unterlaſſen wodurch der gute Zuſtand aller Men—
ſchen kan befordert werden.

Dieſes iſt nun das andere Mittel durch welches das noch ubrige zu Creta vollend ſoll
zurecht gebracht werden; gleichfals ein Mittel ſo nicht ohne Seegen ſeyn kan.

Denn1aden SundenStand in welchem ſich die Menſchen befinden techt abmahlen

und ſtraffen. 82 2)die
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2.) die Beſchaffenbeit des Lebens derer die bey GOtt ſeyn werden eigendlich vor

ſtellen und anpreiſen.

3.) Zeigen auf was Art und Weiſe der Menſch aus dem Stande des Zorns in
Stand der Gnaden kommen moge und

45) das alles in der Krafft GOites; nicht nur mit Worten ſondern auch mit ſei
nem Leben und Wandel; ſoll es wohl vergeblich ſeyn konnen? ſollen nicht viel
von den noch unbekehrten Cretern uber ihren Zuſtand erſchrecken und zu Chri
ſto den rechten Seelen-Artzt ſich wenden? ſollen die Glaubigen nicht angetrit
ben werden in dem Guten mehr und mehrzu wachſen und ihren Beruff und
Erwahlung feſt zu machen? werden ſie nicht bewogen werden den Worten
und dem Exempel ihres Lehrers zu folgen und ihn in dem Guten nachzueyfern?
allerdings wird es geſchehen: Es wird wo nicht alles doch vieles zurecht ge
bracht werden.

Lehrenund Gebrauch.
1. Lehrer ſollen deſſen waß ſie andern vortragen gewiß ſeyn.
2. Lehrer ſollen Fleiß anwenden daß ihre Zuhorer immer zu mehrer Gewißheit

kommen.
z. Glaubige ſollen und konnen gute Wercke thun.
4. Gute Wecrcken ihre Belohnung.
5. Glaubige ſollen nicht allein auf ihren ſondern auch auf anderer Leute Nutz und

Frommen ſehen.

v. 9.Das andere Suuck welches Titus zu deobachten hat iſt daß er ſich der tho
richten Fragen enthalte. Der thorichten Fragen aber der GeſchlechtRecti
ſter des Jancks und Streits uber dem Geſetz entſchlage dich denn ſie
ſind unnutz und eitel. Jn dieſen Worten iſt
J.)eine Pflicht welche Titus beobachten ſoll: Der thörichten Fragen der Ge

ſchlechtRegiſter des Zancks und Streirs ubet dem Geſetz entſchlage
dich.
1.) Die Sachen welcher Titus ſich entſchlagen ſoll ſind

die thorigten Kracten; ſcheinen Fragen zu ſeyn/ die wider GOtt und
ſein Wort vorgebracht werden. Werdenthoricht genennet weil ſie

a) von der thorichten und verderbten Vernunfft herkommen;
byden Menſchen thoricht und alber machen; das er nemlich des wahren

Gutes vergiſſet und ſeine Seligkeit auch wohl gar verſchertzet.
Geſchlecht-Regiſter/ ſind die Regiſter welche ſonderlich das Judiſche
Volck von ihrem Geſchlechte hielte aus welchem Stamm ſie entſproſſen
und wer ihre Vorfahren geweſen woruber ſie nach der Zeit deſtomehr hiel

ten
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ten nachdem hiebevor einige aus den Leviten nach der Babyloniſchen Ge
fangnis  da ſie dieſelben nicht aufweiſen kunten des Prieſterthums loß wur
den; zu deſſen Beobachtung dieſes nicht mehr nothig nachdem das Leviti
ſche Prieſterthum durch den neuen Bund/abgethan worden.

HZanck und Srreit uber dem Geſetz ſind die Streit-Fragen ſonderlich
uber der Juden Kirchen-Geſetz und einige Umſtande des Zucht-Geſetzes
e.g. auf die Tage haltenre. Col. 2 20. 2 1.

2.) dieſer ſoll ſicch Titus entſchlagen. atelαα.
e) daß er denſelben nicht nachhange/ vielweniger ſie vorbringe.
Sa wenn ſie von andern vorgebracht werden ſie verwerffe und ihnen wider

ſpreche.
u) Die Urſach: Denn ſie ſind nunutz und eitel: Sie ſind

1.) unnutz ſie nutzen
weder den Glaubigen denn ſie werden dadurch von beſſern Sachen abge
halten;

G) noch den Unglaubigen denn die werden dadurch nicht zum Glauben ſon
dern nur zum Zanck und Sttreit gebracht.

2.) eirel dennſie ſind an ſich ſelbſt eitel nichtig und vergeblich:

H) ſie machen den Menſchen der damit umgehet auch eitel.
m.) Weil die thorichten Fragen ec. unnutz und eitel ſoll Titus ſich derſelben enthal

ten und zwar tt

15 als ein Glaubiger als ein Chriſt denn da hat er nothigere und beſſere Dinge
zu bedencken, als dergleichen Eitelkeiten, nemlich die inm Worte GOttes geof
fenbahrten Wahrheiten.

2.) als ein Lehrer; denn da hater nicht allein auf ſeine ſondern auch zualeich auf
viel andere Seelen zu ſehen und ſich zu befleiſſen daß er ſie wieder zurecht

bringe. Tit.i ſ.
Lehren und Gebrauch.1. Wenn Satan die Glaubigen nicht zu offenbahren groben Sunden bringen kan

ſuchet er ſie doch auf eitele Dinge zu ſuhren.
2. Der eitelen Dinge ſoll ein Glaubiger ſich entſchlagen und allein mit nutzlichen

Dingen umgehen.z. Eitele Dinge machen den Menſchen auch eitel.

V. IO. II.
Das Dritte, ſo Ditus beobachten ſoll, iſt daß er einen ketzeriſchen Menſchen

meide. Einen ketzeriſchen Menſchen meide wenn er einmahl und aber

03 mahl



mahl ermahner iſt und wiſſe daß ein ſolcher verkehrer iſt und ſundiget
als der ſich ſelbſt verurtheiler har.
L)die Perſon welche Titus meiden ſoll iſt ein ketzeriſcher Menſch.

Græc. ducludt ardöuν Hier iſt zu betrachten
1.) Das Griechiſche Wort elgrhude, ſo von dem Wort Acern herſtammet wel

ches gebraucht wird
von einer Sache die vor ſich ſelbſt weder gut noch boſe und bedeutet

a) eine Erwehlung einer Sache insgemein
b) eine Erwehlung gewiſſer LebensArt
c) eine Erwehlung gewiſſer LehrSatze und Articul. Act. j/ 7. Cap. 26/5.

a) von einer Sache die boſe iſt; und alſo wird das Wort in den Briefen der
Apoſtel gebrauchet.e.g.  Cor.i i9. Gal. 5/20. hl. Tit.z/10. 2 Petr. 2/l.
und bedeutet wenn eine Meynung die wider Gottliche Wahrhett laufft
geglaubet und behauptet wird zum Verderben der Seelen: Jſt alſo Hære-
ticus, eine Perſon die etwas wider Gottliche Wahrheit glaubet und be
hauptet; oder einen GlaubensArticul leugnet wie Heidanus will welcher
hievon alſo ſchreibet: Ex ipſo vocabulo hæreſeos definitio capi non poteſt,
ut neque ex adjuncta pertinacia ejus natura genus explicari. Etenim
omni errori hoc accidit, etiam qui non ſit hæreſis; cum hæreticus poilit
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eſſe docilis, qui ſimpliciter in re aliqua errat, obſtinatus irxν…ονν
uun. Neque hærelis, per ſe ex natura ſua pertinaciam progenerat, ſed id

eſt vitium ipſius errantis, qui vel natura iaααα eſt, vel quem educa-
tio, ætas, magiſter; vel diονανα â temperamentum, vel certamen

provictoria det. talenr fecare. Ex materia igitur quæ errori hæreſi ſub-
ſtrata eſt, ejus eſſentia indaganda. Vel enim aufertur per errorem, quod
credendum erat, vel mutatur, vel aliquid. ei velut pęr. exceſſum adjungi-

ü i. e. Peccatur in errore. vel per defedtum. vel. per mutationem, vel pet
nl exceſſum: prius fit eum aliquis articulus fidei negatur aut tollitur; ſecun-

dum cum male exponitur, non recte intelligitur; tertium cum aliquid
J fidei articulis quod non eſt de fide adjungitur. Error qui eſt in defectu
J proprie nobis dicitur hæreſis.---Qui vero articulum aliquem fidei non

bene intelligit, aut non recte exponit, ſimplicitur errat.-Qui vero per

9
hyperbolen exceſſum, in additione peccant, atque Credentes quidem

J omnia, amplius tamen aliquid quod à Deo credendum non proponitur,
ſide amplectendum cenſent, licet graviſſimi ertoris reos; tamen hæreſeos
arguere non auſim; niſi in additis vittute adſit. detractio, veræ fidei, ſeu
partis alicujus negatio ſeu non admilſio. Heidanus de Orig. Error. J. 3.
c. 1. ſJ. J.2.) Das Teutſche Wort Ketzer iſt ein Papiſtiſch Wort welches erſtlich bec.

xlI.



Cap. Ill.v. 1. an Titum. 87xli.aufkommen da die Waldenſer gleich wie auch hiebevor die Novatianer
wegen ihrer auſſerlichen LehensHeiligkeit Carhari oder Gazari genennet da
beneben aber von der Romiſchen Kirche einer ſchadlichen Lehre beſchuldiget

wurden.U.) ſolchen ſoll Titus meiden wenn er einmahl und abermahl ermahner iſt.
1.) Titus ſoll ihn ermahnen.

o) die falſche Lehr-Satze widerlegen.
S) die rechte Lehre in ihrer Wahrheit ſo vorſtellen daß nichts grundliches dawi

der konne aufgebracht werden. Der Apoſtel brauchet das Wort rdſtſca,
nichtα diſputare, ſich in Diſputen mit ihnen eintaſſen weil durch das
Diſputiren inisgemein wenig ausgerichtet wird. Man lieſet von dem heiligen
Martino, daß er fich nicht wolte einlanen, mit den Ketzern zu diſputiren, allein um der
Urſach willen, daß er nicht auch tame in diß Gezancke, mit ihnen zu tlugeln, oder ſie zit
uberſpitzen und ubermeiſiern durch die Vernunfft, daraus jene allein ihre Dinge ſcharff

ten und ſchmuckten. Luth. Kirchen-Poftill, Dominic. 24. Trinitat.
2.) Er ſoll ihn einmahl und abermahl ermahnen: Es ſoll etliche mahl ge

ſchehen.
3.) Wenn er dadurch nicht zu andern Sinn ſich bringen laſſet  ihn meiden.

o) daß er keinen Umgang mit ihn habe.
S) ihn auch nicht gruſſe. 2Joh. v. 10.
Nandere vor ihn warne und alſo ohne viel mit ihm umzugehen fahren laſſen.

III) Die Urſachen ſind
1) weil er verkehret iſt; und wiſſe daß ein ſolcher verkehrer iſt er hat ſich von v. 11.

der Wahrheit zu den Lugen von dem Licht zur Finſterniß gekehret.
2)weil er ſundiget als der ſich ſelbſt verurtheilet har indem er bey ſeiner

verkehrten Meynung wider die Bezeugung der Wahrheit lieber bleiben als
davon weichen und abſtehen will. Dn. V inckl. in dem unrechtmaßig verqua
ckerten Lutheraner. Conc. 1. p. 10.

Waweil ein ketzeriſcher Menſch verkehrt iſt ſoll Titus denſelben meiden wenn er ihn
etliche mahl ermahnet hat, indem

1alies Ermahnen ſodann vergeblich
2.) der Umgang mit dergleichen Perſonen argerlich. Deelinem autem de cætero

ſortiter evident delectiſſimi fratres noſtri verba colloquia eorum, quorum
ſermo ut cancer ſerpit. -Nulla cum talibus commercia copulentur, nulla
cum malis convivia vel colloquia miſceantur, ſimusque ab eis tam ſeparati,
quam ſunt illi de eccleſia profugi. Cypr. lib. i. Ep. 3.

Lehren und Gebrauch.
1. Jrrige Menſchen ſollen ihres Jrrthums erinnert und uberfuhret werden.

2. Die
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2. Die Erinnerung bey Jrrigen foll nichtein-ſondern etliche mahl geſchehen.
3. Wenn die Erinnerung nicht anſchlagen wollen ſoll man ſie meiden
4. Der Umgang mit Jrrglaubigen und andern muthwilligen Sundern iſt ar

gerlich.

V. I2. J13. 14.
Ferner fuhret der Apoſtel noch einige Stucke an welche Titus beobachten ſoll.

v. 12. J.) Jn Anſehen ſein ſelbſt: Er ſoll zu Paulo kommen: Wenn ich ſenden werde
Arteman, oder Tychicum ſo komm eylend zu mirgen Nicopolin denn
daſelbſt hab ich beſchloſſen den Winter zu bleiben.
1. Die Sache welche Ttus thun ſoll iſt er ſoll zu Paulo cen Nicopolin

kommen. Acht Stadte ſind ſo den Nahmen Nicopolis gefuhret. vide Cel-
lar. in Geogr. Antiqu. indic. voc. Nieop. Chemnirtius halt dafur daß es Ni—
copolis in Epiro geweſen, wo Paulus hinkommen als er von Epheſo in Mace
doniam gereiſet. Exam. Concil. Trit. p. 28.

2.) Die Zeit wenn ſolches geſchehen ſoll, iſt wenn Paulus Arteman oder Cy
chicum geſendet. Tochicum nennet der Apoſtel Coloſſ. 2 7. ſeinen lieben

Brudber getreuen Diener und MitKnecht in dem HErrn: Sind alſo beyde,
Arteman und Tychicus Lehrer geweſen. Ehe ſie gen Creta kommen ſoll Titus
nicht abreiſen/ denn die daſige Kirche nicht allein zu laſſen.

3.) Die Urſach, warum Titus eben gen Nicopolis kommen ſoll iſt weil Paulus,
den Winter uber daſelbſt zu bleiben beſchloſſen ohne Zweiffel weil
der HErr ihme daſelbſt eine Thur aufgethan.

v.13. IL) Jn Anſehen Senans und Apollo: Zenan den Schrifftgelehrten, und A

1.) Die Perſonen ſind
pollon fertine ab mit Sleiß auf daß ihnen nichts gebreche.

Zenan der Schrifftgelehrte epende, der im Geſetz wohl erfahren und
ſonderliche Wiſſenſchafft gehabt die SchrifftAlten Teſtaments zu erklaren.

ſs) und Avbollo. Dieſer wird Act. 18/ 24. beſchrieben daß er geweſen
2) ein Jude von Alexandrien
h) ein beredter Mann
c) muchtig inder Schrifft
d) brunſtig im Geiſt.
e) der mit Fleiß vom HErrn gelehret.

2.) Dieſe ſoll er ue ea) abferticten von Creta gen Nicopolin ſchicken
G) mit Kleiß daß er Sorge vor ſie trage
7 daß ihnen nichts gebreche; ſiehet damit ohne Zweiffel auf ihre Vef

ſorgung



Cap. IIl.v. 14. an Titum. 89òô ſorgung da Titus ſolche Anſtalt machen ſoll daß ſie nicht Mangel leiden

dorfftn.
In. Jn Anſehen der Glaubigen zu Creta: Laß aber auch die Unſern lernen

daß ſie im Srande crurer Wercke ſich finden laſſen wo man ihr be—
darff auf daß ſie nicht unfruchtbar ſeyn.Die Perſonen ſind die Unſern die Glaubige zu Creta die nennet Paulus

alſoo) will er ſie durch das Wort bekehret

G) ſie es mit Paulo und Tito hielten.
2.) Dieſe ſollene lernen nicht alles allein auf den innern Trieb laſſen ankommen ſondern

die Kraffte die ſie in der Wiedergebuhrt erlanget auch anwenden und

gebrauchen.
a5S) Daß ſie im Stande guter Wercke ſich finden laſſen wenn man

ihr bedarff.
a) Gute Wercke konnen allhier ſeyn

die Alimoſen die ſie andern reichen ſollen,
*t) Verwaltung offentlicher Aemter, die zum beſten der Menſchen ange

richtet. e. g: Lehron Ermuhnen etc. welches i Tim.3 1. gute Wer
cke genenuet wern.by Hierinnen ſollen fie ſich finden laſſen daß ſie nicht nur Allmoſen geben,

ſondern auch dahin gelangen daß wenn man Lehrer bedarff auch ei
nige von ihnen datzuerwehlet werden konnen.

3. Die Urſach;: Auf daß ſie nicht unfrnchtbar erfunden werden entweder
x) wenn ſie nicht nach ihrem ermogen Allmoſen geben oder
S) wenn ſie ſammtlich ungeſchickt andern mit Unterricht an die Hand zu gehen

nicht vermogen.
Lehren und Gebrauch.

1. Lehrer ſind nicht ſo an einen Oriathunden, daß ſie nicht, wo ſie ordentlich beruf
ſen werden, anderswo hin ſich begeben durffen.

2. Wenn ein treuer Lehrer von einer Gemelüte geruffen wird ſoll ein ander an ſeine

Statt geſetzet werden.
3. Lehrer ſollen auch im Leiblichen ſsverſorget werden daß ihnen an gehoriger Noth

durfft nichts mangele, ihren Dienſt und Amt gebuhrend verrichten zu konnen.

4. Es gehoret Fleiß dazu, daß das gute erwecket, und gute Wercke verbracht

werden.5. Ehriſten ſollen zu allen gutetr Wercken geſchickt ſeyn.

ul M v.i 5
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V. JI5.
Nun folget der Beſchluß welcher in ſich begreiffet

1) einen Gruß an Titum von andern: Es gruſſen dich alle die mit mir iind.
1.)Die Perſonen ſind die ſich bey Paulo aufhielten alle die mit mir nind.
2.) Der Gruß beſtehet in Erbietung des Guten ſo man einem gonnet und

wunſchet.
n. Einen Gruß an andere: Gruſſe alle die uns lieben im Glauben und alſo

1.)mit uns in einem Glauben in dem Glauben der Auserwehlten ſtehen
2) ſolchen Glauben durch die Liebe inſonderheit gegen uns erweiſen.

ull.) Einen Wunſch: Die Gnade ſey mit euch allen /Amen.
1.) Was iſt die Gnade? vid. ſup. c. 1.4.
2dieſe wunſchet er allen/ nemlich allen Glaubigen zu Creta
3.) und meldet die Gewißheit die er hat daß dieſer ſein Wunſch werde wahr

werden: Amen.

2

Cap. Ill. Pataphraſis.
Enn du nun alſo ihnen vorſtelleſt, wie ein jeder in ſeinem Stand

G ſie ſich brzeigen haben, nemlich ſie ſtehenoo ſich verhalten ſoll, ſo vergiß nicht, auch Erinnerung zu thun,

unter der Obrigkeit, daher, weil das cvanaelium die Stande nicht
aufhebet, ſind ſie verbunden, derſelben drblugen und Befehle die dem
Wort des HErrn nicht zuwider lauffen, rwenn ſie ſchon von Heydni
ſchen Perſonen herkommen, mit willigem Hertzen zu beobachten Sie

ſtehen in Burgerlichen Geſellſchafften, darum muſſen ſte beſonders
weil ſie Chriſten ſeyn, zu allem Guten ſich willig und bereit erfinden
laſſen, niemanden Boſes nachſagen, verrathen, affterreden, oder bo—
ſen Leumund machen, uber zeitliche Dinge keinen Streit anfahen, ſon
dern, wo von andern Streit erreget wird, nachgeben, nicht alles
aufs ſcharffſte ſuchen; Wo ſie geſcholten werden, oder Unrecht leiden/

den
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den Zorn maßigen, und gegen Freund und Feind ſich liebreich erwei—
ſen, als die nicht wiſſen, ob die Verſonen, die jetzo noch ſo unordent—
lich wandeln, nicht etwa bald zur Buſſe gebracht, und, durch die
Gnade EOTTes, gantz andere Menſchen, gleich uns wiederfahren,
werden konnen. Denn waren wir weyland nicht auch gleich wie jene
geſinnet? Verhielten wir uns nicht auch als unbeſonnene Leute, die da
nicht erwegen was ſie thun? Waren wir nicht auch denen Ordnungen,
durch welche Friede und Einigkeit im gemeinen Weſen erhalten wird,
zuwider? Waren wir nicht als verirrete und verlohrne Schaafe?
Folgten wir nicht den Trieb unſerer verderbten Natur? Lebten wir
nicht in den ſundlichen Luſten, und neideten die, ſo dem Guten an—
hiengen? Lebten wir nicht auch in Haß, Neid, Feindſchafft, und wa—
ren ſolcher Geſtalt bey GOTT und Menſchen verhaſſt? Aber, wie
bald wurden wir nicht durch die Gnade GOttes geandert? Denn da
wir ſo in unſerm Blute lagen, und ewig hatten verderben muſſen, ließ
der HERN der Herrlichkeit, der in die Welt kommen, zu ſuchen und
ſelig zu machen, das verlohren iſt, ſeine Gnade uns reichlich wieder
fahren, und durch ſein krafftig Wort, das Gute, ſo Er durch ſeine
Menſchwerdung, Leiden und Sterben zu wege bracht, nicht zwar
wegen unſerer Froömmigkeit, oder, daß wir es um ihn verdienet, ſon
dern nach ſeiner groſſen Liebe, nach welcher Er auch den groſten Sun—
der zu ſeinen ewigen Heyl zu bringen ſuchet, antragen; ja nicht nur
antragen, ſondern Er ließ ſolches auch krafftig an unſern Seelen wer—
den, ſchenckete uns den Glauben, vergab uns unſere Sunden, und
machte uns aus den Stricken des Teuſels, worinnen wir nach ſeinen
Willen gefangen lagen, frey, ledig und loß. Wie aber? Er theilte
durch den Saamen ſeines Worts und das geiſtliche Leben mit, wuſch in
der heiligen Tauffe, als in einem Baade, den Sunden-Koth ab, wür—
digte uns ſeines Geiſtes, und fieng an durch ſelben ſein durch den
SundenFall ſo ſchandlich vorlohrnes Ebenbild, nemlich rechtſchaffene

Je

v.

Heiligkeit und Gerechtigkeit, in uns wieder aufzurichten. Ja, weil
wir zur Zeit Neues Teſtaments leben, da Chriſtus die Verheiſſung
des Vaters empfangen, goß er gleichſam, wie er ehemals verſprochen,
dieſen ſeinen guten Geiſt uber uns aus, der denn, als ein Geiſt der da

M2 hei
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heiliget, uns, die wir ihn nicht boßhafft widerſtunden, geandert ge—
heiliget, gereiniget, die Sunde abgethan, und ſeiner Gottlichen Natur

.7. theilhafftig gemacht; Damit wir ſolcher Geſtalt, durch ſeine Gnade
von der Sunde befreyet, als Erben des Lebens, ja Erben GOttes und
Mit-Erben Chriſti, die zukunfftige Herrlichkeit mit Freuden erwarten
konnen. Da nun GOTT mit uns alſo verfahren, kan er nicht auch
gleicher geſtalt mit andern thun? O freylich ja! Es konnen aar leicht
die Erſten die Letzten, und die Letzten die Erſten werden. Die noch
Unbekehrte konnengar leicht bekehret, und wohl zu groſſern Eyffer, als
wir von uns ſpuhren laſſen, gebracht werden. Und warum ſoll man
nun nicht Gedult haben, und durch ſanfftmuthigen Wandel und Chriſt
lichem Bezeigen andere, die noch irren, zu gewinnen ſuchen? Jch

.s. zweifle nicht, mein lieber Tite, du werdeſt nebſt andern, die Wahrheit
dieſer Vorſtellung, wie auch alles deſſen, ſo oben vorgetragen wor
den, erkennen, und wie ferne ſolches von den Reden und Lehren der
Verfuhrer unterſchieden, wohl ſehen. Dannenhero thue Fleiß, daß
du nicht nur vor deine Perſon mehr und mehr hievon uberzeuget wer
deſt, ſondern daß auch die Glaubigen zu Creta mit dir Gewißheit hier
uber erlangen mogen, und weder zur Lincken noch zur Rechten ſich
abwendig machen laſſen, ja als Perſonen, die an Chriſtum glaubig
worden, ihren Glauben auch durch ein heiliges Leben zeigen, des Gu
ten mit Ernſt ſich befleißigen, und ſo wohl gegen GOTT, als die noch
Jrrende, gebuhrend ſich erweiſen. Es wird ſolches nicht vergeblich
ſeyn, ſondern, wie ſie in der Gnade GOttes dadurch befeſtiget, alſo
werden die andern, durch ihr Exempel, den Guten nachzuſtreben er
muntert, und wir allerſeits von GO TT, in Leib und Geiſtlichen

5. geſeegnet werden. Die unnützen Fragen, die Geſchlecht-Regiſter,
des Zancken und Streiten, ſo uber einige Umſtande des Geſetzes, und
andere unnöthige Dinge erreget wird, meide; denn ſie als eitele und
vergebliche Dinge nicht nur nichts nutzen, ſondern vielmehr ſchaden
und die, ſo ſich darauf legen, nach und nach, von dem einigen noth
wendigen auf eitelen Sinn abfuhren. Zudem haſt du nicht nur, als
ein Glaubiger, viel nothigere und beſſere Dinge, nemlich die im Worte
EOttes geoffenbahrte Wahrheiten, zu bedencken, ſondern ins beſon

dert/



Cap. lIII. an Citum. 93dere, als ein Lehrer, furnehmlich dahin zuſchen, wie die Seelen gewon
nen, und das noch ubrige zu Creta vollend zurecht moge gebracht wer
den. Was aber zuthun, wenn Jrrgeiſter, die da falſche und Seelen
verderbende Lehren fuhren, oder ein und andern Glaubens-Articul
laugnen, einſchleichen und ſich hervor thun? Dergleichen Perſonen
kanſt du erinnern, ihnen ihren IJrrthum anzeigen, und das Gegen—
theil aus H. Schrifft vorſtellen. Du kanſt ſolches wohl ein-oder et
liche mahl thun, ob vielleicht die Seelen koönnen gewonnen werden.
Wenn du aber ſieheſt, daß es alles vergeblich, ſo meide ſie, denn in
Diſputiren ſich mit ihnen einlaſſen, und auf ſolche Art ſie gewinnen wol
len, iſt vergeblich; Jndem ſie bey ihren verkehrten Meynungen wider
die Bezeugung der Wahrheit lieber bleiben, als unrecht zu haben geſte
hen werden. Was ſonſt noch etwa zu erinnern, will ſpahren, bis ich
dich ſelbſt wieder ſpreche, ſo, wo es des HErrn Wille, allhier zu Nico
poli, als wo ich dieſen Winter uber zu bleiben beſchloſſen, geſchehen
kan. Du kanſt dannenhero die Reiſe in GOttes Nahmen antreten,
doch nicht ehe, als bis ich Tychicum und Arteman werde geſendet ha
ben, damit die Glaubigen zu Creta nicht allein gelaſſen, und dem Sa
tan, ſolcher geſtalt viel Gutes bey ihnen, als Antangern, wieder ein
zureiſſen, Gelegenheit gegeben werde. Wiewohl Zenan und Apollon
tanſt du ſo gleich abfertigen, und damit ſie nicht Mangel leiden dorf
fen, mit Nothdurfft ſie verſehen. Jnzwiſchen ermahne die Unſern,
daß ſie gutes zu thun nicht mude werden, ſondern wie ſie angefangen,
fortfahren, gerne Allmoſen geben, und zu ſolchem Stand kommen,
daß von ihnen Leute, die man ſo wohl bey der Predigt des Evangelii,
als auch in andern Angelegenheiten zu brauchen, aenommen werden
konnen. Es gruſſen dich, ſammt mir, alle Glaubige, die bey mir
ſind, ja nicht auein dich, ſondernauch alle, die init uns denſelben theu

ren Glauben an Chriſtum erlanget, und unſerer im Guten ge
dencken. Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ſey

mit euch allen, Amen

M 3 J.Re

V. 10.
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Martinus will ſich mit Ketzern in kein Diſputiren einlaſſen. 87

N.Nicopolis. Acht Stadte haben dieſen Namen gehabt. 88
O.Ordnung des Heyls von Luthero ſein beſchrieben.

81
p.PredigAmts Zweck daß die Menſchen nach GOttes Ebenbild wiedergebracht

werden. 14Prechyteri und Fpiſcopi, nach der Heil. Schrifft nicht unterſchieden. 24

Propheten was? 29R.

Rechtfertigung was ſie bedeute? go6 e Wwenn ſie entſtehe? ibid. s warum der Menſch derſelben nicht allezelt ſo bald verſichert werde?

ibid.
Reinigung Chriſti worinnen ſie beſtehe? 63keformaſion Lutheri, wohln es dieſelbe nach klemmingio, nicht bringen konnen?

Dedic. 3.

J S.Schmincken und Schmucken konmt unzuchtigen Weibern nach Cypriano,

zu. ü 48Seligmachen was es heiſſet 76Schüifft wie man ſich zur Lefung der N. Schrifft zu bereiten? Blat nach der

Vorrede.
2 2 wiie dieſe zu theilen? ibid.

wie man recht von derſelben zu uttheilen? ibid.2

2 ulhr ſollen Chriſten ihre Zuflucht nach Chryſoſtomo, nehmen in der

Verwirrung der letzten Zeiten. 24WVerſuchung des Sataus wean evſichet daß dieſelbe fleißig in der Kirchen

getrieben wirtd. 27Schweigen darff nach Cypriano, Zetiſ Zoichen werden daß man ſeiner Sache

nicht traue.  et. du 27Stand vor der Bekehrung deſſen ſollinanſich offt erinnern. 72. 74
Straffen die Sunden iſt dem Menichen heilſam/ nach Cypriano. 3*

C.
Tod Chriſti was er nach Chryſoſtomo, ausgerichtet?

N
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ithre Zuflucht nehmen nach Chryſoſt. 24
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abgehaten. 64Virga Apoſtolica. 2Umgang der Lehrer mit den Weibern kan ihnen ſchadlich werden. 47
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e Ulmaang der Lehrer mit ihnen kan jenen ſchadlich werden? 47
s woarinn ſie nach Cypriano, ihren Putz zu ſuchen.

487— diejenigen ſchmucken ſich nach Cypriano, am koſtbarſten die nicht gar zu

zuchtig ſind. 48Wiedergebuhrr was ſie ſey? 76I a. in wie viel Stucken ſie beſtehe? 72e9  was deren Kennzeichen/ nach Großgedauern? 72
e e ſdſeſelbe und die Erneurung konnen nicht getrennet werden. 82

Wiederhohlung der Vorſtellung iſt nothig nach Cyrillo, 70
Wort GOttes warum es gewiß heißt? 22
26 o waarum heilſam? 22

Zuchtigung was ſie in ſich faſer 197
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